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Vorwort

I.
Unser schönes geteiltes Land ist kaputt.
Längst ist unser Demokratiegefüge zu einem dilettantisch dekorierten Operettendings geworden, in dem politische Zukunfts- und Gestaltungsentwürfe nur mehr als scheindialektische Schattenspiele (Baudrillard, Marcel Marceau) vorkommen. Ein utopisches Bewusstsein, eine auf »Veränderung des Ganzen« (Zitat, wahrscheinlich Adorno) gerichtete Intention sucht man im Maschinenraum des Bundestags vergeblich.
Jede einzelne Partei – und wir scheuen uns nicht, Namen zu nennen: CDU/CSU, SPD, Grüne, Linke, AfDP – ist eine Kapitulationserklärung des Politischen gegenüber dem Bannkreis des Geldes und der sog. realpolitischen Notwendigkeit. FCKSmiley!
CDU/CSU träumen davon, dass all ihre (ziemlich imposanten) Nebeneinkunfts-, Wirtschaftsverflechtungs-, Spenden-, Berater-, Masken-, Inkompetenz-, Impfstoff-, Bestechungs-, Lobbyismus-, Korruptions-, Wirecard-, Bereicherungs-, Aserbaidschan- & Andi-B.-Scheuert-Skandale pünktlich zur Öffnung der Wahllokale vorübergehend vergessen sein mögen. (Na gut, erinnern wir Sie noch mal daran.)
Die SPD unter Kanzleramtsanwärter Schulz, äh: Scholz, träumt (heimlich) vom Scheitern dieses Traums. Und außerdem, dass sich niemand an ihre eigenen (weit weniger imposanten, LOSER!) Affären erinnern möge: Cum-Cum-cum-Cum-Ex, Doktortitelfälschungen, Drehtürkarrieren. Oder an ihre zahllosen Prinzipienverratskandale, diese WAHREN Klassiker der deutschen Sozialdemokratie (Hartz I bis XIV).
Die Grünen beten zum CO2-verseuchten Himmel über Berlin (Prenzlauer Berg), dass bloß rechtzeitig vergessen sein möge, dass ihnen in 40 Jahren zwar nicht besonders viel gelungen ist, immerhin aber das Kunststück, bereits zwei ihrer insgesamt nur drei Träume (Frieden, Direktdemokratie, Umwelt) aufgegeben zu haben.
Die FDP ist noch unentschlossen & weiß nicht recht, ob sie überhaupt etwas Gescheites zu träumen hat. Lieber gar nicht träumen als irgendetwas Falsches, schon klar, GO FOR IT. Vielleicht irgendwas mit Apotheken, Großspendern, Hotels, Glücksspiel, Unternehmertum & Marktextremismus.
Die (verfickte) NSDAfD hat einen (Alb-)Traum, der allerdings so alt & verkommen ist wie die meisten seiner Anhänger. Eigentlich längst abgelaufen. Und außerdem ist er ja auch schon mal ausgegangen, dieser Traum, und zwar ziemlich schlecht.
Und die Linke träumt irgendwie gar nicht mehr. Es sei denn davon, die gestorbene Leiche der SPD zu beerben. Aber erst, wenn die Zeit dafür reif ist.
II.
Was ist eigentlich aus unseren Parteien geworden, wenn ihre verwegensten Träume sich gar nicht mehr auf das Gemeinwesen beziehen, also auf SIE DA DRAUSSEN und Ihr reizarmes Leben, sondern nur noch auf den nächsten Wahlerfolg? War da nicht mal was? Dochdoch!
Im Dezember 1516 wurde ein philosophischer Dialog von Thomas Morus veröffentlicht: »Vom besten Zustand des Staates und der neuen Insel Utopia«. Darin entwirft der englische Staatsmann und Humanist – nach einer ausführlichen Kritik der politischen Verhältnisse – die ideale Gesellschaft der Utopier, eine frühsozialistische Republik ohne Privateigentum und Geldverkehr.
Die Schrift ist Ausgangspunkt und Schlüsselwerk der modernen politischen Utopie. Seither sind Zukunftsentwürfe in großer Vielzahl (ca. 7) entwickelt, erträumt, angestrebt, verlacht, bekämpft, aufgegeben und wieder vergessen worden. Alle hatten irgendwas mit Gerechtigkeit, Glück & einem guten Leben zu tun. POTZBLITZ.
Morus beschreibt den Bruch mit dem Bisherigen und die Möglichkeit eines Neuanfangs. Das absichtsvolle Wortspiel mit dem (im Englischen gegebenen) Gleichklang der Begriffe »Utopia« (Nicht-Ort) und »Eutopia« (guter Ort) verweist dabei auf den radikalen Kern, der jeder derartigen Konstruktion zugrunde liegt: Eutopos, die Vorstellung vom guten (oder glücklichen) Ort. Der entstehenden bürgerlichen Gesellschaft kapitalistischer Prägung setzt Morus ein Ideal entgegen, dem Egoismus die Solidarität, dem Einzelwillen den Gesamtwillen, den Leidenschaften die Vernunft.
Fünf Jahrhunderte später hat sich nicht die Utopie der »neuen Insel« durchgesetzt, sondern ein hyperglobalisierter Digitalkapitalismus mit sprechenden Staubsaugern und einer Reihe lethargischer Parteien, die durchgehend von sog. Realisten dominiert werden. Das sind die, die aus lauter Rücksicht auf etwas, das sie für (ihre) Realität halten, etwaige VISIONEN nur noch mit dem Arzt besprechen.
Ihr Vorstellungsvermögen gipfelt in einer einzigen Utopie, in der das Eintreten aller denkbaren Dystopien irgendwie aufgehalten worden wäre: (nächste) Wirtschafts-, (übernächste) Finanzmarkt-, Klima-, Flüchtlings-, Wohnraum-, Bildungs-, Flugreisen-, Facharbeiter-, Fleisch- & Andi-B.-Scheuert-Krise. Und natürlich die Demokratie-, Werte- und Parteienkrise.
Es dürfte wohl klar sein, wer uns diesen krass defizitären Gesellschafts- & Weltzustand überhaupt erst eingebrockt hat. Es waren nicht die UTOPISTEN, schreibt Oskar Negt, die den Planeten an den Rand seiner Existenzfähigkeit manövriert haben, sondern Realisten und Realpolitiker. Ausrufezeichen.
Und so allmählich ahnen SIE DA DRAUSSEN: Egal, worüber Politiker so streiten & wer sich am Ende durchsetzt, das meiste in Ihrem Leben (oder auf der Welt) wird sich dadurch nicht verändern. Egal, wen oder was Sie wählen. Und während Ungerechtigkeits- und Ungleichheitsverhältnisse wie im frühen Mittelalter um sich greifen (diesmal mit Handy, Netflix und schlechter Internetverbindung), verpufft jeder Versuch eines Aufstands gegen das Gewohnte in beeindruckender Richtungs- und Artikulationslosigkeit. PUFF.
Aus 505 Jahren gescheiterter Utopiegeschichte und ca. 25.000 Jahren quälender Realpolitik ziehen wir den einzig angemessenen Schluss:
Es wäre nötig, dass den variantenreichen Fehlbildungen der Wirklichkeit wieder ein guter Ort entgegenträte. Z.B. Krefeld (Spaß). Oder eine gute Idee. Oder ein (tödlicher) Witz, Smiley.
Utopisches Denken bedeutet, die in der Wirklichkeit verborgenen Möglichkeiten aufzuspüren. Und im WIRKLICHEN wieder das ANDERE sichtbar zu machen: die unterdrückte MÖGLICHKEIT.
Dazu könnte es hilfreich sein, dem geschlossenen Wirkungsablauf dieser verhärteten Realität 1 paarmal höflich vors Schienbein zu treten. Wir haben es 99-mal versucht. Aua, aua!
 
Berlin, im Frühsommer ’21
Martin Sonneborn und seine politische Beraterin
 
PS: Als Ausgleich für einige kleinere polemische Bemerkungen (Tut uns leid! Immunität!) und einige Ausreißer gegenüber dem für Qualitätsbücher üblichen Sprachniveau (nach UNTEN & OBEN) sind jedem 10.000sten Exemplar 33 Bonus-Tracks beigelegt. Als Bonus (kostenlos).
zurück

1  Wissenschaft. Wahrheit. Versöhnung.

Die PARTEI setzt sich dafür ein, dass die verfeindeten Anhänger der Professoren Drosten und Streeck aufeinander zugehen. Unter deren Führung. In einem Waldgebiet bei Göttingen. Es gilt der Hooligan-Kodex.
zurück

2  Das Weniger-peinliche-Namen-Gesetz

Die Infantilisierung des Politischen durch die unausgesetzte Anbiederung der Amtsträger an den dümmsten anzunehmenden Wähler – eine verheerende kommunikative Praxis unter geradezu ehrverletzender Beleidigung aller anderen – ist ein unübersehbarer Ausdruck der geistigen Verwahrlosung & des intellektuellen Ruins unserer demokratischen Repräsentanz und -tanten. Das muss wirklich ein – schönes – Ende haben: durch das Weniger-peinliche-Namen-Gesetz. Smiley!
Frau »Dr.« Giffey mag ihr Gute-Kita- & Starke-Familien-Gesetz mit nach Hause nehmen, bis ihr eine würdigere Bezeichnung eingefallen ist. Ähnliches gilt für Herrn Hubertus Heils Arbeit-von-morgen-Gesetz, Frau vonderLeyens integrale Phrasensammlung inklusive aller Man-on-the-Moon-Momente und Herrn Seehofers Geordnete-Rückkehr-Gesetz, das nach Meinung von Pro Asyl wohl eher das Jetzt-haut-endlich-ab-Gesetz hätte heißen müssen.
zurück

3  Berater wählen!

»Der Beratungsbedarf in der Politik ist enorm.«
Süddeutsche, Handelsblatt, FAZ & YPS

In den 15 Ministerien der Bundesregierung sind mehr als 20.000 Mitarbeiter beschäftigt. Womit, weiß kein Mensch. Denn das behördliche Berater-Business hat in den letzten Jahren einen nie gesehenen Aufschwung erlebt.
Eigenen Angaben zufolge hat die Bundesregierung nach 286,3 Mio. Euro 2019 (+63%) für das Geschäftsjahr 2020 den noch respektablen Zuwachs von 46% erzielen können und 433,5 Mio. Euro für Consultants ausgegeben. Bei den vermeldeten 433,5 Mio. Euro seien allerdings »Unsicherheiten« »beziehungsweise« »Unschärfen« »sowie« »Lücken« nicht ausgeschlossen, sagt eine parlamentarische Staatssekretärin.
Total transparenter Tipp, tanke! Denn die erfrischend moderate Summe ist vor allem das Ergebnis eines kleinen Taschenspielertricks: Der Haushaltsausschuss hat seine Definition so lange angepasst, bis die Ministerien fein raus waren. Seither weisen sie nur noch Beraterhonorare aus, bei denen »externe Beratungsleistung« ausdrücklich auf dem Lieferzettel steht. Derselbe Dienst unter der Bezeichnung »Unterstützungsleistung« muss nicht mehr aufgeführt werden. Ham-mer! Ssssuperkreative Idee! Was mag sie wohl gekostet haben?
Fun Fact: Mit den Berufsbezeichnungen »Unternehmensberater« und »Politiker« sind keinerlei fachliche Qualifikationen verknüpft. Anders als die Professionen »Rechtsanwalt«, »Bäcker« & »Frauenarzt« sind sie rechtlich nicht geschützt.
Jeder darf sie also tragen: Wir, Sie, Mario Barth, seine bekloppte kleine Nichte, deren schwerhöriger Urgroßonkel und dessen Putzfrau (Osteuropa) auch.
Jedenfalls sind alle bisherigen Versuche, den Ministerien ihre Berater zu nehmen, krachend gescheitert. Die Ausgaben steigen von Jahr zu Jahr.
Dass wir Politiker wählen (und bezahlen), die entscheidende Entscheidungskompetenzen (mangels eigener Kompetenzen) dann am Ende sowieso immer an Unternehmensberatungen auslagern (und bezahlen), erscheint uns etwas umständlich.
Wir unterwerfen das Prozedere mal eben kostenfrei einem knallharten Effizienz- & Rationalisierungstraining und befehlen, den Umweg über die Wahl beratungsirresistenter Politiker einzusparen.
Auf den Wahlzetteln sollten uns künftig nicht mehr die Parteien, sondern ehrlicherweise gleich die zur Auswahl stehenden Unternehmensberatungen einen Wahlvorschlag machen: McKinsey, PwC, Deloitte, Ernst & Young, Dr. Wieselhuber & Partner und Hammer Import Export Consulting Group.
Gern geraten!
zurück

4  Letztwähler

Das Wahlalter werden wir neu fassen: Für Bürger gilt ein lebenslanges Wahlrecht; ausgenommen sind die ersten und letzten 16 Lebensjahre. Jemandem, der die Ptolemäischen Formeln und das Binomische Weltbild beherrscht, kann man kaum den Zugang zu Wahlen verwehren. Alten Zauseln, die den ganzen Quatsch, den sie anrichten, gar nicht mehr mit ausbaden müssen, schon.
zurück

5  An Prof. Habermaus

Stellte sich heute nicht zuvorderst die Frage, ob Ihre »Theorie des kommunikativen Handelns«, die Theoretisierung also einer Begegnung von Ich & Du, aus der moralische Kategorien und Prinzipien erwachsen, in unseren Zeiten noch irgendeine Gültigkeit besitzt? In den asozialen Medien scheint es doch gerade nicht das GEMEINWESENFÄHIGE Subjekt zu sein, das hervortritt oder sich dort formt, sondern sein Gegenteil, das dumme Arschloch.

zurück

6  Systemrelevant: Dr. Flotte

Menschen brauchen Kneipen. Wenn wir hören, dass jede vierte vor der Insolvenz steht, müssen wir weinen. Wir wären ziemlich hart im Nehmen, wenn z.B. Starbucks oder McDonald’s endlich stürben, aber ECHTE KNEIPEN wollen wir nicht kaputtgehen sehen. Jedes Mal stirbt dann nämlich auch ein Engel, und wer kann schon Engel sterben sehen. In diesen Zeiten. Eher lassen wir Krauss-Maffei untergehen, die Lufthansa, Airbus oder Bosch und Bayer.
In Kneipen, als »Salons der Armen« einst bedeutende Stützpfeiler im Leben von Arbeitern, wird eine ganze Kultur komplexer Verhaltensweisen gelebt, die nirgendwo sonst vorkommen: von der Diskussion über die toten Winkel der Ontologie über die solide Planung der kommenden Weltrevolution (am nächsten Tag leider: vergessen) bis zur Bestellung sieben frisch gezapfter großer Biere mit Schaum obendrauf plus drei Kleine (Bier zum Bier), zzgl. zwölfmal Herrengedeck & fünf Flaschen Wegbier – mit einem einzigen Blick zum Tresen.
In der Hauptsache ist eine Kneipe kein physikalischer, sondern ein sozialer Raum, dessen Teilnehmer sich in »ausfaltbarer Handlungssubjektivität« aufeinander beziehen. Ein Kneipenbesuch unterscheidet sich grundlegend von Fußball, Kino oder Internet; Veranstaltungen also, deren Prinzip – auch wo Leute in Massen auftreten – die VEREINZELUNG ist, stehen Dr. Flotte, Fischlabor, Hackbar und das Gasthaus Lentz diametral entgegen. Als »eine auf Teilnahme, Kollektivität und Aktivität hin angelegte Institution« ist die Kneipe der Garant »individueller Resistenz gegen die ständige Umwälzung der Lebenszusammenhänge« und »die Unverschämtheit kommerziell-freizeitindustrieller und massenmedialer Ausbeutung der Privatsphäre«. Und sie schützt davor zuverlässiger »als die verschlossenen Wände des Wohnzimmers«.
Da das wohl erst mal alles ist, was wir tun können, werden wir eine Neuauflage des unterschätzten Klassikers »Die Kneipe. Soziologie einer Kulturform« (Franz Dröge/Thomas Krämer-Badoni) herausbringen, um ihn kapitelweise in das tägliche Briefing der zuständigen Bundesminister einzuspeisen.
Und bedient wird ja wohl hoffentlich keiner mehr von denen. An keinem Tresen der Welt.
zurück

7  In guter Verfassung

Die PARTEI setzt sich für eine Änderung des Grundgesetzes ein. Wir wollen einen Artikel 20b einfügen mit folgendem Wortlaut: »Artikel 20a ist ab sofort zu beachten. Ist immerhin das Grundgesetz. Das gilt auch für Wirtschaftsminister, Autobauer, RWE, Vattenfall, Siemens, Bayer, Tönnies (den Schlächter von Rheda-Wiedenbrück), Julia Klöckner & Svenja Schulze.«
Artikel 20a: »Der Staat schützt auch in Verantwortung für die künftigen Generationen die natürlichen Lebensgrundlagen und die Tiere im Rahmen der verfassungsmäßigen Ordnung durch die Gesetzgebung und nach Maßgabe von Gesetz und Recht durch die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung.« Und – zur Sicherheit! – einen Artikel 20c: »Also 20b gilt jetzt aber echt, kein Scheiß!«
zurück

8  Zieht Euch warm an, MdBs!

Zur Bundestagswahl 2021 hat die PARTEI ein paar Dutzend (Klima-)Wissenschaftler aufgestellt. »Sachverstand in den Bundestag!« lautet die Devise – angesichts angenehm steigender Temperaturen rund um den Globus wohl verständlich.
Zur Bundestagswahl 2025 werden wir unsere MÜTTER nominieren. Und zwar die Resoluteren unter ihnen. Das garantiert einen lustigen Wahlkampf. Und einen erfolgreichen: Schließlich kennt jeder Mütter, z.B. Mutter Teresa, Mutter Beimer, Mutter Natur, die Mutter von Brian, dem Erlöser. Die meisten Wähler haben oder hatten selbst eine.
Marco Bülow, MdB für die PARTEI, vermutet, dass schon 30 engagierte Mütter ohne Fraktionsdisziplin die Verhältnisse im Bundestag grundsätzlich zum Besseren wenden würden. Stellen Sie sich mal Ihre Mutter im Bundestag vor, mit Nudelholz! Da würden einige Entscheidungen etwas bodenständiger und bürgernäher ausfallen, was?
Ein Traum wäre es, die Mütter von Alice Weidel, Kubicki, Heiko Maas und Dobrindt dabeizuhaben. Nach Verfehlungen, dummen Reden, Steuergeldvernichtung ab dreistelliger Millionenhöhe oder Unverschämtheiten am Mikrophon würden die missratenen Sprösslinge dann am Ohr über die Bundestagsflure gezogen: »Komm du mir nach Hause, Heiko! Dich werd’ ich Mores lehren, heute geht’s ohne Nachtisch ins Bett …« lol!
zurück

9  Kurze Kritik der deutschen Parteienlandschaft

CDU: nicht christlich
SPD: nicht sozial
Grüne: nicht ökologisch
FDP: nicht liberal
Linke: nicht links
AfD: keine Alternative
Die PARTEI: nicht lustig

zurück

10  Frage für 8 Milliarden Freunde

An alle haupt- und nebenberuflichen Wirtschafts- und Gesundheitsethiker:
Wir haben uns daran gewöhnt, dass TUI an der Vernichtung Venedigs verdient, Tönnies am Elend armer SCHWEINE und der Glyphosat-Konzern Bayer an den KOPFSCHMERZEN, die uns der ganze Unsinn bereitet.
Sogar an das immer breiter werdende Grinsen von Jeff Bezos haben wir uns gewöhnt, der sich an unserer Bequemlichkeit in einer Weise bereichert (+10 Milliarden in 10 Tagen), die uns immer wieder für ein paar Minuten sprachlos macht, bevor wir es dann doch wieder nicht zustande bringen, die uns vertraglich garantierte Konsumentenfreiheit mal für einen ordentlichen BOYKOTT oder zumindest die Etablierung eines amazonfreien Mittwochs zu nutzen. Hallo, organisiertes Scheitern.
Aber: Für wie legitim muss man es eigentlich halten, dass gewinnorientierte Privatunternehmen ein so extraordinäres Ereignis wie einen weltweiten Notstand zur Reichtumsmehrung nutzen?
Gibt es wirklich eine valide ethische Grundlage dafür, dass multinationale Pharmakonzerne, hinter denen ihrerseits Milliardäre & die größten Vermögensverwalter der Welt stehen, sich an einer Pandemie bereichern, die buchstäblich alle Gesellschaften der Welt in nie da gewesene Notlagen zwingt; ohne dass diese Gesellschaften auf die Idee kommen, dieses Prinzip zu hinterfragen?
Weiß jemand eigentlich einen vernünftigen Grund dafür, dass in einer globalen Ausnahmesituation alle nur denkbaren Rechte angetastet werden, nur nicht das des sog. geistigen Eigentums?
100 Staaten, darunter Indien, Südafrika und China, fordern zusammen mit »Ärzte ohne Grenzen«, dem Vatikan und 375 zivilgesellschaftlichen Organisationen die Freigabe der Patente auf Corona-Vakzine. Dagegen: Big Pharma + Deutschland & EU.
Bei HIV hat der Patentschutz in Afrika über zehn Millionen Menschen das Leben gekostet. Ist das die »globale Solidarität«, von der man gerade so viel gehört hat?
#Patentrecht #Vakzine
zurück

11  Klares JA zum NEIN

»Opposition ist Mist.«
Franz Müntefering

Hahaha, wenn der gewusst hätte, was für Spaß Oppositionsarbeit machen kann! Zumal, wenn man nicht von Wahlergebnissen abhängig ist. Die PARTEI ist die einzige Partei, die, vollkommen unabhängig vom Wahlausgang, auf jeden Fall garantiert für Sie & für immer in der Opposition sein wird. Darauf geben wir Ihnen unser Ehrenwort! Wir wiederholen: unser Ehrenwort!
zurück

12  Huhu, Grüne!

Ellen Ueberschär, Vorsitzende Ihrer Heinrich-Böll-Stiftung (»Für Gewaltfreiheit und aktive Friedenspolitik«), hat kürzlich ihren – gemeinsam mit den fiesen transatlantischen Lobbyvereinigungen Aspen Institute, Atlantik-Brücke & German Marshall Fund verfassten – Aufruf vorgestellt: »Für eine neue Übereinkunft zwischen Deutschland und Amerika«.
Ihre erfrischenden Anregungen: massive Aufrüstung der Bundeswehr zur »Entlastung der USA in Europa«, unbefristete Lagerung US-amerikanischer Atomwaffen in Deutschland (»an nuklearer Teilhabe festhalten«), Beschaffung atomwaffentauglicher Kampfflugzeuge für die Bundeswehr (»nötige Modernisierungsschritte umsetzen«).
Hüstel.
Wir wissen natürlich nicht im Detail, was Heinrich Böll über Atomwaffen gedacht haben könnte, als er 1985 im schwäbischen Mutlangen eine Demonstration gegen die Stationierung von Pershing-II-Raketen anführte, umgeben von Schildern mit Aufschriften wie »KEINE MASSENMORDWAFFEN« und »ATOMBOMBEN STOP!«. Mit Fug und Recht darf man aber davon ausgehen, dass der streitbare Humanist, kompromisslose Pazifist & Nobelpreisträger es sich verbeten hätte, dass sein Name auf den Visitenkarten neokonservativer Aufrüstungstrommler erscheint.
Minimalinvasiver Vorschlag zur Güte: Verwenden Sie einen Bruchteil der rund 75 Millionen Euro öffentlichen Geldes, den Ihr Verein jährlich erhält, für den Ankauf eines Stempelkastens und korrigieren Sie den Stiftungsnamen in Böller.
Heinrich-BÖLLER-Stiftung.
Nichts zu danken!
zurück

13  Arbeitsmarkt öffnen, 
Ihr Tussis & Weicheier!

Hin und wieder waren auf den Straßen Frankreichs Menschen in gelben Westen zu sehen. Was sich in der reduzierten Berichterstattung in Deutschland nicht vermittelte: Es waren überwiegend ganz normale Bürger wie du und …, na ja, ganz normale eben. Randalierer waren die Ausnahme.
Eines Tages wurde ein gutmütiger Franzose mittleren Alters von einem Kamerateam gefragt, warum er denn demonstriere. Er entgegnete mit diesem gravitätischen Stolz, den es in Deutschland nicht mehr gibt, er sei Arbeiter. Er schufte von früh bis spät, trotzdem sei der Kühlschrank in der letzten Woche des Monats immer leer. Und solange das so sei, werde man ihn eben auf der Straße sehen.
EU bedeutet: freie Zirkulation von Waren, Dienstleistungen, Kapital und Menschen. Jeder kann werden, WAS er will und WO er es will. Über Jahrzehnte haben Politiker an dieser vollendeten Liberalisierung des Lebens gefeilt. Und alles beseitigt, was Wettbewerb und freien Marktzutritt behindern könnte. Dass der innereuropäische Traum auf den Arbeitsmärkten Konkurrenzdruck und Lohnverfall mit sich brachte, wurde gern in Kauf genommen.
Es ist an der Zeit, den Treibern dieser visionären Entwicklung herzlich zu danken (Danke) und den konservativen & liberalen Pappnasen die praktischen Konsequenzen ihrer Idee einmal hautnah vor Augen zu führen, indem wir auch ihren eigenen Arbeitsmarkt dem EU-weiten Wettbewerb preisgeben. Wenn deutsche Politikverbraucher die von Heiko Maas angebotene Dienstleistung günstiger bei einem polnischen Facharbeiter beziehen können – warum nicht?
Solange es Dutzende bulgarischer Hostessen gibt, die für Nestlé & den Deutschen Bauernverband lächeln könnten, erschließt sich nicht, wieso wir Julia Klöckner (10.000/Monat) weiterbeschäftigen sollten.
Wozu einen Angeber wie Jens Spahn (teuer) bezahlen, wenn es einen slowenischen Klempner gibt, der denselben Job zum halben Preis erledigt?
Für den politischen Arbeitsmarkt müssen dieselben Regeln gelten wie für alle anderen Märkte auch. Jede Position in der politischen Exekutive werden wir ab sofort EU-weit ausschreiben. Und den Zuschlag erhält, wer uns den besten Preis macht. Normal!
zurück

14  Fake Demokratische Partei

Tach, FDP.
Ihr glaubt an alle Gesetze, von denen Ihr glaubt, dass sie den »Markt« beschreiben. Sekundiert wird Eure Glaubensrichtung durch willfährige Ökonomen, deren eigenes Geschäft es ist, diesem Axiom entsprechende mathematische Modelle & Theorieansätze zu produzieren. (Über deren »Wissenschaftlichkeit« übrigens noch einmal zu diskutieren wäre.)
Hat einer von Euch schon vom Gesetz des abnehmenden Grenznutzens gehört (S.287ff.)? Und, falls ja, wie bewertet Ihr die theoretisch (Mathematik!) gestützte, empirisch erhärtete Erkenntnis, dass der ERSTE Sportwagen Euren Wählern zwar noch einen Affenspaß gemacht hat, der ZWEITE schon deutlich weniger, der DRITTE nur noch so’n bisschen und am Ende (gähn) dieser an Maximalkonsum orientierten Kausalkette dann das erschütterndste innere Elend auf sich selbst zurückgeworfener Individuen steht? Sättigungsgesetz, Ihr Pfeifen!
Ein Schweizer Freak namens Daniel Bernoulli hat 1738, vor fast 300Jahren, das knifflige Sankt-Petersburg-Paradoxon gelöst und dargelegt, dass endloser Konsum & die endlose Anhäufung von Reichtum völlig sinnlos sind, weil der Nutzen jeweils weiterer Konsumeinheiten (oder weiteren Geldes) sich proportional eben gerade nicht ins Beliebige zu steigern vermag. Bääääm. Ein Monatseinkommen von 100.000 statt 1000 Euro kann NIEMALS, das ist wirklich völlig ausgeschlossen, den 100-fachen Nutzen (für dieselbe Person) entfalten, da alle ihre Bedürfnisse, auch die schrägeren, zuvor bereits befriedigt worden sind.
Wurde dieses aufschlussreiche ökonomische Gesetz vielleicht übersehen? Und, falls nicht, wie kommt Ihr angesichts dessen eigentlich dazu, die unendliche Anhäufung von Reichtum (und Konsum) jungen Menschen gegenüber als erstrebenswertes Lebensziel zu propagieren?
Wir finden: Fake Values!
zurück

15  Notstand & Nonkonformismus

»Traue keinem Hippie – konzentrier dich einfach aufs Tagesgeschehen.«
Malcolm McLaren

Einschlägigen Jugendstudien zufolge besteht die kommende Generation mehrheitlich aus »adaptiv-pragmatischen« Kuschelrockern, die neben ihrer ausgeprägten Anpassungsbereitschaft auch noch eine gewaltige »Akzeptanz von Leistungsnormen und Sekundärtugenden« mitbringen. »Neo-Konventionalisten« nennt man die. Na toll, no future PUNK IS ja dann wohl endgültig DEAD, ein Leben für den Reißwolf, besten Dank.
Hin- und hergeworfen zwischen der lautlosen Anpassung an zeitgeistige Gruppennormen, die längst diverse pseudoindividualisierte Festschreibungen und fein ziselierte Distinktionszwänge enthalten, und der geschmeidigen Unterwerfung unter einen immer beschränkteren Massengeschmack scheint jugendlichen Mainstreamern das adäquate Reaktionsvermögen (Kein Bock!) ebenso abhandengekommen zu sein wie das basale Bedürfnis zur Formierung einer dialektischen Gegenkraft (»Ich bin dagegen«, »I would prefer not to«, »Klares JA zum NEIN!«).
(Ästhetische) Subkulturen und (musikalischer) Underground sind out und vorbei, wenn junge Menschen am liebsten so »sein« möchten »wie alle«: Dagi Bees dümmlichkeitsverstärkende Drogerieberatung, dazu glutenarme Tofutorte (alkoholfrei) mit Sahne (fleischlos), flankiert von der neuesten normativen Ordnung aus dem OutletCity-Onlinestore (vietnamesische Stangenware, fairer Polyester in Bunt, empowernder Aufdruck, 50% bügelfrei).
Pfui! Haben die denn gar nichts gelernt? Eine ganze Generation, die sich geschlossen zur Banklehre anmeldet; nicht um die Banken auszurauben, sondern nur um den Eltern eins auszuwischen? Fuuuuuck! Damit kriegen sie uns WIRKLICH …
NONKONFORMISMUS, dieser fortschrittlichste Impuls der moderneren Menschheitsgeschichte, ist vermutlich ausgestorben, piss off (auf alles). In den bunten Biotopen des neueren Anthropozäns kommt er jedenfalls nicht mehr vor.
Wo sind eigentlich die gefährlichen, verstörenden, antiautoritären, konsumkritischen, konfliktbereiten Freaks geblieben, die ihre Gitarren noch antichristlich zu bearbeiten verstanden und die Erwartungen kleinkarierter Pedanten (Melodie, Gesang, Waaaaargh!) gezielt konterkarierten (Mittelfinger)?
Wo ist der zivile Ungehorsam, der alte Anti-Establishment-Fuck-off-Pogo-Anarchy-in-the-UK-Widerspruchsgeist, wenn man ihn mal braucht, um diesen bornierten Biedermeiern mal postspießig-symbolisch die Fresse zu polieren (blutig)?
Falls es da draußen noch Überlebende geben sollte: Fragt nicht, was Euer Land für Euch tun kann. Es ist dialektischer Notstand. Alle Punks kommen gefälligst augenblicklich aus der inneren Emigration und übernehmen konstruktiv die Rettung der Welt.
Außer der Tüp von den Toten Hosen, der soll in Düsseldorf bleiben.
zurück

16 Skandal

Die stets gut informierte britische „Financial Times“ hält Olaf Schloz, Pardon: Scholz, für einen „phlegmatischen Sozialdemokraten“. Dabei ist der Mann doch die größte neoliberale Stimmungskanone seit Gerhard Schröder.
zurück

17  Frage/Antwort auf Twitter

SPD-Parteivorstand auf Twitter:
»Das Beste zum Schluss. Bericht aus Berlin. Anschließend könnt ihr @larsklingbeil eure Fragen stellen. Im ›Nachbericht aus Berlin‹ mit @TinaHassel«
Wir so auf Twitter:
»Gern: Was treibt der Tüp eigentlich seit Jahren in den schmierigsten Lobbyverbänden der Rüstungsindustrie? Förderkreis Deutsches Heer, Dt. Ges. für Wehrtechnik, Ges. für Sicherheitspolitik …
PS: Liebe SPD, am Schluss kommt nicht ›das Beste‹ sondern das Letzte. ZwinkerSmiley«
Daraufhin @quiteinsanity auf Twitter: »Heerlich.«
zurück

18 Retrotopie

„Überhöhung der (erfundenen) Vergangenheit, die an die Stelle der Utopie tritt.“
Fake News! Jeder weiß, dass früher alles besser war.
zurück

19  Optische Täuschung

Brauchen wa dringend: Photoshopverbot für Parteien. Wer Volker Bouffier – bekannt durch das PARTEI-Plakat »Wie sexy darf Politik sein?« –, Annalena Baerbock, Frau von Strolch oder Philipp Amthor nur von Plakaten kennt, könnte, bei einem überraschenden Treffen in der Realität, tödlich erschrecken. Besonders bei Amthor, der sieht tatsächlich so aus wie auf seinen Plakaten.

zurück

20  Stur lächeln & winken

Das Unerträgliche an den Grünen ist, dass sie immer lächeln. Allein das macht sie eigentlich schon unwählbar: andauernd dieser besorgte, sanftmütige, latent protestantische Gesichtsausdruck.
Von Herbert Wehner hätte es augenblicklich auf die Mütze gegeben. Denn wer sich in der Welt umsieht, weiß: ES GIBT DA NICHTS ZU LÄCHELN.
Es mag Zeiten für Konzilianz geben und Zusammenhänge, die den Kompromiss erfordern. Und es gibt eine Zeit für Korn. Pardon: Zorn. Zeit für Zorn!
Wenn Sie im Vorübergehen einem Zustand begegnen, der Sie mit Zorn erfüllt, dann sollten Sie stehen bleiben. Der Zorn mag Sie zwar Ihre Seelenruhe kosten, ATARAXIA, aber pfeifen Sie einfach mal drauf. Wenn alles, was Sie vorfinden, aus Unrecht geschehen ist, dann ist Ihre Leidenschaft gerecht, denn sie richtet sich nicht gegen andere Menschen, sondern strebt danach, eine eindeutige Ungerechtigkeit zu beseitigen. Der Turboantrieb des Zorns ist edel und würdig: Es ist immer die GERECHTIGKEIT.
»Die Leidenschaft Zorn, wie auch jede andere Erregung des sinnlichen Strebevermögens, dient dazu, dass der Mensch mit mehr Entschlossenheit das ausführe, was die Vernunft befiehlt. Sonst wäre das sinnliche Strebevermögen im Menschen nutzlos.«
(Abgeschrieben bei Thomas von Aquin, Summa theologiae, II–II, q. 158, a. 1, ad 1.)

Dem nagelneuen Armutsbericht der Bundesregierung ist ein taffer Trend zu entnehmen. 1995 waren 15% der Arbeitslosen arm, 2005 36% und 2015 65%. Zucken Sie doch einfach mit den Achseln oder lächeln & winken Sie, weil Sie vielleicht meinen, Sie hätten mit dieser Gesellschaft nichts zu tun.
10% Ihrer Gesellschaft gehören 64% von allem, was man (in Ihrer Gesellschaft) überhaupt besitzen kann. Und jetzt alle: Lächeln!
0,1% gehören 13% des Gesamtvermögens. Macht ja nichts, werden Sie sagen, gehe ich jetzt trotzdem schlafen. Und morgen früh: LÄCHELN!
Armer Mann und reicher Mann
Standen da und sahn sich an.
Und der Reiche sagte warm:
»Wär ich nicht reich, wärst du nicht arm.«
Frei nach B.B.


zurück

21  Zu treuen Händen

45 Kilometer Akten, Schutzfristen von 30 bis 60 Jahren? Was haben die vier größten Bundestagsfraktionen eigentlich gegen einen netten kleinen Untersuchungsausschuss zur Treuhand? Wenn die Leitz-Ordner wirklich gefährliche Inhalte hätten, dann wären sie doch – wie die NSU-Akten – für mindestens 120 Jahre gesperrt.
Ist es einer offenen Demokratie wie der unseren nicht ein bisschen unwürdig, diese Treuhand, die ja immerhin vollendete, was Stalin nicht gelungen war, die finale AUSPLÜNDERUNG der Zone, einfach so ins Archivregal zu schieben?
Den Terroristen von der RAF darf man die Klärung dieser Angelegenheit jedenfalls nicht überlassen (Rente).
zurück

22  Tempolimit

Deutschland ist die einzige Auto bauende Industrienation, über deren Autobahnen man mit 1000 Stundenkilometern brettern darf. Manchmal stoßen Autos zusammen, dann brechen Blech und Plastik, Duftbäume und Leute gehen kaputt.
Weltweit gibt es nur rund ein Dutzend Länder ohne jegliche Geschwindigkeitsbeschränkung, darunter Nepal (dichter Nebel, Yetis, scharfe Kurven) und Nordkorea (Tretautos). Bei 160 werden 40 Prozent mehr Sprit verbraucht als bei Tempo 100 (gluck, gluck).
Wir machen uns für ein generelles Tempolimit von 136 km/h stark – das ist der Durchschnittswert, den deutsche Autofahrer sich wünschen, wenn ihre Wünsche nicht vom ADAC vorformuliert werden – und 6 km/h mehr, als die humorlose Verbotspartei der Grünen fordert. (Bringt uns konservative Wähler haufenweise!) Deutschland stünde damit in der EU weiter auf PLATZ EINS, direkt hinter Polen (Tempolimit: 140). Freie Fahrt für normale Bürger!
zurück

23  Ausnahme: SUV

Da SUVs die Flaggschiffe unserer Automobilsparte sind, dürfen ihre Besitzer das Gaspedal weiterhin voll durchdrücken. Allerdings greift ab Tempo 60 eine elektronische Beschleunigungssperre. Laut Internationaler Energieagentur (IEA) leisten die ca. 220 Millionen Pseudogeländewagen – neben dem immensen Stahlverbrauch bei ihrer Herstellung – auch noch den zweitgrößten Beitrag zum Anstieg der weltweiten CO2-Emissionen. Als kleines Dankeschön dafür dürfen sie in einer auf 135 Jahre angelegten Phase-III-Studie zur allgemeinen Entschleunigung des Lebens teilnehmen. Als Erste. Mit durchgetretenem Gaspedal & HOCHROTEM KOPF. (Tipp für Kleinwagenfreunde: Popcorn mit auf die Autobahn!)
Als flankierende Maßnahme wird eine Abfuck-Prämie für SUVs angeregt.
 
Wir haben den Sachverhalt noch einmal kundenfreundlich zusammengefasst, auf zwei Aufklebern, auf EU-Kosten und in geschlechtergerechter Sprache:
Super Umwelt Votze
(für den SUV der Dame von Welt)
 
Super Umwelt Vicker
(für den übermotorisierten Herrn)

Die Aufkleber können über unser EU-Büro bezogen werden. Bitte auf keinen Fall auf SUVs kleben, die doof auf Fahrradwegen parken, mit 80 km/h Schrittgeschwindigkeit durch Fußgängerzonen rasen, die Zapfsäule vor Ihnen leer tanken oder sich in einer Altstadtgasse verklemmt haben.
zurück

24  K.I.

Alles in der Welt tritt paarweise auf. Bilden Sie das Korrelat zu künstlicher Intelligenz.
Und zwar täglich.
(Höflicher Hinweis: Künstliche Dummheit ist hier nicht gemeint.)
zurück

25  Schluss mit BLÖD!

Eine der verstörendsten Entwicklungen der jüngsten Zeit liegt im Exzess der Vereinfachung, Verflachung, Simplifizierung und Popularisierung.
Seit elektrische Medien und private Plattformanstalten das öffentliche Bildungs- & Bespaßungswesen übernommen haben, scheint eine gesichtslose Armee menschlich-unmenschlicher Verdämlichungsalgorithmen über die Realität gefahren zu sein, die im Ergebnis zu einem bedenklichen Niedergang des politischen Bewusstseins geführt hat.
Die Unterforderung einer Spezies, die einst den crazy Claim COGITO ERGO SUM zu ihrem Credo erhoben hatte, ist dabei längst Gegenstand eines unausgesprochenen Überbietungswettbewerbs unter den Produzenten marktüblicher »Inhalte« geworden.
Aus einschlägigen Mäuseexperimenten weiß man, dass Nager, die einer permanenten und systematischen UNTERFORDERUNG ausgesetzt sind, am Ende der 59. Staffel von Heidi Klumpen oder der 1792. teil-, voll- oder halböffentlichen Hinrichtung irgendeines Tollpatsches auf Twitter nach lustloser Selbstaufgabe von uns gehen. Sie brechen in einer schmucklosen Käfigecke zusammen und sind dann tot. Für immer!
Durch leicht zugängliche Darbietung der Nahrung unterforderte Stachelmäuse empfinden Apathie, Ekel und Langeweile, die bis zu Selbstmordgedanken reichen kann. Körner und Sämereien wollen nämlich (verstreut auf dem Boden) durch Suchen und Wühlen gefunden werden. Na bitte! SUCHEN! Und WÜHLEN! Überfütterung der genügsamen Geschöpfe durch fetthaltige Samen oder Mehlwürmer führt zu adipösen und phlegmatischen Tieren. Aha! Adipöse und phlegmatische Tiere!
Fassungslos steht das verblödete Bürgertum heute vor den strahlenden Ruinen des Selbstverwirklichungsversprechens, auf das es einst so feurig gesetzt hatte. Die verblödete Arbeiterschaft, die immer vor Ruinen stand, ist mittlerweile in einem so selbstzerstörerischen Ausmaß verblödet, dass es noch nicht einmal mehr für eine auch nur halbwegs zutreffende Selbstverortung reicht.
Wir setzen daher auf die explosive Wiederherstellung von Komplexität, Dialektik & Unübersichtlichkeit und die erkenntnisermöglichende Wirkung des Suchens, Wühlens & Findens. Und schlagen vor, die in den vergangenen Jahrzehnten erlittene UNTERFORDERUNG durch einen dreißigjährigen Bildungs-, Informations- und Überforderungskrieg zu kompensieren (drittes Programm, kurz vor Mitternacht). Die Menschen müssen wieder überfordert werden, damit sie endlich wieder etwas lernen. Und jetzt wieder ran an Candy Crush!
zurück

26  Huhu, Daimler!

Gaaaaaanz herzl. Glückwunsch zur satten Steigerung Ihres Gewinnes im Pandemiejahr 2020 um 48 Prozent auf 4.000.000.000,00 Euro! (Branchenslang: vier Milliarden)
Was ist Ihr Erfolgsgeheimnis – außer der neuen Unternehmensphilosophie »Denken und Handeln wie eine Luxusmarke«? Die Kirsche auf dem Freitagspudding in der Kantine gestrichen?
Oder eher Massenentlassungen, Werksschließungen, Tausende Mitarbeiter in Kurzarbeit (größtenteils staatlich finanziert), freiwilliger Lohnverzicht (der Mitarbeiter, nicht der Manager, Smiley) und Prämienstreichungen (Mitarbeiter, nicht Manager)? Downgrades auf einlagiges Toilettenpapier in den Vorstandsetagen? Oder eher Kaufprämien für doofe E-Luxusschlitten, Mehrwertsteuersenkung und Kurzarbeitergeld (700 Mio.)?
Darf man davon ausgehen, dass Sie sich für die Inanspruchnahme öffentlicher Gelder der Öffentlichkeit gegenüber zur Abwechslung mal – erkenntlich zeigen? Nun, da Sie – trotz wiederholter »Gewinnwarnung«[1] – die fast schon unverschämte Summe von 1,4 Milliarden an internationale Großaktionäre auszuzahlen gedenken? Darf man wenigstens mit einer »freiwilligen Selbstverpflichtung« rechnen, künftig keine grottenhässlichen Monster-SUVs mehr zu bauen?
Selbstverständlich! Sie entwickeln ja gerade den ökologisch noch unsinnigeren Stadtpanzer SUL, »völlig neue Fahrzeugklasse«, eine missratene Straßenköterkreuzung aus SUV und Limousine, »höher und breiter«, »damit nicht alle auf einen runtergucken« (Daimler-Manager, lt. »Handelsblatt«). Damit stehen die Chancen gut, zum zweiten Mal in Folge den Negativpreis der Deutschen Umwelthilfe zu erringen (vermutl. undotiert).
Wie wär’s, Daimler, wenn Sie die 700 Millionen zurückzahlten? Mit oder ohne Zinsen, egal! Damit könnte man Künstler & Soloselbstständige unterstützen. Oder die Rechnungen der zwei Millionen Haushalte begleichen, die lt. Statistischem Bundesamt »ihre Wohnungen nicht angemessen warmhalten« können.
Nur so eine Idee.
(Nach Diktat in die Rumpelkammer, Mistgabel suchen.)
zurück

27  Lenin, aber richtig!

Unterbelichtete Politiker und Twitterschlampen kriegen mit uns die reine Lehre des Leninismus zu spüren. Wenn sie keine Manieren haben, dann fliegen sie raus. Basta. Twitta, Insta, Bundestag.
Hintergrundsinfo: In einer »Testament« genannten Notiz schrieb Wladimir Iljitsch Uljanow, Spitzname »Lenin«, am 4.1.1923, dieser verschlagene, finstere & potthässliche Genosse dahinten sei als Generalsekretär der Partei ja nun wirklich nicht tragbar & müsse daher schnellstens abgelöst werden: »Stalin ist zu grob.«
Das Verblüffendste hieran ist wohl das vorgebrachte Argument. Slavoy Djschischekk hat zu Recht darauf hingewiesen, dass Lenin nicht etwa die (finstere) politische Linie seines (potthässlichen) Nachfolgers kritisiert, sondern seine (fehlenden) Manieren: Der Typ sei einfach nicht tolerant, nicht loyal, nicht höflich, nicht aufmerksam & zu launenhaft.
Falls Sie da draußen die Signale also noch nicht gehört haben sollten: Nehmen Sie diese kleine Kollateralerkenntnis des späten Lenin einfach kostenlos mit nach Hause, dass nämlich jede konstruktive Politik (& Öffentlichkeit) die unbedingte ZIVILISIERTHEIT ihrer Teilnehmer erfordert: Ihre guten Umgangsformen.
»Und wer das fürchtet, ist kein Revolutionär.«
zurück

28  Bierpreisbremse

Die PARTEI setzt sich für eine bundesweite Bierpreisbremse und die Stärkung des Bestellerprinzips ein. Dazu wird ein Bierpreisspiegel erhoben. Die Bremse tritt in Kraft, sobald irgendwo in der Wirtschaft zwei Indikatoren gleichzeitig auftreten: großer Durst und eine nachweisbare Gläserleerstandsquote.

zurück

29  Adelsaufhebungsgesetz

Österreich hat es. Sogar Ungarn, Polen, Italien, Rumänien und paar andere europäische Versagerstaaten. Das allein beweist: Wir brauchen es auch.
Im Unterschied zu den genannten Ländern hat sich das republikanische Deutschland nach 1918 einen kleinen postmonarchischen Scherz erlaubt. (Massiver Lobbyeinfluss vonseiten der Verfechter einer gottgegebenen, traditionellen Rechtsordnung – wie immer – nicht ausgeschlossen.) Mit der Weimarer Reichsverfassung vom 14. August 1919 wurden alle Vorrechte und Titel des deutschen Adelsstandes formaljuristisch zwar irgendwie abgeschafft. Irgendwie aber auch nicht.
Bei der Ausarbeitung des Verfassungstextes wurde die Übernahme der in Österreich gebrauchten Formulierung erwogen: »Der Adel ist abgeschafft.« Dem wäre wohl nichts hinzuzufügen gewesen; leider fand sie keine Mehrheit. (Danke, wie immer: liebe SPD!)
Und so gestattete man es den anachronistischen Sonderlingen, ihre creepy kleinen Angebertitel (»von«, »zu«, »von und zu«, »zu und auf«, »Graf«, »Schaf«, »Alaaf«) weiterhin mit sich zu führen – wenn auch nur als »Bestandteil« ihres bürgerlichen Namens: »Karl-Theodor«, »Georg Friedrich Prinz«, »Günter Prinz« (tot), »Alexander Graf«, »Herr Kaiser von der Hamburg-Mannheimer«.
Noch heute darf der Präsident des Deutschen Adelsrechtsausschusses (kein Witz!), »Henning von Kopp-Colomb« (Witz!), daher der ungestraften Meinung sein, mit der Weimarer Verfassung habe man den Adel mitnichten abgeschafft, sondern nur seine »öffentlich-rechtlichen Vorrechte«. Smiley!
Königliche und hochgestellte Fürstenhäuser hätten immerhin allen »Besitz« und all ihre »Privilegien« verloren. Schnief. Was für Opfer. Doppelschnief!
Was ist dagegen schon die jahrhundertelange Ausbeutungs- und Bereicherungsgeschichte des deutschen Adels oder seine verlässliche Verstrickung in alle höheren Zirkel deutschen Militärs, deutscher Diplomatie und deutscher Weltkriegsführung.
Um hochwohlgeborene Einlassungen dieses Kalibers künftig zu unterbinden und ein für alle Mal klarzustellen, wie der BÜRGERLICHE HASE in einer postaufklärerisch-postmonarchisch-postdemokratischen Gesellschaftsordnung zu laufen hat, brauchen wir es: ein Adelsaufhebungsgesetz.
Und außerdem, damit unsere in bürgerlichem Kastenstand geborenen Juristen und Historiker ihre ziemlich kostbare Lebens-, Forscher- und Bürgerzeit nicht weiterhin darauf verwenden müssen, den Nachfahren irgendwelcher Nachfahren fortwährend zu erklären: nein. Es gibt in dieser Republik niemanden, der Kunstwerke, Immobilien, von Mäusen gezogene Kürbiskutschen, eine ehedem mit Juwelen besetzte goldene »Kronkarkasse« oder ein paar alte Schlösser eben mal so »zurückbekommen« kann. Außer vielleicht Herr Abus.
zurück

30  Springer enteignen

Na klar, was sonst? Und damit es gerecht zugeht: das »Neue Deutschland« auch.
zurück

31  Mit dem Palast der Republik über die Mauer

In Sachen Geschichtsaufarbeitung macht uns Deutschen keiner etwas vor, Weltspitze! Erinnern Sie sich an die – Mauer? Die einzelnen Segmente – der Eiserne Vorhang war ja auch nur ein Plattenbau – wurden mit einem Schlagwalzenbrecher zerkleinert. Alles, was nicht rechtzeitig bunt angemalt und an ahnungslose Touristen verkauft werden konnte, wurde auf die wiederverwendbare Körnung von 0-32 geschreddert und als Granulat, Split oder grauer Schotter in Autobahnen verbaut.
Der Palast der Republik wiederum bestand aus ein paar Erinnerungen, bedeutungslos, und 78.000 Tonnen Baumaterial, wertvoll. Darunter 20.000 Tonnen Stahl und Eisen. Was nicht rechtzeitig bunt angemalt und an ahnungslose Araber verkauft werden konnte, um im damals höchsten Gebäude der Welt, Burj Chalifa in Dubai, verbaut zu werden, wurde an VW verhökert und floss völlig ideologiefrei in die Motorblöcke des Golf VI. Sie könnten heute mit dem Palast der Republik über die Mauer brettern. Und zwar ohne Geschwindigkeitsbegrenzung.
Nach der Bundestagswahl 2025 bestimmen wir, was geschreddert wird. Dann rasen Sie mit der Hauptverwaltung der Allianz-Versicherung[2] über das historische Berliner Stadtschloss (Baujahr 2020). Mit bis zu 136 km/h.
zurück

32  Geschichte revidieren!

Das kulturelle Gedächtnis der DDR ist im gesamtdeutschen Repertoire stark unterrepräsentiert. Dabei gibt es hervorragende Gründe dafür, der Erinnerung an so hervorragende Menschen wie Konrad Wolf, Jürgen Kuczynski, Gisela May oder Jürgen Kuttner nicht aus dem Weg zu gehen. Es ist ein Gebot der Höflichkeit und des Respekts und sogar des Anstands, den (historischen) Verlierern wenigstens ihre eigenen Idole zu lassen.
Bevor die kulturellen Erinnerungsbestände der DDR vollständig GESPRENGT oder von westdeutschen ÜBERSCHRIEBEN sind, wollen wir schnell noch ein paar für die Nachwelt retten: Gleichberechtigung, Polikliniken (staatl.), Recht auf Wohnung, Kinderbetreuung, Antifaschismus & das Ost-Sandmännchen.
Und wenn Ihnen das nicht passt, dann gehen Sie doch rüber. Z.B. nach Halle, Saale, wo die Stadtverwaltung das alte, denkmalgeschützte »Raumflug-Planetarium Sigmund Jähn« aufgrund eines »Missverständnisses« – Hoppla! – abreißen ließ. Und eine Mehrheit aus CDU/AfD/Grünen (Ts, ts, ts!) gerade die Wiederbenennung des neu errichteten Planetariums nach Jähn, dem ersten Deutschen im All (noch vor Söder), verhindert hat. (Gegen die Stimmen der dortigen PARTEI-Abgeordneten, versteht sich.)
zurück

33  Safari im Zebra-Jeep!

Wir wollen nie wieder Bilder von käseweißen aufgedunsenen Gewehrträgern sehen, die mit breitem Grinsen und primitiver Unterwerfungsgestik über einer »Trophäe« platziert sind, die gar nicht aussieht wie eine Trophäe[3], sondern nur wie die totgeschossene Leiche einer Giraffe, eines Nashorns oder Löwen. Und die mit mühevoll angewinkeltem Wurstbein die dicken Fingerchen zu einem Victory-Zeichen zu spreizen versuchen, um ihren archaischen Stolz auf diese mörderische Treffsicherheit zur Schau zu stellen.
Den bourbonischen Altersdeppen Juan Carlos I. wollen wir GAR NICHT mehr sehen, erst recht nicht auf der Elefantenjagd. Genauso wenig wie Donald jr. und Eric Trump, deren dümmliche Kolonialvisagen regelmäßig über toten Tieren zu sehen sind.
Großwildjäger, ihr braucht den ultimativen KITZEL? Safari ab sofort im Zebra-Jeep auf Schienen (0,1 km/h)! Eine Runde entlang des Sambia-Trails kostet geschenkte 2,50, dauert viiiiiiiiiiiel zu kurzweilige 180 Sekunden und führt an allen entscheidenden Sehenswürdigkeiten der afrikanischen Steppe vorbei: Schon in der ersten Kurve müsst ihr einem wütenden Gorilla entkommen, dahinter stehen riesige Elefanten, von denen einer freundlich mit dem Rüssel grüßt, im Dickicht erblickt ihr Giraffe, Schlange, Nashorn bei symbiotischen Spielen & ein Stückchen weiter steht eine Nilpferd-Mama mit ihrem Kleinen in einer grün blubbernden Tümpelpfütze in Technicolor. So cool!! Da Gewehre auf dem Gelände von Freizeitparks nicht zugelassen sind, verliert auch niemand sein Leben, es sei denn er lehnte sich ein bisschen zuuuuuhuuuu weit aus dem Fenster. Das ist super, das muss reichen.
zurück

34  Schweinerei

Der Kulturwissenschaftler Thomas Macho hat sich mit den Schweinereien der Fleischindustrie beschäftigt. Im »Spiegel«-Gespräch antwortete er auf die Feststellung des Interviewers, ein Schwein im Kastenstand tue sich schwer mit Suizid: »Wenn Schweine sich umbringen könnten, wären die Ställe wahrscheinlich leer.« Nach der Lektüre fällt der Entschluss nicht mehr schwer: Wenn wir an der Macht sind, bieten wir Julia Klöckner ein soziales Jahr an, Entmisten im Schweinestall. Mit ihrer Lieblingszahnbürste. Das »T« in PARTEI steht für Tierschutz.
zurück

35  Kurze Duden-Kritik

Wie ernst ist eigentlich die Redaktion des Duden noch zu nehmen, wenn sie unser ausgeschriebenes »ZwinkerSmiley« kommentarlos in ihrer Wörterliste im Internet aufnimmt und auf beharrliches Drängeln auch die – korrekte – Schreibweise für Die PARTEI?
zurück

36  Rekorde! Rekorde!

Annegret Scheiß-Doppelname von der Groko Haram »meldet NATO neuen Rüstungsrekord« (dpa): 53.030.000.000,00 € (+3,2%). Damit könnte man 697,38 Pkw-Mautskandale aufführen/30.000 Schulen & Kitas bauen/ein paar Milliarden (gr.) Bier bestellen oder 4,5 Millionen Menschen ein Bürgergeld von 1000 € mtl. spendieren. Na?

zurück

37  Funklöcher stopfen!

Wenn es in Uganda, Afrika, globaler Süden, f.k.a. »Dritte Welt«, möglich ist, durch das gaaaaaaanze Land zu fahren – über so Berge, durch Täler & Flüsse, Goldminen & Plastikmüllhügel, vorbei an Zebras, Gorillas & LeopardInnen, und während der ganzen Fahrt durchs ganze Land zu … telefonieren! Pausenlos! Ganze Zeit! Ununterbrochen! –, sollte das in Deutschland, Europa, globaler Norden, f.k.a. »Drittes Reich«, … Na ja.
Unsere Großmütter hätten mit ein paar hölzernen STOPFPILZEN in acht Minuten mehr Löcher ausgebessert als der zuständige Fachminister in seinem ganzen Leben – Name den Autoren bekannt (Andi B. Scheuert).
zurück

38  Volksabstimmung

Die neue Führungsspitze der Grünen hat sich auf dem letzten Bundesparteitag gegen Volksentscheide volksentschieden.
Joseph Beuys würde Annalena Baerbock dafür eine FETTECKE ins Poesiealbum schmier’n.
Auf der Documenta V hatte Beuys sein »Büro für direkte Demokratie durch Volksabstimmung« aufgebaut, um dort mit nichtsahnenden Besuchern 100 Tage lang über Möglichkeiten zur Umsetzung der direkten Demokratie zu streiten. Am letzten Tag trug er zusammen mit dem Bildhauer Abraham David Christian einen großen »Boxkampf für direkte Demokratie« aus (und wurde tags darauf von Wissenschaftsminister Johannes Rau, SPD, als Lehrer der Kunstakademie Düsseldorf fristlos entlassen).
In Artikel 20 des Grundgesetzes heißt es in Absatz 2 immer noch: »Alle Macht geht vom Volke aus. Sie wird vom Volke in Wahlen und ABSTIMMUNGEN (…) ausgeübt.«
Volksentscheide? Wir sind dafür. Solange das Ergebnis durch die PARTEI-Führung verkündet wird. Letzteres ist als kleiner Schutz- oder Rettungsschirm gedacht (polit. Serviceleistung, kostenfrei), um die Bevölkerungsmehrheit vor gravierender Selbstschädigung zu schützen; durch Abstimmungsergebnisse, wie sie in den vergangenen Jahren des Öfteren zu beobachten waren:
	1. In der Brexit-Abstimmung, in der Bürger in Grobbritannien durch Kampagnen der Boulevardzeitungen überzeugt wurden, gegen ihre eigenen Interessen zu stimmen (während die Besitzer der Zeitungen längst in Malta EU-Pässe erworben oder – wie der Vater von Boris Johnson – die französische Staatsbürgerschaft beantragt hatten);

	2. in gescheiterten Schweizer Volksabstimmungen zu Forderungen wie »Keine Spekulation mit Nahrungsmitteln!«, »Einführung des Vollgeldes« oder »Mehr bezahlbare Wohnungen!«;

	3. in der Wahl von Costa Cordalis zum Dschungelkönig



In eineindeutigen Angelegenheiten würde es uns schon genügen, das Recht zur Ausformulierung der zur Abstimmung zu stellenden Frage an uns zu reißen: »Heeee, Sie da, wollen Sie in diesem Jahr WIRKLICH 53,03 Milliarden Euro – der zweitgrößte Haushaltsposten, noch vor der Bildung, Smiley! – in Aufrüstung und atomare Bewaffnung stecken? Oder reichen vielleicht auch 53.029.999.999 und wir nutzen den Rest im Kampf gegen die Klimakatastrophe und extreme Armut in Deutschland? Na?«
zurück

39  Such, such!

Googelt nicht bei GOOGLE! Wir brauchen eine europäische Suchmaschine, ein … ein … EUGLE!
 

 

 
(Platz für eigene Google-Ergebnisse zum Thema »Steuerflucht«, »Manipulation von Suchergebnissen«, »Zusammenarbeit mit Nachrichtendiensten«, »Monopolstellung«, »Missachtung der Privatsphäre«, »gläserner Googler«)
zurück





40  Facebook fairstaatlichen!

Nachdem sie sich notgedrungen dem Exil in den USA hatten aussetzen müssen, war es geschehen. Nicht nur waren ihnen die unterkomplexen Argumentationsmuster & Wissenschaftstraditionen zuwider, sie fanden durch die amerikanische Denk- und Lebensweise alles bestätigt, was sie sich zuvor nur im Fiebertraum ausgemalt hatten: die Durchdringung aller Lebensbereiche durch die kapitalistische Ökonomie, die sich v.a. in einer durch nichts zu rechtfertigenden Vereinnahmung der Kultur durch die Wirtschaft zeigte.
Das Fürchterlichste, was Adorno und Horkheimer sich seither vorstellen konnten, war, was sie die Kulturindustrie nannten. Geist und Bildung, Kunst, Musik, Theater und Literatur, die den Prinzipien der industriellen Produktion und wirtschaftlichen Verwertung unterworfen waren, als wären es schäbige Blechkarren oder Würstchen am Stiel.
Sie konnten noch nicht wissen, dass das gleiche Vereinnahmungsbedürfnis der Ökonomie – mit all ihrer auf Massenproduktion, Massenkonsumption, Tausch, Vermarktung und Wertabschöpfung ausgelegten Mechanik – im 21. Jahrhundert nicht nur den Bereich der KULTUR erobert haben würde, sondern auch den der ÖFFENTLICHKEIT. Längst haben wir es nicht mehr nur mit einer Kultur-, sondern mit einer Öffentlichkeitsindustrie zu tun. ZABADONG!
In der gesamten Menschheitsgeschichte hat es nie einen öffentlichen Raum gegeben, der vollends kommerzialisiert gewesen wäre. Bis Facebook und Google, Twitter, Insta und TikTok kamen, um den öffentlichen Stoffwechsel als gewinnorientierte Monopolisten zu beherrschen. Der demokratiekonstituierende Raum des (genuin) Politischen – wurde zu einer profitgenerierenden Produktionsstätte mit Leuchtreklame umfunktioniert, die von nichts bevölkert ist als von unverbundenen Informationspartikeln, strahlendem Datenmüll und einer unaufhörlichen Parade des absonderlichsten Gefühlsausdrucks. Produziert wird am Fließband, ausgeliefert nach den Naturgesetzen der Aufmerksamkeits- und Sensationsindustrie, konsumiert wird alles, sowieso, UNSERN TÄGLICHEN MORD SHITSTORM GIB UNS HEUTE.
Das ökonomische Prinzip bekommt, was die Öffentlichkeitsindustrie angeht, eine weitere Wendung, die in den Alpträumen der beiden Wegbereiter der Neuen Frankfurter Schule noch nicht vorgesehen war: Verknappungsdiktatur & Akzelerationsdynamik. Die Artikellänge der Tageszeitungen hat sich dem mutmaßlichen Hirnvolumen der Leser mittlerweile ebenso angeglichen wie die vermarktungsfähigen Zeichen- oder Bildfolgen bei Twitter & TikTok. Verknappung der Zusammenhänge, Verkürzung der Aussagen, Reduzierung von Sinn und möglichem Erkenntnisgehalt. Schnell, kurz, grell! Das vermeintliche Substrat Ihrer Gedanken darf die Länge von 280 Zeichen und 30 Sekunden keinesfalls überschreiten, Raum für Sprachästhetik bleibt nicht mehr, Hintergrund gestrichen, bitte eugeln Sie selbst.
Eine Oper von Schönberg hat eine andere Struktur, einen anderen Aufbau, einen anderen künstlerischen Anspruch & ein anderes Tempo als ein Radioschlager. Dasselbe gilt für einen Film von Stanley Kubrick, einen Roman von Dostojewski & ein Drama von Sophokles. Wenn die Geschwindigkeit bis vor Kurzem noch in Langsamkeit bestand, dann nur, weil man es (vielleicht) noch gewagt hat, Ihnen & Ihren lächerlichen Gedanken eine andere (höhere) Bedeutung beizumessen als heute. Die Langsamkeit und Länge einer Erzählung ermächtigt Sie, sich noch während der Rezeption mit dem Inhalt und seiner möglichen Bedeutung auseinanderzusetzen.
Etwas, was Ihren heutigen Konsumangewohnheiten weitgehend abhandengekommen ist. Noch bevor Sie gemerkt haben, wie skandalös der Korruptionsskandal der CDU tatsächlich ist oder wie schwer das Versagen Ihrer Minister, erleben Sie ein paar schnelle, freche Schnitte auf das nächste Bild, den nächsten Mord – und schon ist die Sache vergessen. Schwamm drüber!
Privatwirtschaft und Datenausbeute, schön, bitte, gern. Wenn es allerdings um den öffentlichen Raum samt seiner politischen Diskursstruktur geht, dann hört der Spaß – und damit kennen wir uns aus – wirklich auf. Die Agora ist ein Ort der politischen, der republikanischen Freiheit. Niemand sollte sich den Zugang zur Öffentlichkeit, diesem blanken bürgerlichen Grundrecht, durch ein schlechtes Geschäft mit der Privatwirtschaft & ihren Daten ausbeutenden Plattformunternehmern erkaufen müssen.
Wir haben uns wahrlich an EINIGES gewöhnt, was freiwillige Unterwerfungsgesten & Unterordnungspraktiken der Politik unter private Wirtschaftsinteressen angeht. Aber hier ist Schluss. Das ganze Zeugs muss augenblicklich demokratisiert werden. Facebook & Twitter fairstaatlichen!
zurück

41  288 Arten menschlichen Glücks

Augustinus zählt 288 Arten auf, wie Philosophen menschliches Glück definieren. Es ist die vollständigste und glücklichste Aufzählung dieser Art; alle nur denkbaren Glücksausprägungen sind in ihr enthalten, nur Hygge fehlt.
Unsere Art, das Leben zu bewirtschaften, dieses Destillat aus hedonistischer Reproduktion, emotiven Exzessen, exaktester Selbstbespiegelung und weltvernichtendem Warenkonsum, gehörte nicht dazu.
zurück

42  Doppelte Drohung (I)

Liebe Wähler,
die Ergebnisse der repräsentativen Demokratie sind mitunter bedrückend. Über Jahrzehnte haben Sie durch Ihr Votum (direkt & auf Umwegen) irgendwie dazu beigetragen, Dinge demokratisch zu legitimieren, die wirklich der allerdämlichste Nonsens sind: Ungerechtigkeit und Armut, Krieg, Rüstung, tausendundeine Fehlallokation von Haushaltsmitteln, staatliche Eingriffe in bürgerliche Freiheitsrechte, die Wahl von A. Hitler & die Ernennung von Ursula von der Leyen.
Wir möchten allen, die für billige Einschüchterungen dieser Art empfänglich sind, hier einmal ausdrücklich drohen. Tacheles, Wähler. Sollte diese Sache mit den Bundestagswahlen jetzt noch mal in die Hose gehen, werden wir Sie umgehend für politisch unzurechnungsfähig erklären.
In Platons Politeia mag so was mit dem Konzept einer idealstaatlichen Philosophenherrschaft verknüpft gewesen sein, bei uns ist es reine Notwehr. Wir erwarten, dass diejenigen Dumpfbacken, die in unserer schönen Demokratie über die Mehrheitsverhältnisse bestimmen, wenigstens den leisesten Schimmer davon haben, was sie da anrichten. Wer in unserer moderaten EPISTOKRATIE (Herrschaft der Wissenden) am Wahltag mitspielen will, muss künftig erst beweisen, dass er so ganz grob weltmännischen Fachplan hat.
Bedeutet: Bei Landtags- und Bundestagswahlen werden auf dem Wahlzettel künftig drei Wissensfragen vorangestellt.Z.B. »Wie heißt die Hauptstadt von Paris?« Wahlzettel mit weniger als einer richtigen Antwort werden als »ungültig« gewertet.
zurück

43  Doppelte Drohung (II)

Liebe Politiker,
die Ergebnisse der repräsentativen Demokratie sind mitunter bedrückend. Über Jahrzehnte haben Sie durch Ihr Handeln (direkt & auf Umwegen) irgendwie dazu beigetragen, das polit. Interesse wahlberechtigter Bürger zu ruinieren. Die Wahlbeteiligung bei Bundestagswahlen nimmt seit ewig beständig ab. Ein Kompliment, liebe Oratores, ist das wohl nicht.
Wir müssen allen, die für billige Einschüchterungen dieser Art empfänglich sind, hier einmal ausdrücklich drohen. Tacheles, Diggis! Sollte diese Sache mit der politischen Performance weiterhin auf demselben kläglichen Niveau stagnieren, werden wir Sie umgehend für repräsentationsunfähig erklären.
Sollte die Wahlbeteilung Ihres durchgehend erbärmlichen Angebots wegen unter die 50%-Marke rutschen, werden wir die Parteiendemokratie mangels Markterfolgs & Nachfrage umgehend für beendet erklären & schließen. Und Sie durch Volksvertreter ersetzen, die durch Losverfahren zu bestimmen sind.
In Aristoteles’ Politica mag so was mit dem Konzept der DEMARCHIE verknüpft gewesen sein, bei uns ist es reine Notwehr. Das Losverfahren wurde übrigens im alten Athen ebenso erfolgreich praktiziert wie in der Republik Venedig, um Korruption (und Gewalttätigkeit bei Wahlkämpfen) einzudämmen. Hmm, nicht uninteressant.
zurück

44  9/11? Hat es nie gegeben … 
Es gilt: 99/1!

Ungleichheit? Wie immer, nur schlimmer. Extrem hoch, global verbreitet, zunehmend unerträglich.
Das oberste 1% der Weltbevölkerung verfügt über die Hälfte des globalen Vermögens. Das sind immerhin 52 Millionen ausgewachsene Menschen mit getunten Oberkörpern, vergoldeten Silberzahnstochern & Bettvorlegern aus lebendem Chinchillafell, denen nichts Vernünftiges mehr einfällt, was ihnen noch fehlen könnte.
Den unteren 54% der Weltbevölkerung würde da sicherlich etwas einfallen. Meist bleibt es hier allerdings beim Einfall, denn diese paar Milliarden Menschen verfügen nur über 1,4% des Weltvermögens.
50% der Deutschen haben entweder gar kein Vermögen oder bestenfalls ein negatives, Schulden. Dafür erfreut sich das wohlhabendste 1% an einem ganzen Drittel des nationalen Kuchens. Wock! Zosch! Glinka!
Dieses »oberste« 1% besitzt so viel wie 87% der (anderen) Versager zusammen & bunkert eine Summe, die 111% des jährlichen BIP entspricht – also mehr als alles, was die gesamte VOLKSWIRTSCHAFT mithilfe von Ihnen da zusammengenommen so produziert.
Wenn SIE dieses Buch also lesen, in Händen halten oder ohne jede ernsthafte Befassungsabsicht mit sich herumtragen, gehören Sie mit Sicherheit zu den 99% dieser Gesellschaft, die mit ihrem falschen Bewusstsein, ihrer imposanten Masseträgheit und ihrer sich wieder und wieder wiederholenden Wahlentscheidung die auf weitere Kapitalakkumulation gerichteten Interessen eines einzigen Prozents (in Zahlen: 1) dieser Gesellschaft sichern, ohne sich je klarzumachen, dass SIE niemals angemessen von der Aufrechterhaltung der von Ihnen aufrechterhaltenen Verhältnisse profitieren werden.
Kommen Sie sich jetzt wenigstens schön blöd vor? Na endlich! Falls Sie allerdings zum Schwarzen Block der unbelehrbaren Betonkapitalisten gehören, sind Sie für Ideale wie Gerechtigkeit & Gleichheit sowieso verloren, weil aus Ihrem irren kleinen Kopf längst die unbezahlte Zweigstelle einer nicht in Ihrem Sinne arbeitenden Ideologie geworden ist.
Macht aber nichts. Nehmen Sie einfach Ihre eigenen »Ideale« und Ihr 99-Prozent-Unterschichtenleben, um Ihr Recht auf absolute NUTZENMAXIMIERUNG und gnadenlosen EGOISMUS zu verwirklichen. Und bekämpfen Sie die bestehenden Verhältnisse (99/1) doch aus dieser Perspektive. Wenn Ihnen das lieber ist. Zum Beispiel mit einer …
zurück

45  … Vermögensteuer: 
Flatten the curve!

Wenn Sie einen Blick auf die VERMÖGENSKONZENTRATION seit Kriegsende werfen, graphische Darstellung, werden Sie schnell merken: Diese EXPONENTIALKURVE kennen Sie. Von den Infektionszahlen. Und ahnen: Es geht immer böse aus, wenn man nichts dagegen unternimmt. Eine exponentielle Entwicklung eliminiert sich nicht von selbst, deswegen gibt es Impfstoffe, Mistgabeln und staatliche Instrumente dagegen.
Z.B. die Vermögensteuer, die hierzulande seit 1893 existiert, seit Helmut Kohl (reiche Freunde & Spender) aber nicht mehr erhoben wird, obwohl das Vermögensteuergesetz nach wie vor in Kraft ist. (Potzblitz, SPD!)
Oder die einmalige Vermögensabgabe. Dazu muss man noch nicht einmal diese ekligen kommunistischen Ideen aus dem Keller holen. Es genügt ein Blick in die Geschichte der CDU.
Mit dem Lastenausgleichsgesetz von 1952 nahm Adenauer (CDU, Abt. Revolutionäre Zellen) nicht weniger als eine gesellschaftliche Umverteilung vor. Vermögenden wurde eine (gar nicht sooo schlimme) Lastenausgleichsabgabe in Höhe von 1,67% pro Jahr auferlegt – berechnet auf 50 % der Vermögenswerte, verteilt auf 30 Jahre. Von einer ungewöhnlichen Suizidwelle in München-Dings, Berlin-Grunewald, HH oder Düsseldorf ist nichts überliefert.
Und Sie, gutbürgerliche CDU-Mittelschichtswähler, machen sich jetzt bitte keine Hoffnung, dass Sie von so etwas betroffen sein könnten. Es geht hier um die WIRKLICH Reichen, nicht um die, die sich dafür halten. Unsere Vermögensabgabe beginnt ab der ersten MILLIARDE.
zurück

46  Existenzmaximum

Wenn es stimmt, was fleißige Ungleichheitsforscher ausgerechnet haben, nämlich dass das durchschnittliche Weltvermögen bei rund 80.000 Dollar liegt, dann wäre das krass. Noch krasser wäre nur die Vorstellung, dass JEDER den bei gleichmäßiger Verteilung des Weltvermögens auf ihn entfallenden Betrag tatsächlich auch unter der Matratze hätte.
Das ist aus Gründen, die keiner versteht, aber alle akzeptieren, natürlich möglich, aber wohl nicht realistisch. Wir setzen auf Plan B: Da diese Sache mit dem Existenzminimum noch nie so richtig gut geklappt hat, wollen wir es jetzt mal mit seinem Gegenstück versuchen. Wir werden ein EXISTENZMAXIMUM i.H. von 1 Mrd. Euro einführen. Und wer meint, von 1 Mrd. nicht (gut) leben zu können, hat das Leben nicht verdient. Meinen wir.
Überstehendes Vermögen wird von uns jedenfalls ordentlich abrasiert (penibel & präzis, exakt über der neunten Null) und von dem einen Prozent, auf dessen Bankkonten & Aktienfonds es gerade so traurig & immobil vor sich hinstaubt, auf die anderen 99% (und uns) verteilt. Zum 20. Geburtstag erhält jeder, der bis dahin überlebt hat, eine nichtssagende Glückwunschkarte (»Toll, schon 25!«) und 200.000 Geld, mit denen er machen kann, was immer er will: Lagerfeuer, Weltreise, Konfetti, Barbershop, Existenzgründung, egal.
Okidokiyeah: Eigentum in vernünftigen Grenzen (für alle!) & befreites, fröhlich zirkulierendes Kapital.
(Gern geschehen, Dreckssystem!)
zurück

47  Marx (I)

Nachdem nun jahrzehntelang das Sein unser Bewusstsein bestimmt hat, wäre es doch an der Zeit, das tradierte Verhältnis einmal umzukehren. Und dafür zu sorgen, dass ein verändertes Bewusstsein auch endlich einmal unser Sein bestimmt.

zurück

48  Mehr Farbe in die Politik!

Vielfach wird, von jungen, älteren und anderen Menschen, eine zunehmende Unübersichtlichkeit beklagt. Wir helfen gern. Unter unserer Herrschaft wird es eine verpflichtende Kleiderordnung geben, die jedem Angehörigen einer politischen Partei die ihm zustehende Farbe im Bereich der Damen- (EG) und Herren- (2. OG) Oberbekleidung zuweist. Einfach damit keine Missverständnisse entstehen. Sagen ja sowieso alle dasselbe. Außerdem möchten wir Habeck gern mal in Salatgrün sehen, Gauland & Meuthen in Kackbraun und Lindner in Kanariengelb. Damit eins klar ist: Grau gehört uns.
zurück

49  Prioritäten in der Denkmalszene (behutsam) korrigieren

Unser wichtigster kultureller Partnerorganismus, sagt der Historiker Philipp Blom, ist die Hefe. Die Hefe ist ein einzelliger Pilz, der sich durch etwas, was man »Sprossung« oder »Knospung« nennt, explosiv zu vermehren versteht und der es den Menschen seit seiner zufälligen Entdeckung im alten Ägypten – »Hoppla, ein Hefepilz! Bei Isis und Osiris!« – ermöglicht, so krasse Grundnahrungsmittel herzustellen wie Bier, Wein, Brot & Bier. Hefe – Ihr zuverlässiger Partner seit 5000 Jahren!
Der Bonvivant von Welt erkennt sofort: Ohne Hefe wäre das Leben ziemlich prost-, Pardon: trostlos. Und ziemlich ungesund auch. Ein halbes Pfund Hefe kann nämlich problemlos 2500 Kapseln MULTIVITAMIN ALL IN ONE, 1000 PROZENT VOLLSPEKTRUM SUPERFOOD ersetzen, denn es enthält Vitamin B1, B2, B6, Nicotinamid, Biotin, Pantothen- und Folsäure.
Französische Bierbrauer wollten Mitte des 19. Jahrhunderts wissen, warum deutsches Bier besser schmecke als ihr eigenes, und beauftragten Louis Pasteur mit der wissenschaftlichen Lösung dieses Problems. Seither verstehen Franzosen den Prozess der Fermentation genau; leider schmeckt ihr Bier immer noch genauso beschissen wie immer.
Saccharomyces cerevisiae erinnert uns übrigens an eine menschliche Eigenschaft, die wir im Allgemeinen zu verdrängen pflegen. Hefe vermehrt sich, indem der Pilz alles frisst, was ihm vor die Nase gerät, bis nichts mehr da ist. Um am Ende an seinen eigenen Ausscheidungen zu ersticken. Wow, was für ein Trottel, dieser Hefe! Trotzdem wäre es angemessen, diesem bescheidenen, ganze zehn Mikrometer großen Helden endlich einmal ein – nicht maßstabsgetreues – Denkmal zu setzen. Vielleicht gleich mehrere.
Mitbürger! Freunde! Ikonoklasten! Lasst uns die steinernen Erinnerungsklötze, die den öffentlichen Raum verbauen, (umweltfreundlich) sprengen und durch attraktive Plastiken und aparte 3-D-Klumpen des Hefepilzes ersetzen: Bismarck, Hermann, Luther, Kaiser mit dem Namen Wilhelm, Könige, Konquistadoren, einfach alle.
Auf den Hefepilz als gesellschaftlichen Fortschritts-, Hoffnungs- und Bedeutungsträger sollten sich alle einigen können, denn er hat garantiert keine koloniale Vergangenheit, kennt kein einziges Geschlecht und hat auch keinen Massenmord auf dem Gewissen, sondern höchstens Franz Josef Strauß. Die Idee ist total inklusiv, jeder kann mitmachen. So ein Hefeding sieht aus wie ein Golfball mit Pocken und dürfte in Kitas & Altersheimen ohne größeren Aufwand herzustellen sein.
zurück

50  DAF[4] mit US and A

Die Wiederherstellung des Vertrauensverhältnisses zu unseren amerikanischen Freunden ist der PARTEI ein zentrales Anliegen. Noch am Tag unserer Regierungsübernahme ernennen wir einen Sonderbeauftragten, der regelmäßig mit Joe Biden Memory spielt.
zurück

51  Grund von dem ganzen Hass in asozialen Medien

Die Dunbar-Zahl, die angibt, mit wie vielen Personen ein Mensch sinnvoll freundschaftlich interagieren kann, liegt bei etwa 120.
Soweit man weiß, handelt es sich hier um eine Eigenschaft des Neocortex und damit um eine biologisch-anthropologische Konstante: die kognitive Obergrenze menschlicher Kommunikation.
Die Entwicklung der sozialen Medien haben Großhirnrinde und die Dunbar-Zahl unverändert überlebt.
Geschrieben von meiner politischen Beraterin (wütend) und mir (Hass); zus. etwa 1.040.000 beste Freunde & Follower.
zurück

52  Unendlicher Spaß

Dass unendliches Wachstum keine realistische (oder auch nur plausible) Zielgröße des Wirtschaftens ist, dürfte mittlerweile oft & genau genug beschrieben worden sein. Wir reduzieren das BIP auf sozial- und umweltverträgliche 50% – und schaffen es danach ab.
Die Geschichte des BRUTTOSOZIALPRODUKTS ist so drollig, dass sie mal verfilmt werden sollte (Low-Budget). Simon Kuznets, ein sowjetischer Emigrant aus Pinsk, der das (russische) Handwerk der (russischen) Statistik an der (sowjetischen) Karasin-Universität Charkiw noch ziemlich gut gelernt hatte, erklärte dem (US-amerikanischen) Kongress auf Anfrage, wie dieser sich ein Bild vom Ausmaß der (US-amerikanischen) Wirtschaftskrise verschaffen könne. Sie konnte sich wirklich sehen lassen. In nur drei Jahren (1929–1932) hatte sich das BIP halbiert, was seinerzeit einem Wachstum in Höhe einer Schrumpfung um 50% entsprach.
Roosevelt bekam ganz kurz einen Schreck & benutzte den Indikator der kumulierten Wirtschaftsleistung dann 1. als Begründung für staatliche Investitionen im New Deal, 2. für die Steuerung der Rüstungsplanung & nach getaner Kriegsarbeit schließlich 3. zur Einschätzung der aus diesem zerrütteten Kontinent (da drüben) zu erwartenden Nachfrage.
Wie das BIP die wirren Zeiten von Wirtschaftskrise, Weltkrieg & Wiederaufbau, aus denen es stammt & für die es konzipiert war, überlebt hat, weiß man nicht (genau). Warum eine 1932 entworfene, hypersimplifizierend summarische Größe noch immer geeignet sein sollte, volkswirtschaftliche Leistungen in einer hyperkomplexen & hyperglobalisierten Weltwirtschaft abzubilden, kann niemand schlüssig erklären.
Wir schaffen es jedenfalls ab, dieses BIP. Und ersetzen es durch eine SINNVOLLE Größe, die alle viel SINNVOLLEREN Ziele des Wirtschaftskreislaufs erfassen kann. Irgendwas mit Lebensqualität, kultureller & sozialer Bedürfnisbefriedigung, Kreativität, Zusammenhalt, Glück, daneben Genügsamkeit, Zufriedenheit, Ressourcenschonung & Umweltschutz. Das Ziel von Volkswirtschaften sollte es sein, Grundbedürfnisse und Wohlergehen aller Menschen sicherzustellen, unabhängig davon, ob die Wirtschaft wächst oder schrumpft oder nicht.
Wir raten allen verbündeten Großmächten übrigens, unserem Beispiel zu folgen. In Zeiten von russischen Trollfabriken, Wahlmanipulationen & Hybridkrieg ist es nicht hinnehmbar, dass die westliche Welt sich noch immer auf ein sowjetisches Messinstrument stützt. Wir halten das BIP in Wahrheit für einen subversiven Witz der russischen Frühmoderne mit dem einzigen Ziel, die USA zu pranken: БИП
 
PS: Wissenschaftler, die eine so dogmatische Fixierung auf eine einzige Größe zeigen, dass sie selbst das Gegenteil von dem, was sie für erstrebenswert halten (Wachstum), nicht mehr anders ausdrücken können als unter Bezugnahme darauf (Null-/Negativwachstum), halten wir nicht für Ökonomen, sondern für Fetischisten.
Wir wechseln die Blickrichtung mal unverbindlich durch Rehabilitierung des Begriffs SCHRUMPFUNG. Und lassen sie in den Nachrichten künftig umständlich darlegen, warum das schon wieder nicht geklappt hat mit der Wirtschaftsschrumpfung & wie sie die (erneut) sehr ärgerliche NEGATIVSCHRUMPFUNG des letzten Quartals erklären. OKIDOKIYEAH!
zurück

53  Korruption & Lobbyismus (Teil 738)

Die Geschichte der (demokratischen) Parteien ist unauflöslich verknüpft. Und zwar mit der (ziemlich undemokratischen) Geschichte der Parteispenden.
Dabei weiß man nie so ganz genau, welche der beiden Seiten eigentlich moralisch verwerflicher handelt, abstoßender aussieht oder die niederererern Motive hat: die deutschen Großindustriellen oder die deutschen Großpolitiker.
Die hybride Demokratieamöbe, die aus dem Zusammengehen beider entsteht, ist und bleibt eine der missratensten Promenadenmischungen unserer Zeit. Denn eine beeindruckende Gaunerhaftigkeit gehört auf beiden Seiten zum Kalkül, seit 27 verschlagene Großindustrielle 1933 die famose Idee hatten, ein Geheimtreffen mit Adolf Hitler und Hermann Göring zu verabreden, um den Trotteln von der NSDAP für die bevorstehende Reichstagswahl die bescheidene Spende von drei Mio. (Reichsmark) rüberzuschieben.
Industriellen war und ist es völlig gleichgültig, wen genau (oder wessen Agenda) sie da eigentlich finanzieren, solange ihr Geschäfts-, Erfolgs- und Gewinnmodell erhalten bleibt. Während es Parteien völlig gleichgültig ist, von wem genau sie da eigentlich finanziert werden, solange ihr Geschäfts, Erfolgs- und Gewinnmodell – Sie wissen schon. Win-win-und-Doppelwin!
Unser Parteienfinanzierungsgesetz ist ein demokratisches & ethisches Desaster. Die Korruptionswächter des Europarates (GRECO) attestieren Deutschland »mangelnden politischen Willen«, sein System der intransparenten Parteienfinanzierung (»deutlich hinter den europäischen Standards«) zu »verbessern«.
Hmmm, mal sehen. Nach zahlreichen, räusper, krnks, Korruptionsskandalen haben die europäischen Demokratien von nebenan ihre Systeme tatsächlich reformiert.
Seit 1883 gilt in Großbritannien, Mutter von moderne Demokratie, eine Obergrenze für Wahlkampfausgaben. Hear, hear! Vor 20 Jahren wurden Transparenzvorschriften eingeführt, die Parteien dazu verpflichten, vierteljährlich (im Wahlkampf wöchentlich) Rechenschaft über erhaltene Spendengelder ab 5000 Pfd. abzulegen.
Das französische Wahlgesetz setzt Parteien & Kandidaten seit 1988 nicht nur klare Ausgabenbegrenzungen, oh là là, sondern legt auch fest, von wem der Schotter kommen darf. Von Firmen und »juristischen« Personen jedenfalls nicht. In Frankreich, Mutter von bürgerliche Revolution, darf Politiker nur unterstützen, wer ein Bürger ist. Jährliche Obergrenze 7500 Euro.
Dass die deutschen Demokratiedebütanten aus ihrer 100-jährigen Parteien-, Faschismus- und Korruptionsgeschichte nur gelernt haben wollen, ihr Parlament zwar durch eine fragwürdige Fünfprozenthürde, nicht aber durch transparente Parteienfinanzierung zu schützen, halten wir als PARTEI ohne unseriöse Financiers für einen (mittelguten) Witz. Unsere beeindruckendste Großspende belief sich auf 1500 Euro, mit beigelegter Grußkarte: »Ihre Sicht der Dinge und der Umgang mit den Tatsachen sprechen mich an – ich sehe keine Verlogenheit. Alle anderen Parteien sind von Heuchlern durchsetzt. Menschen, mit denen ich noch nicht einmal auf derselben Straßenseite laufen würde … Geben Sie das Geld dafür aus, den Etablierten die Hölle heißzumachen.«
zurück

54  Wählen Sie Ihr Team, 
Frau Merkel!

Bundeskanzlerin Merkel hat für einige einiges getan, anderes für andere auch nicht. Ihre Bilanz ist, wie wir Experten sagen, »gemischt«.
Jahrelang hat die Frau uns mit ihren schwankenden Positionen gequält. Damit muss jetzt Schluss sein. Ein einziges Mal in ihrer Amtszeit soll sie sich verbindlich positionieren müssen.
Und deshalb soll Merkel ihre Entlassungspapiere erst dann erhalten, wenn sie sich auf eine intellektuell verwertbare, hinreichend klare und minimalen Erkenntnisgewinn versprechende Aussage festgelegt hat: Was denkt die Kanzlerin denn so über das gängige Standardmodell der Kosmologie, Lambda-CDM? Na? Wie kann sie 16 Jahre lang eine Erklärung dafür schuldig bleiben, dass nur ein Sechstel der Materie in unserem Land überhaupt SICHTBAR ist? Wo ist der ganze Rest geblieben?
Wir bitten, im nächsten Regierungsvideopodcast mal beiläufig darüber zu informieren, in welchem der DUNKLE-MATERIE-TEAMS die Dame eigentlich spielt. Welche Erklärung hat die politisch erfolgreichste Physikerin der Welt für das beschleunigte Auseinandertreiben unseres Kosmos? Glaubt sie an supersymmetrische Teilchen, Neutralinos? Setzt sie auf MACHOs (massereiche, astrophysikalische, kompakte Halo-Objekte) & WIMPs (schwach wechselwirkende massereiche Teilchen)? Gehört sie am Ende zum Team MOND, diesen Spaltern von der Modifizierten Newton’schen Dynamik (Spalter!)?
Merkel wurde ziemlich lange ziemlich gut bezahlt. Das Mindeste, das man als Bürger dafür erwarten kann, ist ja wohl eine klare kosmologische Position.
zurück

55  Euphemisierungsverbot

Das Problem mit Euphemismen ist, dass man meistens ein bisschen enttäuscht wird (Euphemismus), wenn man sich das Elend ansieht, das sie beschreiben.
Sie kennen das aus der Reklame. Das charmante Künstleratelier von Airbnb entpuppt sich als heruntergekommene Hütte mit Schimmelpilz & Schaben, Tinders zärtlich-tiefsinniger Intellektueller ist beim ersten Date dann doch nur eine zärtlich-tiefsinnige alte Ficksau und Frau vonderLeyens verteidigungsministerielle »Trendwende Finanzen« die gewaltigste Aufrüstungskampagne seit dem Ende des (verlorenen) Zweiten Weltkriegs.
Diese absonderliche Kommunikationsstrategie hat sich im politischen Gewerbe erschreckend weit verbreitet. Sie macht es sich zum Ziel, ausnahmslos positive Wallungswerte zu erzeugen, und leitet aus DRINGLICH veränderungsbedürftigen Sachverhalten daher nichts als die Notwendigkeit ab, sie durch raschestmögliche Beschönigung oberflächlich zu vernebeln.
Wenn aber Tatsachen nur mehr in Tarnkleidung im öffentlichen Raum erscheinen, weil die Dinge fortwährend als etwas anderes bezeichnet werden als das, was sie nun mal sind, dann grenzt das nicht nur an mutwillige Verbrauchertäuschung (strafbar), sondern es bringt auch gar nichts. Nichts als schlechte Bewertungen, routinierte Wischbewegungen nach links, den dauerhaften Entzug von CDU-Wählerstimmen, innere Leere. Und natürlich eine zutiefst existenzialistische parteiensystempostdemokratische Verzweiflung.
Wir wollen keinen Facility Manager, der in Wirklichkeit nur der Hausmeister, keine Eigenverantwortung, die nur Sozialabbau, keine Freistellung, die eine Kündigung, keinen Kollateralschaden, der die Inkaufnahme ziviler Kriegstoter, keine Preisanpassung, die eine Verteuerung, keine flexiblen Arbeitsverhältnisse, die eine unsichere Beschäftigung, keine Rückführung, die eine Abschiebung, keinen sozialverträglichen Stellenabbau, der eine Massenentlassung, kein Wirkmittel, das eine Waffe, keine soziale Schwäche, die immer nur Armut, keine humanitäre Intervention, die ein Angriffskrieg, und keine Friedensmission, die eben doch nur ein Kriegseinsatz ist.
»Nämlich die Worte müssen rein bleiben.«
Heiner Müller, DER HORATIER (1968)

zurück

56  Quantenmechanik & Transparenz

Aus den Klatschzeitschriften der Quantenmechanik weiß man, dass die Wirklichkeit durch den bloßen Akt der BEOBACHTUNG beeinflusst wird. Zwei ansonst absolut identisch vollzogene Experimente führen zu zwei – hoppla! – völlig unterschiedlichen Ergebnissen, je nachdem, ob jemand zusieht oder nicht.
Elektronen aus dem Submikrometerbereich können sich demnach wie Teilchen oder wie Wellen verhalten. Faszinierenderweise können sie als Wellen gleichzeitig durch mehrere Öffnungen einer auf ihrem Weg installierten Schranke wandern und auf der anderen Seite völlig unschuldig wieder zusammentreffen, als wäre nichts gewesen. Es handelt sich um eine nicht exakt berechenbare, schwer zu rekonstruierende & irgendwie höchst unseriöse Ausnutzung aller sich bietenden Freiräume.
Dieses ziemlich coole, als INTERFERENZ bezeichnete Verhalten ist den Partikeln nur möglich, wenn niemand zusieht. Sobald sie jemand beobachtet, verhalten sie sich völlig anders. Unter Observation sind Elektronen nämlich gezwungen, sich wie nachvollziehbare Teilchen zu verhalten. Verstehen Sie?
Macht nix. Anderes Beispiel. Praxisnäher. Sie kennen das aus dem Alltag. Je nachdem, ob Sie beobachtet werden oder nicht, entscheiden Sie sich bei gleicher Ausgangslage für eine andere Art des Umgangs – z.B. mit einem halben Schinken zwischen den Schneidezähnen. Beobachtet Sie jemand, dann werden Sie versuchen, sich des Problems auf halbwegs elegante Weise zu entledigen. Halten Sie sich für unbeobachtet, dann, na ja, Sie wissen schon.
Die Erkenntnisse der Quantenphysik decken sich in diesem Fall mit denen der Sozialwissenschaft. Es käme nun darauf an, dieses einfache Wirkprinzip auf den parlamentarischen Alltag auszudehnen. Es ist ganz einfach: Würden Politiker bei ihrer Amtsausübung beobachtet – von Ausschusssitzungen über Hinterzimmergespräche bis hin zu Lobbyistentreffen –, hätte das eine unmittelbar korrigierende Wirkung auf ihr Verhalten. Die Lösung des Welle-Teilchen-Problems in der Politik lautet: TRANSPARENZ
zurück

57  Die da oben

Markus Ferber ist 56, sieht aber älter aus, Vorsitzender der CSU Schwaben, Vorsitzender der wenig seriösen Hanns-Seidl-»Stiftung«, sitzt seit 1994 im Europäischen Parlament und spielt dort eine zentrale Rolle in der konservativen Fraktion. Im November 2020 schimpfte er im Plenarsaal in Brüssel lauthals darüber, dass er im Lockdown den öffentlichen Nahverkehr benutzen müsse, während der Parlamentspräsident weiterhin einen Fahrer zur Verfügung habe. (Der bestsituierte Ferber war uns vorher schon aufgefallen, weil er seine Praktikanten Bürogetränke aus Sitzungssälen herausschmuggeln ließ und sie finanziell so kurz hielt, dass sie am Stadtrand von Brüssel campen mussten.)
Man sieht sofort: Mandatsträger, die jahrzehntelang Privilegien genießen, drohen, sich in einer RAUMKAPSEL von der Bevölkerung abzuheben wie der Finanzmarkt von der Realwirtschaft. Damit sie den Kontakt zur Basis nicht vollkommen verlieren, regen wir eine Verpflichtung für Parlamentarier an, einmal im Jahr öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen – z.B. die U8 in Berlin, wo mehr Leute Bierdosen mit sich führen als Fahrkarten. Als zusätzliche Challenge muss jeder Parlamentarier einmal pro Legislatur beim Bürgeramt ein polizeiliches Führungszeugnis beantragen – Ferber zweimal! – und sich außerdem um eine Mietwohnung bewerben. Beides persönlich, versteht sich.
zurück

58  Möglich aber ist es

Das Utopische hat seinen Ursprung in einem Vermögen, das im politischen Diskursgewerbe dieser Tage selten geworden ist: dem Möglichkeitssinn.
Dessen Hauptgeschäft liegt weder in der schrittweisen Möblierung der als real anerkannten Welt noch in der Vorstellung, das Reich der Freiheit könne mit einer stufenweisen Verbesserung der Gefängnisbetten kommen (Ernst Bloch).
Es geht eben gerade um die Herstellung von Versuchsanordnungen zur ÜBERSTEIGUNG der vorhandenen Wirklichkeit und Offenlegung der in ihr angelegten verwirklichbaren Möglichkeiten.
Das Möglichkeitsdenken ist ein universales Prinzip des geistigen Experimentierens, das die vorhandene Wirklichkeit nicht als Vorschrift zur Selbstreproduktion, sondern »als Aufgabe und Erfindung« betrachtet.
Die Gegenwart, schreibt Robert Musil, ist »nichts als eine Hypothese, über die man noch nicht hinausgekommen ist«. MÖGLICH aber ist es.
zurück

59  BGE 

Das BGE ist keine Krankheit (die heißt BSE), keine Pflichtlektüre für Jurastudenten (BGB) und kein Ballspielverein (BVB). Das Bedingungslose Grundeinkommen ist ein sozialstaatliches Instrument, dessen Zeit gekommen ist. Ausweislich aller Umfragen wird es (übrigens auch europaweit) von einer breiten Bevölkerungsmehrheit befürwortet. Mit Ausnahme aller Parteien. Um es jedem Bedenkenträger einmal in seiner eigenen Logik zu erklären:
Aus kapitalistischer Sicht ist das BGE die Demokratisierung des Nutzenmaximierungsprinzips.
 
Aus liberaler Sicht ist es die Perfektionierung des individuellen Freiheitsprinzips.
Aus sozialistischer Sicht ist es die Vollendung des Gerechtigkeitsprinzips.
Aus kommunistischer Sicht ist es die Überwindung des Lohnprinzips.
Aus anarchistischer Sicht ist es die Zertrümmerung des Herrschaftsprinzips.
Aus christlicher Sicht ist es die Modernisierung des Prinzips der Nächstenliebe.
 
Mit anderen Worten: Eigentlich kann niemand etwas dagegen haben.
Wir selbst haben in Brüssel über sieben Jahre hinweg ein bedingungsloses Grundeinkommen in erheblicher Höhe getestet und keinen einzigen Nachteil entdecken können. Kein Bundestagsabgeordneter, der ein BGE genießt, sollte es Bürgern, die daran interessiert sind, verwehren können. Dafür!
zurück

60  Geld ist für alle da

Als Weiterentwicklung des bedingungslosen Grundeinkommens plant die PARTEI eine Wirecard für alle. Menschen ohne Einkommen und Vermögen können damit bezahlen, was immer sie wollen. Wir finanzieren das Projekt durch Rücklagen, die selbstverständlich nicht existieren. Das geht, denn Bilanzkontrolle durch Bundesbehörden findet nicht statt. Damit besteht Chancengleichheit gegenüber herkömmlichen Finanzdienstleistern.
zurück

61  Polizeiwache Wolfgangstraße 25 

Revolutionäre haben nach getaner Arbeit als Erstes Städte umbenannt. Werden wir uns auch erlauben. Dessau heißt dann Oury-Jalloh-Stadt. Aus Gründen.

zurück

62  Klimakiller Glasgow

Eskapismus gilt heute als Hauptmotiv der Mediennutzung. Eine auf die Frühromantik zurückgehende Angewohnheit zur digitalen Verflüchtigung der Realität, Wagner für Trottel.
Milliarden Wirklichkeitsflüchtige verschwenden ihr Leben allein an Leistungen einschlägiger Streamingdienste, flankiert vom jeweils letzten heißen – gähn! – Aufregerscheiß, den angeblich soziale Netzwerke dazu ausliefern.
Damit Sie sich am Ende nicht doch noch die total barocke Beschäftigung mit irgendetwas ANDEREM angewöhnen. Den Verhältnissen zum Beispiel, in denen Sie mal gelebt haben werden. Oder den Spuren & Folgen Ihres digitalen Nutzerversagens.
(Elektrische) Computer, Internet und Telekommunikation machen 10 Prozent des Stromverbrauchs aus. Die unaufhaltsam wachsende Datenflut, die ein paar Dutzend Milliarden Eskapisten, Trottel & IoT-Geräte erzeugen, erzwingen Speicherkapazitäten auf Servern und in Rechenzentren, die allein in Deutschland 13,2 Mrd. Kilowattstunden Strom verbrauchen. So viel wie die Stadt Berlin bei Polen. Und dabei steht die wirkliche Digitalisierung Deutschland ja noch bevor: das Aufschließen zu Ländern wie Rumänien, Estland und (hier beliebigen Drittstaat einfügen).
Ihr doller digitaler Gerätefuhrpark hat einen ganz schön analogen (Doppel-)Auspuff. Der Kram verbraucht Strom nicht nur durch ununterbrochene Benutzung, sondern wird auch noch energieaufwendig hergestellt.
Der CO2-Fußabdruck dieser VULGÄRUTOPIE liegt bei 1 Tonne pro 1 Person in 1 Jahr. Damit ist ein Großteil des Budgets schon aufgebraucht, das wir zur Erreichung des Zwei-Grad-Klimaziels aufwenden dürfen, sagen Spielverderber vom Öko-Institut in Berlin in Sandalen.
Forscher der Universität Bristol (England) haben gezeigt, dass allein das Ausspielen von Youtube-Videos jährlich so viel Strom verbraucht wie die 600.000 Einwohner von Glasgow (Schottland).
In Anbetracht Ihrer Konsumgewohnheiten sehen wir da leider nur eine Möglichkeit, die Welt zu retten: Glasgow ausradieren!
zurück

63  Zeitumstellung

Damit das mal klar ist: Unsere Bildungseinrichtungen sind kein Servicebetrieb für die deutsche Industrie. Als ersten Schritt zu ihrer notwendigen Autonomisierung schlagen wir daher vor, dass man sich zur Abwechslung mal an den Bedürfnissen der Schüler und den Erkenntnissen der chronobiologischen Forschung orientiert. Diese Zeilen zum Bleistift werden um 8.45 geschruben. Das ist der Beweis: Ein Schulbeginn vor 10 Uhr widerspricht der inneren Uhr. Leistungsfähigkeit & Konzentration steigen erst am mittleren Vormittag an. Die Idee, man könne vor 10 Uhr Biologieklausuren schreiben, in Sport Seile hochklettern oder die Schultoiletten sprengen, ist eine SYSTEMNUTTENLÜGE.
Wer früher in die Schule geprügelt wird, ist ein leichtes Opfer für Fettleibigkeit, Depressionen, Diabetes, sagen die Forscher (ab 10 Uhr). Und da Bildungsangelegenheiten zu den Länderinkompetenzen gehören und die Umsetzung unserer Reformen nur schleppend vorangehen wird, gestatten wir aufgeweckten Schülern, die ersten beiden Stunden zu schwänzen. Gern geschehen.
zurück

64  Radikalenerlass 2.0 

In den 70er-Jahren reichte es, bei einer DKP-Demo Schmalzstullen zu schmieren oder den Begriff »Imperialismus« buchstabieren zu können, um als »verfassungsfeindlich« eingestuft und mit beruflicher Repression bedroht zu werden. Wir sind bereit, Willy Brandts größten politischen Fehler zu wiederholen, und fordern einen korrigierten Radikalenerlass: ausgewählte Berufsverbote für AfD-Mitglieder. Wir wollen keine Höckes als Lehrer, Richter, Eisverkäufer, Bundestagsabgeordnete oder Schiffschaukelbremser.
zurück

65  Hufeisentheorie

In den öffentlichen Debatten kursiert immer mal wieder ein komisches kleines Theorem, das als das lächerlichste politische Analyseangebot des 21. Jahrhunderts in die Geschichte der Demokratie eingehen wird. Es besagt in seiner Kurzfassung, dass es im politischen Raum so etwas wie eine »Mitte« gebe – gutartige Vertreter der liberalen Demokratie – und »Ränder« aus bösartigen Extremisten, die sich gegen diese Mitte richten.
Als strukturgebendes Analyseinstrument der sozialwissenschaftlichen Forschung ist die Hufeisentheorie völlig untauglich. Sie unterschlägt nämlich die ganz schön extremen Extremismen, die sich in der angeblich extremismusfreien Mitte selbst verbergen. Und die reichen immerhin vom empathiefreien Marktextremismus der FDP über den hysterischen Moral- & Gutelauneextremismus der Grünen bis zum tragischen Industrie-, Wirtschafts- & Wachstumsextremismus der CDU. Vom immer wieder überraschenden Opportunitätsextremismus der SPD mal ganz zu schweigen.
Was ist das eigentlich für ein Land geworden, in dem einem auf Anhieb mindestens zehn gefährliche Rechtsextremisten einfallen, aber kein einziger gefährlicher Linksextremist – außer Johannes Kahrs?
 
PS: Pol. Marktteilnehmer aufgepasst: Radikalisieren Sie sich rechtzeitig, der Trend geht zum Extrem.
zurück

66  Wie man Demokrat bleibt, ohne Blut zu vergießen

Die Jüngeren werden sich kaum erinnern. Vor nicht allzu langer Zeit gehörte es noch zum nicht kodifizierten demokratischen Gewohnheitsrecht, dass ein Politiker, der irgendwie Mist gebaut hatte, sein Amt niederlegte. Wirklich. Ohne Scheiß. NIEDERLEGTE! Freiwillig (oder fast).
Oft genügten dazu lächerliche Kleinigkeiten, die rückblickend wirklich so lächerlich sind, dass man sie heutzutage kaum mehr jemandem als vordergründigen Karriereknick würde unterjubeln können.
Als die Grünen Cem Özdemir und Ludger Volmer zurücktraten, hatten sie keineswegs Millionen oder Abermillionen Steuermittel – durch blanke Unfähigkeit, illegale Beraterverträge oder einfach so aus Jux – unwiederbringlich in den Sand gesetzt. Ihr Vergehen bestand allein darin, auf Dienstflügen erworbene Bonusmeilen privat genutzt zu haben. Skandal! LOL, Doppel-LOL! Die der Allgemeinheit entstandenen Schäden dürften den dreistelligen Bereich kaum verlassen haben, »Peanuts!« (Kopper), besseres Trinkgeld (Lindner), paar Flaschen Bier (Schröder).
Oder Hr. Möllemann von der FDP, der das Amt des Bundeswirtschaftsministers notgedrungen niederlegte, nachdem bekannt geworden war, dass er Handelsketten einen von seinem Cousin (Vetternwirtschaft!) hergestellten Kunststoffchip zur Entriegelung von Einkaufswagen empfohlen hatte – in einem (privaten) Schreiben mit dem (offiziellen) Briefkopf des Ministeriums. ROFL. Das macht Altmaier womöglich schon morgens vor der ersten Kniebeuge.
Das Entscheidende an der Demokratie, dieser wirklich besten Staatsform der Welt, sagt Karl Popper, ist nicht die Behauptung, dass die Mehrheit recht habe, und erst recht nicht die Frage, wie die Herrschenden ins Amt gelangen. Das Entscheidende ist die Frage, ob man sie auch wieder loswerden kann, ohne Blut zu vergießen.
Wir wollen niemanden unnötig deprimieren. Trotzdem müssen wir zugeben, dass im Angesicht von Angesichtern wie Scheuer & Spahn, Seehofer & Frau vonderLeyen diese demokratietheoretische Kurzcharakterisierung aus der Nachkriegszeit einen unerwarteten & womöglich richtig heißen Spin erhält.
Da kein vernünftiger Mensch Blut mag, wir natürlich auch nicht, möchten wir auf einen grandiosen Vorschlag des einsamen Demokratiehelden Joseph Beuys zurückkommen, der die Wesensmerkmale der Demokratie im politischen Programm der »Organisation für direkte Demokratie durch Volksabstimmung« schon 1971 einmal übersichtlich zusammengestellt hat.
 
1. Willensbildung von unten nach oben, 2. Volkssouveränität auf allen Verwaltungsebenen, 3. Volk als sein eigener Verfassungsgeber, 4. Bürger gleichberechtigt mit Parteibuchinhabern in gesetzgebenden Körperschaften, 5. Keine Privilegien für Politiker und Beamte, 6. Volksveto in Einzelfällen, 7. Respektierung des Wählerwillens, 8. Volksabstimmung in wichtigen Angelegenheiten, 9. Abwahlmöglichkeit von unwürdigen oder unfähigen Volksvertretern und Amtspersonen.
 
Wir nehmen erst mal die Nr. 9.
Und glauben ganz fest daran, dass mit einer verbindlichen ABWAHLMÖGLICHKEIT VON UNWÜRDIGEN ODER UNFÄHIGEN VOLKSVERTRETERN der Demokratie in der letzten Zeit so einiges erspart geblieben wäre. Einmal Nr.9. Bitte.
zurück

67  Reichsjagdgesetz? What the fuck!

Bis wir nachgesehen haben (Suchmaschine), hatten wir keine Ahnung, dass es so etwas wie ein Bundesjagdgesetz von 1952 überhaupt gibt. Und auch nicht, dass es – mit Ausnahme von so Hitlerschwurbelzeugs am Anfang – die (nahezu) unveränderte Neuausgabe des von Reichsjägermeister Hermann Göring entworfenen und höchstselbst erprobten Reichsjagdgesetzes vom 3. Juli 1934 ist.
Es könnte jetzt an der Zeit sein, das mal beiläufig zu ändern. Denn es ist immerhin möglich, dass Teile der Gesellschaft 90 Jahre später etwas anderes über Brauchtum, Tradition & Praxis des Jagens denken als seinerzeit noch Hermann & Rudi von der NSDAP. Abgesehen natürlich von Herrn Gauland, der seine Haltung (»Wir werden sie jagen«) erkennbar keiner grundstürzenden Revision unterzogen hat und daher heute tatsächlich noch so denken könnte wie 1934. WaidmannsHEIL!
 
PS: Dem Deutschen Jagdverband zufolge sind im »Jagdjahr« 2019/2020 77.000 Hirsche, 880.000 Wildschweine und 1,2 Millionen Rehe weggepustet worden.
zurück

68  Dann geh doch Bildung, du Arsch!

Die hochschulpolitischen Knalltüten Frankreich, Italien, Großbritannien & Deutschland haben an europäischen Universitäten ein Debakel ausgelöst, das sich auch Jahrzehnte nach seiner Planung noch sehen lassen kann. Originellerweise wurde das eigentliche Ziel, die Gesundschrumpfung des Bildungswesens auf seinen ökonomisch potenten Kern, wieder (einmal) unter der (jedes Mal wieder originellen) Chiffre der »EU-weiten Harmonisierung« (gähn!) versteckt.
Einen schläfrigen Augenblick lang hoffte man noch, dass damit nur die Normierung von Hörsaal-Nummern (HG C3 I.007.3.1 UG), Wegweisern (Kaffeeautomat) oder Beschaffungsplänen f. Overheadprojektoren gemeint sei.
Daneben. Die »Architekten« des Bologna-Prozesses machten sich an die gründliche ZERTRÜMMERUNG der prägenden Universitätsmodelle Europas: des ältesten italienischen, des liberalen britischen, des professionsorientierten französischen & des deutschen Humboldtschen.
Seither beklagt das sog. Feuilleton jährlich, dass »Bologna« nur zur Herstellung humanistisch verkümmerter Fachidioten tauge. Während die sog. Bildungspolitik sich hinter Phrasengefasel von Standard & Exzellenz, Evaluation & Flexibilität, Fix & Foxi verschanzt. Was die schweren Deformationen des Hochschulwesens & die um sich greifende Bildungsverwahrlosung natürlich nur für Erstsemester (oder Idioten) zu transzendieren vermag.
Schluss damit. Universitäten müssen vor dem krakenhaften Ausgreifen der Ökonomisierung aller Lebensbereiche nicht weniger entschieden geschützt werden als Freundschaft, Bier, Liebe & Liebe zum Bier. Bildung ist keine Ware und der Student kein Ausgangsmaterial für den industriellen Produktionsprozess. Die wirtschaftsinteressenkonforme Aufzucht arbeitsmarkttauglicher, selbstausbeutungsbereiter Teletubbies mag vielleicht mit den Bildungsidealen von Milton Friedman korrelieren, nicht aber mit denen der europäischen Kulturgeschichte.
Nach zusammen 37 Semestern, in denen es uns möglich war, politologische, philosophische, archäologische, germanistische, ökonomische, theologische, historische, kulturwissenschaftliche, soziologische, publizistische und zahnmedizinische Vorlesungen & Seminare & Feten zu besuchen, um hinterher und zwischendurch, in den Augen von Familie und Gesellschaft voll legitimiert & finanziert durch den Studentenstatus, in Hängematten, Cafés und Bars auch den Rest des Lebens zu studieren, fühlen wir uns den Bildungsidealen der europäischen Geistesgeschichte stärker verpflichtet als den Verwertungsinteressen der europäischen Industrie.
Wer den wertvollsten Rohstoff EVER, EVER, EVER noch immer im Vertrauen auf die bildende Kraft im Menschen sieht, das »Selbstdenken« als seinen »obersten Probierstein« und als höchstes Postulat die Freiheit eines jeden, durch Bildung (überhaupt erst) er selbst zu werden, liegt richtig (Schiller, Humboldt, Lothar Matthäus).
Die passive Rezeption zusammenhangloser Informationspartikel hat damit höchstens noch so viel zu tun wie der akademische Schlammkampf um »Credit Points« mit einem Studium. What the fuck, Punkte sammeln! Coupons einlösen! Mit Aussicht auf attraktive Prämien, oder wie?
Muss, wer a sagt, auch b sagen, oder kann er auch erkennen, dass a falsch war? (A. Brecht)
Okay, erkannt. Wir nehmen wieder dieses alte a. A wie Bildung.
zurück

69  Zeit für 1 Matrosenaufstand in Kiel

»Wir wollen ja nicht weniger als einen Regimewandel in Russland, das ist sehr schwer zu erreichen mit wirtschaftlichem Druck«, sagt Gabriel Felbermayr, Präsident des Instituts für Weltwirtschaft.
Brauchen wir vielleicht zuerst einmal einen Regimechange im IfW, Kiel? Zumal der Tüp Österreicher ist. Mit deren Utopien haben wir schlechte Erfahrungen gemacht (1943–1945). Nein, danke!
zurück

70  To green? Or not to green?

Kleine Machbarkeitsstudie (evidenzbasiert) zu »grüner« Politik. Die Grünen stellen seit 2011 den Ministerpräsidenten der ulkigen beiden Südstaaten Baden und Württemberg. Das dürften dann ja wohl zehn Jahre erfolgreicher grüner Energiepolitik sein. Oder?
Die letzte Statistik zur Bruttostromerzeugung weist für Baden-Württemberg einen Anteil erneuerbarer Energien von 31% aus. Bundesweit liegt dieser Anteil bei 46%.
Und es kommt noch schlimmer: Der FC Bayern liegt sogar bei 51,6% und damit wieder einmal vorn. Wie so oft. Trotz der berechtigten Einwände von Paul Breitner (»In diesem Scheißverein kann man nicht mal richtig feiern«) und Dieter Schatzschneider (»Bayern ist eine Pissmannschaft!«).
In einem Jahrzehnt Kretschmann’scher Ökodiktatur haben CDU/SPD im Bund einen Zuwachs an erneuerbaren von 26% hingelegt & die CSU in Bayern von 23,1%.
Den Grünen hingegen ist mit 11,1% in Baden+Württemberg immerhin eine zur realpolitischen Desillusionierung passende Schnapszahl gelungen.
Energiewende, die wir meinen. Prost!
zurück

71  Parteienfinanzierung (I)

Nach zwei vorangegangenen Prozessen hat Die PARTEI auch vor dem Bundesverwaltungsgericht in Leipzig letztinstanzlich gegen den Bundestag gewonnen: Der sogenannte »Geldverkauf« war rechtens, die existenzbedrohende 500.000-Euro-Forderung der Bundestagsverwaltung gegenüber der PARTEI nicht.
Rund 100.000 Euro Steuergelder hat das Verfahren gekostet – eine Summe, die Wolfgang Schäuble traditionell in schwarzen Koffern aufbewahrt.
Trotzdem war es ein gutes Geschäft für unser Land, denn die Aktion hatte nicht nur zu Mehreinnahmen von rund 70.000 Euro für die PARTEI geführt, einer hohen Zufriedenheit bei Geldkäufern (»Druckfrischer 100-Euro-Schein für 80 Euro – prompte Lieferung, ein Superdeal, gerne wieder!«) – und einer Änderung der unseriösen Parteienfinanzierung. Dem »Spiegel« zufolge kostet diese Änderung die (verfickte) AfD jährlich rund zwei Millionen Euro, auch in diesem Jahr. Hitlerbärtchen-Smiley!
zurück

72  Geplante Obsoleszenz mit geplanter Obsoleszenz bestrafen

Wenn ein Hersteller dabei ertappt wird, dass er zum Zweck der gesamtwirtschaftlichen Umsatzsteigerung einzelne Produktbauteile mit geplantem Verschleiß bzw. absichtlich verkürzter Lebensdauer verwendet, dann fliegt er.
Damit hat er nämlich seine moralische Unzulänglichkeit, technische Unreife und ein geradezu bemitleidenswertes INGENIEURSVERSAGEN unter Beweis gestellt – und damit auch sein Recht verwirkt, auf unseren schönen deutschen Märkten mitzuspielen.
Elektronikprodukte könnten durch eine zusätzliche Investition von einem Euro Materialkosten oft eine um zehn Jahre verlängerte Haltbarkeit erreichen, sagt der Verbraucherschutzverein »Murks? Nein danke!«. Das könnte einen Großteil der 853.000 Tonnen Elektroschrott einsparen, die lt. Stat. Bundesamt jährlich anfallen.
Wir geben der Industrie ZWEI TAGE Zeit, eine völlig sinnfreie Selbstverpflichtung einzugehen. Anderenfalls werden wir dafür sorgen, dass die Verantwortlichen für designierten Schrott im eig. Bedarfsfall ausschließlich Hüftgelenke, Stents und Treppenlifte mit eingebauter Sollbruchstelle erhalten. Zeit läuft.
zurück

73  Fahrstuhl zum Schafott

Seit den 1970er-Jahren ist der Fahrstuhl von unten nach oben (Soziologe Beck) kaputt. Und in 50 Jahren ist niemand vorbeigekommen, um ihn zu reparieren.
Vielleicht, weil es jetzt modern sein soll, immer nur noch hoch zu laufen (wg. Work-out & Body balance) oder weil das Fahren an sich (wg. Klima, auch Fahrstuhl) zu Recht und grundsätzlich verpönt ist. Oder weil das Fußvolk aus dem Kellergeschoss ganz vergessen hat, dass es oben ein prächtiges Penthouse mit Ausblick gibt.
Einige meinen, einen Fahrstuhl brauchte man heute überhaupt nicht mehr, also im Zeitalter der Marserkundung.
Andere (Soziologe Reckwitz) glauben, dass an die Stelle der Wirtschaftswunder-Bewegung ein sozialer PATERNOSTER getreten sei. Was wohl heißen soll, dass Einzelne zu einer vorübergehenden Fahrt nach oben antreten dürfen, diese allerdings nahtlos in eine Rückfahrt übergeht, weswegen sie am Ende genau da ankommen, wo sie losgefahren waren.
Wieder andere (Soziologe Nachtwey) machen sich und uns noch nicht einmal mehr das vor und beschreiben gesellschaftliche Mobilität bildhaft als das, was nun mal aus ihr geworden ist: eine rasende ROLLTREPPENFAHRT NACH UNTEN. Erfolgreich ist heute, wem es gelingt, den eigenen Abstieg aufzuhalten. Und (sozialer) Aufstieg ist gestrichen. Blob.
Damit hat sich einer der Grundpfeiler unseres Gesellschaftsvertrags in Luft aufgelöst, ohne dass es von denen, die es betrifft, überhaupt bemerkt worden wäre: das Aufstiegsversprechen! Mit diesem ins Kleinbürgerliche des deutschen Hirns gewendeten »amerikanischen Traum« war nämlich weit mehr verbunden, als die preiswerte Neonreklame zur Illuminierung nachkriegsdeutscher Ruinenlandschaften erahnen lässt. »Wohlstand für alle« (Heinz & Ludwig Erhard) war tatsächlich die Hoffnung, die eine vielfach auseinanderstrebende Gesellschaft in ihrem Innern irgendwie zusammenhielt.
Und heute? Schrumpfen der Mittelschicht, Anwachsen des Prekariats, Erosion des Normalarbeitsverhältnisses, Rückbau sozialstaatlicher Sicherungen, das Wetter ist auch so lala. Und von der jahrzehntelangen Zuversicht ist nichts geblieben als die lächerliche PARTEI-Forderung »Wohlstand für Aale«. (Sehr witzig, Gesellschaft!)
Um etwas Schwung in diese festgefahrene Situation zu bringen, hier ein Vorschlag zur Güte: Da der Fahrstuhl nach oben also irreparabel im Eimer ist, die Instandsetzungsanweisung verloren & es genau genommen noch nicht einmal mehr 1Reparaturauftrag gibt, schlagen wir vor, das Ding für einen letzten Trip noch mal flottzumachen. Zur Wiederherstellung eines Mindestmaßes an Mobilität in der Gesellschaft bieten wir den über Generationen etwas unbeweglich gewordenen Mitbürgern aus dem Dachgeschoss – Familien Albrecht, Klatten, Quandt & Co. – jetzt exklusiv eine rasante Fahrgelegenheit nach unten an. Schwerkraft und Naturgesetze sind auf unserer Seite.
zurück

74  Wer hat uns noch beraten?

Verkehrtminister Scheuert hat 2019 insgesamt 48,7 Millionen Euro für externe Berater ausgegeben. Pro Arbeitstag sind das rund 200.000 Euro. Was für Ratschläge bekommt der Irre dafür wohl geliefert?
	– Der Wecker klingelt? Aufstehen! 
McKinsey, 21.000 €

	– Anziehen: zuerst Unterwäsche, dann Anzug (nicht wieder umgekehrt) 
Kienbaum, 77.000 €

	– Den gekauften Doktortitel nicht außerhalb Bayerns tragen (strafbar! Gefängnis!) 
Price Waterhouse Coopers, 28.000 €

	– Brille? Aufsetzen! 
McKinsey, 21.000 €

	– Namensänderung überlegen, von »Andi« in »Doktor« (Konzept folgt) 
(Rechnung auch) Ernst & Young

	– Salzflecken im Anzug? Rotwein (trinken) 
KPMG, 33.500 €

	– Vokuhila? Cool! 
McKinsey, 21.000 €

	– 14. Februar? Blumen kaufen (die bunten) 
Fleurop & Partners, 12.000 €

	– Marktforschung zu Namensakzeptanz, Vorschlag: »Autobahn GmbH« 
Ernst & Young, 1 Mio. €

	– Weißbier nur gerührt, nicht geschüttelt!!! 
McKinsey, 21.000 €

	– Bestechung Bundesrechnungshof (Wurstkorb) (gescheitert) 
Roland Berger, 7500 €

	– Süßigkeiten? Erst nach dem Essen! 
Eleonore Scheuer, 1 Mio. €

	– Antworten f. Untersuchungsausschüsse: »Tut mir leid, kann mich an gar nichts erinnern. Hä, wassss?« »maximale Transparenz« »Wer sind Sie überhaupt?« 
Privatberatung durch Doofbrindt, 100.000 €



zurück

75  Uploadfilter

Kommen. Für alle, die sie fordern, wie z.B. Herr Dr. Axel Votz und seine Freunde von der CDU. Wenn es nach uns geht, werden allerdings alle Uploadfilter von VW gebaut.

zurück

76  Über den kleinen Hunger zwischendurch

Wahrscheinlich ist das jetzt eine Information, die nicht sexy genug ist für eine dieser großen Schlagzeilen. Sonst wäre sie ja eine geworden.
Während der Rest der Welt so vor sich hin lebt und twittert, wechselnde Streitkonstellationen zur Frage des Eigenheims und Binnen-Is entwirft und seine Staatshaushalte dabei so verantwortungslos verwalten lässt wie immer, informiert das UN-Welternährungsprogramm WFP, dass im Jahr 2020 sieben Millionen Menschen an Hunger gestorben sind.
An Hunger.
Da sind noch nicht einmal die mitgezählt, die in Kriegen sterben, die ja unweigerlich auch zu uns selbst zurückzuverfolgen sind, weil wir – aus wirtschaftlichen Gründen – leider nicht darauf verzichten können, unsere Waffen in Landstriche zu exportieren, in denen sie (ÜBERRASCHUNG!) dann eben auch BENUTZT werden.
Sieben Millionen Hungertote.
Und auch, wenn Sie so etwas vielleicht gar nicht wissen wollen, SIE da draußen in Ihrer gemütlichen Alltagsblase mit Ihrer täglich programmierten Aufregung über irgendeine lächerliche Eintagsfliege: Alle zehn Sekunden verhungert ein Kind unter fünf Jahren.
»Und ein Kind, das am Hunger stirbt, wird ermordet«, sagt Jean Ziegler. Falls Sie den ehemaligen Soziologieprofessor, Schweizer, zweifachen Ehrendoktor und jahrelangen UN-Sonderberichterstatter für das Recht auf Nahrung noch nicht kennen sollten, dann lernen Sie ihn bitte kennen.
zurück

77  Snowden retten!

»Ich habe mich damit abgefunden, dass ich mein ganzes Leben lang die Konsequenzen dafür tragen werde, der Öffentlichkeit gesagt zu haben, was ich weiß.«
Edward Snowden

Wir wollen uns damit nicht abfinden. Einer der klügsten und verantwortungsvollsten Köpfe der westlichen Hemisphäre sitzt seit Sommer 2013 nach einer wahren Odyssee, die er ohne Unterstützung von Julian Assange nicht überstanden hätte, im russischen Exil.
Snowden, CIA-Mitarbeiter im selbst gewählten Ruhestand, hat ein Ausmaß generalstabsmäßiger Ausforschung & Überwachung enthüllt, das selbst Orwell beeindruckt hätte: die Totalüberwachung der digitalen Kommunikation von Bürgern und Institutionen, global & verdachtsunabhängig, durch amerikanische und britische Geheimdienste.
Im Oktober 2015 empfahl ich 28 europäischen Staaten offiziell – zusammen mit dem Rest des EU-Parlaments, damit es mehr Eindruck macht – »in Anerkennung von Snowdens Status als Whistleblower und Menschenrechtler jegliche strafrechtliche Anklage gegen ihn fallen zu lassen, ihm Schutz zu gewähren und jede Auslieferung oder Überstellung zu verhindern«.
Die Pappnasen von CDU und SPD lehnten es natürlich ab, ihm in Deutschland Asyl zu gewähren. Snowden: »Wenn ein russischer Whistleblower bei Frau Merkel anklopfen würde, würde die Kanzlerin ihn adoptieren.«
Nachdem Jürgen Trittin und Hans-Christian Ströbele bei den doofen Grünen nichts mehr zu melden haben, bieten wir den beiden gerne eine Plattform für die Idee, den digitalen Dissidenten nach Artikel 22 des Aufenthaltsgesetzes (»aus völkerrechtlichen oder dringenden humanitären Gründen«) in Deutschland aufzunehmen.
Und wenn das alles nicht funktioniert, leiten wir seine Adoption durch »Prinz« Frédéric von Anhalt in die Wege (200.000 Euro). Aber das nur im äußersten Notfall.
zurück

78  Doktortitel-Klappe an größeren Universitäten

Betroffene (aus Politik und Wirtschaft) sollen ihre unrechtmäßig geführten Grade beschämt, bequem & anonym bei Nacht & Nebel einwerfen können. Im Ausland erworbene sog. »Kleine Doktortitel« ab 5000 Tschechischen Kronen, die keine wissenschaftliche Qualifikation ausweisen, dem Namen nachgestellt werden (Andi B. Scheuert, kleiner Dr.) und in Deutschland außerhalb Bayerns gar nicht straffrei geführt werden dürfen, entsorgen Sie bitte unauffällig in der Kanalisation. Klappe, Ihr Spacken.
zurück

79  Schlechte Zensuren

Geoblocking? Uncool. Wer will schon jedes Mal einen VPN-Kanal aktivieren müssen, um sich den unterhaltsamen Prank anzusehen, den irgendwelche russischen Vögel mit N. Röttgen, außenpolitisches Ass der CDU, veranstaltet haben. Und der leider nur im europäischen Ausland abrufbar ist.
Oder den Film von Oscar-Preisträger Constantin Costa-Gavras, »Adults in the Room« nach den Aufzeichnungen von Yanis Varoufakis über die Filetierung Griechenlands durch die EU und ihre (demokratisch nicht legitimierte) Troika, deutscher Titel: »Läuft hier nicht, Ätsch«.
Mit Ulrich Tukur immerhin als Austeritätsapostel Schäuble und in der ARD schon deshalb schwer vorstellbar, weil dort jetzt Christine Strobl Programmdirektorin ist, Schäubles Tochter.
In den Kinos läuft der Streifen auch nicht. Unserer Erinnerung nach gibt es nur zwei Filme von international renommierten Filmemachern (Oscar), die in Deutschland aus Gründen keinen Verleih gefunden haben: »Ararat«, Atom Egoyans Film über den türkischen Völkermord an den Armeniern, und »Adults in the room«. (Beide sind auch bei Amazon Deutschland nicht erhältlich. Smiley!)
Den Costa-Gavras-Film haben wir übrigens umständlichst importiert. Da wir mit Marco Bülow jetzt einen MdB unter uns haben, können wir den Film, Schäuble zu Ehren, im Deutschen Bundestag zeigen. Wo wir ihn im Vorfeld eine Woche lang mit Plakaten bewerben werden, in 1,20 Meter Höhe.
zurück

80  Parteienfinanzierung (II)

Komplett abschaffen werden wir die Parteienfinanzierung später wohl nicht, man kann die Gelder durchaus auch sinnvoll einsetzen. Beispiel: Nachdem der Irre vom Bosporus im Oktober 2019 kurdische Zivilisten bombardierte und seine »Armee Mohammeds« (Zitat Erdogan) unter »Allahu Akbar«-Rufen mit NATO-Flugzeugen und deutschen Panzern zum Angriffskrieg nach Syrien geschickt hatte, baten wir um Spenden: »Kurden helfen – Groko Haram ärgern! Die PARTEI spendet. Wenn Sie mitspenden, spenden auch CDU & SPD. Und zwar automatisch & unfreiwillig. Der Kurdische Rote Halbmond kümmert sich um die Versorgung von Verletzten und Vertriebenen – und braucht dringend GELD. Deshalb spendet die PARTEI 10.000 Euro (ist ja nur Steuergeld).
Und bittet um Ihre Unterstützung. Wenn SIE uns nämlich spenden, können wir deutlich mehr Geld nach Rojava schicken. Denn dank der lustigen deutschen Parteienfinanzierung können wir jeden einzelnen von Ihnen gespendeten Euro verdoppeln – auf Kosten von CDU, SPD und Co.
Hintergrund:
Die PARTEI nutzt die Ansprüche, die sie gegenüber der – unseriösen – Parteienfinanzierung hat, bei Weitem nicht aus. Deshalb führt jeder zusätzliche Euro an Spendeneinnahmen, den wir im Rechenschaftsbericht 2019 ausweisen, im Jahr 2021 zu einer Ausschüttung von ca. 96 Cent an die PARTEI. Und da die Parteienfinanzierung gedeckelt ist, werden folglich 96 Cent weniger an die anderen Parteien ausgeschüttet:
Für jeden Euro, den Sie uns spenden, unterstützen CDU & SPD den Kurdischen Roten Halbmond mit je 30 Cent, die Grünen spendieren 10 Cent, die »Liberalen« 8 Cent, Seehofers irre regionale Splitterpartei und die Linke je 7 Cent, und auch die (verfickte) AfD gibt ihren Senf dazu: 5 Cent.
Bei einer Spende in Höhe von 100 Euro beteiligt sich die Groko Haram schon mit 60 Euro, bei 1000 mit 600, bei 100 Millio… Pardon, aber wir müssen die Aktion auf 100.000 Euro begrenzen. Sonst ist die PARTEI vorübergehend pleite; wir spenden sofort, erhalten die Gelder aus der Parteienfinanzierung aber erst in zwei Jahren. Bitte spenden Sie auf folgendes Konto, jeder Euro hilft und ärgert …«
Nach der Veröffentlichung dieses Aufrufs bei Twitter und Facebook gingen innerhalb von fünf Tagen viele freundliche Mails ein (»Helfen und Ärgern – genau mein Ding!«) – und über 120.000 Euro an Spenden. Sodass wir der Hilfsorganisation einen riesigen Scheck über 250.000 Euro überreichen konnten, vor der CDU-Zentrale in Berlin. Das erschien uns nur fair, immerhin beteiligt sich die Union ja mit über 36.000 Euro.
zurück

81  Ossi-Quote? Yep!

Einer Studie der Universität Leipzig (Ostdeutschland) zufolge sind in Deutschland lediglich 1,7 Prozent der Führungspositionen in Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung und Medien mit Ostdeutschen besetzt. Wir fordern eine schrittweise Erhöhung auf 2,5 Prozent bis 2075.
zurück

82  Optativ

Die originäre menschliche Verkehrsform ist der Optativ, ein Verbmodus, der das WÜNSCHBARE bezeichnet: richtig schönes Wetter, 1 knorke Regierung, 1 Krawatte zu Weihnachten, 1 Tor fürn HSV.
Der alte indogermanische Optativ wurde im Lauf der Zeit in den etwas missratenen, politisch völlig unbrauchbaren Konjunktiv (1–3) überführt, der nichts als die resignierte Beschreibung dessen ermöglicht, was nun mal NICHT ist. Wenngleich es vielleicht schön wäre, wenn es WÄRE.
Im Germanischen ging dieser MODUS DES WILLENS UND DER ERWARTUNG vollständig verloren. Was vielleicht sogar folgerichtig ist, denn der Optativ bezieht sich ja auf Zustände, deren Verwirklichtheit der Sprecher sich wünscht. Und ein deutscher Sprecher wünscht sich nun mal nichts. (Erst recht nichts Politisches.)
Na und, werden Sie denken, mir doch egal. Wenn das Denken in den Kategorien des Wünschbaren sich allerdings schon SPRACHLICH nicht mehr machen lässt, dann hat das zwangsläufig Folgen für Ihre politische Phantasie. Es könnte nämlich sein, dass den Athenern das Grundrezept für Demokratie nie eingefallen wäre, wenn ihnen dieser Optativ nicht zur Verfügung gestanden hätte – als sprachliches Scharnier des wünschbaren Zustands der Volksherrschaft.
Wenn es nicht mehr möglich ist, die Wirklichkeit unter dem Aspekt dessen zu erfassen, was sie eigentlich genauso gut sein könnte, meistens sogar sollte oder müsste, dann sind Sie in Deutschland, wo man erst mal korrekt seine Bahnsteigkarte löst, um auf dem Bahnsteig gegen Bahnsteigkarten zu protestieren (Lenin).
Oh, dass doch die Wunschform augenblicklich wieder wirklich sei!
zurück

83  Tierversuche

Tierversuche werden eingestellt! Tiere sind zum Niedlichfinden und Aufessen da (wenn man Spaß daran hat). Lipgloss, Arsch-Make-up, Biomarmelade und Medikamentencocktails werden ab sofort an Fußballern getestet, die sind allerhand Substanzen gewöhnt. Oder in Bibis Beauty Palace. Bierversuche bleiben frei.
zurück

84  Kein Einsatz von Chatbots!

Chatbots wie Paul Ziemiak (CDU), Beatrix von Strolch (AfD), Don Alphonso (Die Welt), Saskia Esken (SPD) und Chrissi Lindners Team (FDP) dürfen in Wahlkampfzeiten nicht eingesetzt werden.

zurück

85 Parteienfinanzierung (III)

Neben den drei traditionellen Säulen der Parteienfinanzierung (Geld, Geld und Geld) hat sich still und leise eine vierte etabliert: das Sponsoring.
Säule 1: Staatskasse, stabil.
Jedes Mal, wenn Sie da draußen eine Partei wählen, kostet Sie das nicht nur Ihre Stimme & Nerven, sondern auch noch echtes Geld. Denn für jede errungene Wählerstimme belohnen sich die Parteien mit rund einem Euro.
Der kleine Spaß, den Sie sich mit Unterhalt & Unterhaltung von & durch politische Parteien erlauben, kostet Sie jährlich insgesamt knapp 200 Millionen Euro. Kino is billiger.
Säule 2: Mitgliedsbeiträge, bröckelnd.
Für Einnahmen i.H. von gut 130Mio. Euro reicht’s noch, obwohl sich SPD & CDU in den vergangenen 20 Jahren fast halbiert haben und damit die saubere Bereinigung ihrer Mitgliederstruktur erleben, die sie auch verdienen.
Säule 3: Spenden, steigend.
Zuletzt rund 55Mio. Eine Spendenobergrenze gibt es in Deutschland nicht. Ab 10.000 Euro sind Spenden im Rechenschaftsbericht auszuweisen, der aber erst im Folgejahr öffentlich wird. Die Teilnahme an einem Abendessen mit Jens Spahn in Leipzig wurde nicht zufällig auf einen exakt kalkulierten Schlussverkaufspreis reduziert. Im Gegenzug für Grützwurst und Small Talk (»Lecker! Grützwurst?!«) spendierte ein Dutzend interessierter Unternehmer dem Immobiliensammler jeweils 9999,00 Euro (SALE!). Auf die Erhebung der letzten 99 Cent bis zur Meldegrenze verzichtete der Geldfachmann und -kenner.
Säule 4: Sponsoring, auf Rekordkurs.
Schon lange beobachtet Lobbycontrol, dass Konzerne von Spenden zu Sponsoring von Parteiveranstaltungen übergehen: ist nicht namentlich veröffentlichungspflichtig (!) und steuerlich absetzbar.
Die CDU z.B. lässt sich die Parteitage seit Äonen vom Pharmariesen Pfizer finanzieren – sogar die virtuellen. Sagen wir mal so: zwölf von zehn normalen Menschen würden ihr letztes Butterbrot darauf verwetten, dass die von derselben Regierungspartei getroffenen (politischen) Entscheidungen nicht zum Schaden des Großsponsors ausgehen werden. Sie nicht?
 
Alle bisherigen Vorstöße, das Parteisponsoring über das Parteiengesetz zu regeln, sind am Widerstand der Groko Haram gescheitert. Um trotzdem Rechtssicherheit für alle Beteiligten zu schaffen, fordern wir bis auf Weiteres die hilfsweise Anwendung des »Gesetzes zur Regulierung des Prostitutionsgewerbes«.

zurück

86  Marx (II)

»Die Philosophen haben die Welt immer nur unterschiedlich interpretiert, es kommt aber darauf an, sie zu verändern.« Vielleicht, sagte der slowenische Gedankenmonteur Slavoy Djschischekk, gilt es im 21. Jahrhundert nun, die Richtung dieser Forderung umzukehren.
In den letzten Jahrzehnten hat sich die Welt immer nur VERÄNDERT: Deregulierung der Märkte, Finanzmarktkapitalismus, Digitalisierung, Hyperglobalisierung, PARTEI an der Fünfprozenthürde. Zeit, diese veränderte Welt endlich einmal zu INTERPRETIEREN.
zurück

87  Das Politische ist privat

Der auf die Sprengung der nachkriegsdeutschen Pantoffelgesellschaft gerichtete Slogan der Kommune1 hat seinen dialektischen Umschlagspunkt erreicht. 50 Jahre später scheint er von einer ganzen Generation selbstbezüglicher Vulgärindividualisten dahin gehend missverstanden zu sein, dass ein jeder – kraft des Schlachtrufs, das Private sei politisch – legitimiert sei, mit jeder seiner noch so unbedeutenden privaten Marotten, jeder noch so persönlichen Gefühlsregung & jedem noch so abseitigen Partikularinteresse in den öffentlichen Raum zu treten, wo ihm die ungeteilte Aufmerksamkeit einer ganzen Gesellschaft nebst der ausführlichen Problemerörterung seiner spezifischen Bedingungslage & Persönlichkeitskonstellation zustehe.
Eine Gesellschaft aus 80 Millionen Einzelwesen, die durch nichts miteinander verbunden sind als ihren individualisierten Zwang zur Selbstabgrenzung. Rülps. Bzw. sorry. So war das nicht gemeint.
Wenn Hannah Arendt die Sphäre des Politischen als einzig möglichen Raum der Freiheit beschreibt, dann ist das sicher keine Aufforderung an jeden Einzelnen, die ihm zugeordnete Öffentlichkeit mit gemeinwohlirrelevanten Privatismen aller Art zu bombardieren. Es ist die kollektive Errungenschaft gemeint, über jedes Einzelinteresse eben gerade HINAUSGEHEN zu können, um – womöglich sogar gemeinsam – etwas Neues in die Welt zu setzen.
Von der Sphäre des Politischen sei alles Private daher ebenso strikt abzugrenzen wie alles Geschäftliche, denn durch das Eindringen persönlicher und wirtschaftlicher Interessen wird Demokratie nicht gestärkt, sondern gefährdet. Die Zerstörung des Politischen, der Tod der res publica, richtig großer Mist.
Die Umstände erfordern leider auch hier eine Baselitz’sche Umkehrung des originären Postulats. DAS POLITISCHE IST PRIVAT.
Einer derart ich-absolutistischen, zugleich aber grandios apolitischen Gegenwartsgesellschaft ist vielleicht nur noch durch die Erkenntnis zu helfen, dass das Politische da draußen in der richtigen tagtäglichen Politik nicht nur die Kulisse für individuelle Selbstdarstellung ist, sondern (wirklich!) über die Gestalt der weltweiten Verhältnisse & Lebensbedingungen entscheidet, die wiederum den (echten!) Rahmen für jedes einzelne und alle anderen Ichs auf der Welt bilden.
Eignet Euch also gefälligst die Politik an, denn sie ist viel privater, als Euer Privates politisch ist. In echt!
zurück

88  Hier plakatiert die Polizei

Immer wieder kommt es zu demütigenden Momenten, wenn Polizisten PARTEI-Plakate mit der Aufschrift »Nazis töten« aufhängen. Müssen. Weil sie diese – bevorzugt in Kleinstädten – vor einer Landtagswahl abgehängt hatten. Und wir sie mit Unterstützung eines Gerichts bitten mussten, dieses einer gefestigten Demokratie unwürdige Verhalten zu korrigieren. Ähnliche Probleme gab es mit unserem Plakat »Hier könnte ein Nazi hängen!«, eine Reaktion auf Plakatierungen der Rechten mit dem Slogan: »Wir hängen nicht nur Plakate!«.
In NRW ist das umso bedauerlicher, weil Polizeiminister Herbert Reul im EU-Parlament einer unserer besten Kumpels war. Auf jeden Fall werden wir mehr in Bildung investieren. Wir empfehlen Volkshochschulkurse »Grammatik & Demokratie für Cops«.
zurück

89  Geritzt!

Darf Lars Eidinger Richard III. spielen, ein Gesunder einen Kranken, ein Kluger einen Dummen, ein Fröhlicher einen Traurigen? Und umgekehrt? Darf ein Rassist einen Antirassisten, ein Dünner einen Dicken, eine Brünette eine Blonde spielen?
Diese umsichtige Herangehensweise gipfelt natürlich in der unlösbar unbedeutenden Frage, ob überhaupt jemand Othello, Hamlet oder Shakespeare spielen, übersetzen, lesen, interpretieren oder zitieren darf, der gar nicht Othello, Hamlet oder Shakespeare ist.
Ja, wir finden: nein. Wenn Jens Spahn einen Gesundheitsminister spielt und Anja Karliczek irgendwas mit Bildung, sind die Grenzen von Kunst- und Identitätsfreiheit weit überschritten.
zurück

90  Wo die Freiheit verteidigt wird

»What are the differences between Mark Zuckerberg and me? I give private information on corporations to you for free, and I’m a villain. Zuckerberg gives your private informations to corporations for money and he’s Man of the Year.«
Julian Assange

»Nicht die Veröffentlichung von Wahrheit sollte bestraft werden, sondern die Verbreitung von Lügen: Julian Assange freibomben und Julian Reichelt (›Bild‹) festsetzen!«
Wir

Wikileaks hat in wenigen Jahren einen gewaltigeren Haufen geheimer Dokumente zusammengetragen als alle anderen Medien zusammen. Eine Handvoll Aktivisten arbeitet effektiver als die gesamte Weltpresse. So, so, sog. vierte »Kraft«, Riesenrespekt.
Am Tag wurden im Schnitt 3000Dokumente veröffentlicht, über 10 Millionen insgesamt. Rohmaterial über die WIRKLICH WIRKLICHE WIRKLICHKEIT hinter den offiziellen Nachrichtenfassaden einer staatstragenden Weltpresse. Düsterer Kriegs-und Kriminellenshit ohne jede Triggerwarnung.
Es geht um echte Korruption und echte Kriegs-, Menschenrechts- und Umweltverbrechen von echten Regierungen, Unternehmen und Institutionen.
Die Leaks dokumentieren die willkürliche Verschleppung & Inhaftierung von 800 Menschen zwischen 14 und 89 Jahren ins US-Gefangenenlager Guantanamo nebst Gewaltanwendung & Folterung. Sie dokumentieren Hunderte Fälle von Folter & Tausende Tötungen durch US-Soldaten im Irak und enthüllen das vor der Öffentlichkeit versteckt gehaltene, ganze, viel schrecklichere Ausmaß des Krieges in Afghanistan. »Die Irak- und Afghanistan-Kriegsprotokolle« sind die umfangreichsten und detailliertesten Aufzeichnungen von Kriegsverbrechen der Gegenwart, inkl. systematischer Misshandlungen & Folterungen durch Polizei und Militär.
Der WikiLeaks-Youtube-Klassiker »Collateral Murder« zeigt die Angriffe eines US-Kampfhubschraubers auf Zivilisten in Bagdad, Irak, unter ihnen zwei Reuters-Journalisten, Rettungskräfte und Kinder. Für die Weitergabe des vom US-Militär als geheim klassifizierten Videomaterials wurde Chelsea Manning zu 35 Jahren Haft verurteilt. Die Mörder aus der US-Armee sind auf freiem Fuß.
Wer will, kann noch den niederländischen Rohstoffhändler Trafigura hassen lernen, der durch Verklappung von 500 Tonnen Giftmüll an der Elfenbeinküste 108.000 Menschen vergiftet hat. Oder den US-Chemiekonzern Dow Chemical, dessen Werk in Bhopal 1984 nicht nur mehrere Tonnen giftiger Stoffe in die Atmosphäre pustete (25.000 Tote, 500.000 Verletzte), sondern der auch noch ein privates Geheimdienstunternehmen namens Stratfor engagierte, um den Scheiß zu vertuschen und die Arbeit von Ermittlungsbehörden & indischen Aktivisten zu konterkarieren. Jeremy Hammond erhielt für das Aufdecken dieser Machenschaften eine zehnjährige Freiheitsstrafe. Die Kriminellen von Dow Chemical & Stratfor sind auf freiem Fuß.
Wenn es im Journalismus darum geht, Tatsachen bekannt, Missstände öffentlich & institutionelles Handeln transparent zu machen, um der Öffentlichkeit eine autonome Meinungsbildung zu ermöglichen, dann hat WikiLeaks dazu den bedeutendsten Beitrag des Jahrhunderts geleistet.
Die Agenda der Aufklärer, Idealisten & Nerds von WikiLeaks geht auf die Überzeugung zurück, dass eine freie Gesellschaft nur auf der Grundlage FREIER INFORMATION existieren kann. Geradezu zwangsläufig treibt sie daher auf die Kardinalfrage moderner Demokratien zu, die Frage nach der Legitimierbarkeit von staatlichen, nachrichtendienstlichen und militärischen Informationsmonopolen.
Hat eine Regierung das Recht, sich zwecks Machterhalt oder Bereicherung über geltendes Recht hinwegzusetzen? Hat ein Nachrichtendienst das Recht, Persönlichkeitsrechte von Bürgern zu verletzen, zu deren Schutz er bestellt ist? Hat ein Militär das Recht, gegen Menschenrechte oder Völkerrechtsprinzipien zu verstoßen? Und, falls ja, steht es diesen Tüpen dann etwa auch noch zu, ihre Rechtsverstöße durch Geheimhaltung vor der Öffentlichkeit zu verbergen?
Wenn Ihre Regierung, Ihr Nachrichtendienst, Ihr Militär Ihnen regelmäßig Informationen vorenthält, die Sie zur politischen Meinungsbildung benötigen, oder Ihnen gezielt Falschinformationen zuspielt, dann zeugt das nicht nur von krimineller Energie, sondern von einer derart antidemokratischen Haltung, dass man sofort den Staatsschutz involvieren müsste, wenn dieser nicht längst, zwinkerzwonker, involviert wäre.
Die Protagonisten der 10Millionen Geheimdokumente, unter ihnen Kriegs-, Menschenrechts-, Umwelt- & Schwerstverbrecher, sind auf freiem Fuß. WikiLeaks-Gründer Julian Assange ist im britischen Hochsicherheitsgefängnis Belmarsh inhaftiert, rottet unter den Augen der Welt in Zeitlupe vor sich hin, bedroht mit der Auslieferung an die USA & einer summarischen Haftstrafe von 175 Jahren.
Nichts, woran verständigen Menschen gelegen ist, ist je am Hindukusch verteidigt worden.
Ihre FREIHEIT wird, wenn überhaupt, in Belmarsh verteidigt.
zurück

91  Deregulierung …

… der Finanzmärkte deregulieren, aba fix! Der Finanzmarkt hat mittlerweile das Vierfache des Volumens der Realwirtschaft erreicht. Wenn die Weltwirtschaft sich jetzt darauf verlegt hat, dass mehr gewettet wird als produziert, dann sind wir dabei: 10 zu 1 gegen die Überlebensfähigkeit dieses Systems. Setzt jemand dagegen?

zurück

92  Auf die Größe kommt es (doch gar nicht) an!

In den Amtsstuben von NATO, EU und USA wurde jüngst ein rattenscharfes Konzept entwickelt, das aus – teils wettbewerblichen, teils anderen – Gründen auf eine Konfrontation mit einem asiatischen Geschäftsmodell namens »China« hinauszulaufen scheint. Transatlantischer Schulterschluss, gemeinsames strategisches Vorgehen, vertiefte westliche Partnerschaft, blablabla, Sie wissen schon.
Was das Parlament anbetrifft, ist China unangefochtener Weltmarktführer: 2897 Abgeordnete für 1,3 Milliarden Menschen, Platz 1. Auf einem sehr guten 2. Platz folgt Deutschland mit 81 Millionen (Menschen, nicht Abgeordneten) und über 700 stolzen Parlamentariern.
Da es in diesem Jahrtausend vermutlich nicht mehr gelingen wird, die überfällige, mehrfach angemahnte WAHLRECHTSREFORM durchzusetzen, um den Bundestag auf seine eigentlich vorgesehene Größe von 598 Sitzplätzen zurückzuführen, schlagen wir vor, aus der missliebigen Angelegenheit ein Prestigeprojekt zu machen und all unseren Ehrgeiz künftig darauf zu verwenden, China wenigstens in dieser Sache zu überflügeln.
Heda, Schäuble, führen Sie doch neben Ausgleichs- und Überhangmandaten noch Verdoppelungs-, Zahlerhöhungs- und Exponentialmandate ein.
zurück

93  Die Sorgen & die Macht & die SPD

Sozialdemokraten sind über den Status bedenkentragender Kollaborateure leider selten hinausgekommen. Ihre einzige Kompetenz besteht seit Jahrhunderten darin, die richtigen moralischen Einwände auszuformulieren, nur um sich am Ende dann doch wieder falsch zu entscheiden. Von der Bewilligung der Kriegskredite (1914) über den NATO-Doppelbeschluss (1979) bis hin zu Gerhard Schrödingers Agenda (2010) & der Nominierung von Olaf Schloz, Pardon: Scholz. Das ist die wahre Traditionslinie dieser Partei.
zurück

94  Damnatio memoriae, Ihr Arschgeigen!

Die Berufsgruppe der Banker & Bankiers hat uns mit all ihren unaussprechlich hinterhältigen Cum-Ex-Cum-Cum-Con-Cous-Cous-Skandalaffären – nicht zu vergessen: die unvergessliche Finanzmarktkrise von 2008 (Kosten: mind. 68 Milliarden Geld und 69 Milliarden Nerven) – wirklich mehr als genug angetan.
Im römischen Senat war es üblich, über die dümmsten & verhasstesten Volksfeinde eine damnatio memoriae zu verhängen, ihre ausdrückliche VERFLUCHUNG samt vollständiger Tilgung ihres Andenkens.
Gute Idee. Namen von Bänkern werden rückwirkend aus allen Charts gestrichen, Medienberichte gelöscht, ihre Gesichter (und Schuhe!) überall herausretuschiert, wo sie zu sehen sind, solche Sachen. Und wehe, jemand nennt ihre Namen (»Lehman«, »Ackermann« etc.).
Außerdem werden wir die Arschgeigen dazu zwingen, die Eigenkapitalquoten ihrer Kredithäuser auf 90 Prozent zu erhöhen und 49-Euro-Vollpolyesteranzüge von C&A zu tragen. Und dafür sorgen, dass sie an keinem Tresen, Postschalter und Bankautomaten noch hofiert, bedient oder gerettet werden.
Bankenrettung überhaupt wird gestrichen, Geburtstagsessen im Kanzleramt auch, Lobbygespräche zur Bankenregulierung werden vom Finanzministerium ins Berghain verlegt (vor die Lautsprecher) (viel Glück an der Tür, Schloz!). Ad infinitum!
zurück

95  Lügen raus aus Politik!

Lügen erlauben wir künftig ausschließlich IM PRIVATEN BEREICH. Zum Beispiel, um uns gegenseitig eine Freude zu machen, etwa »Du siehst heute aber hübsch aus«, »Eine sehr intelligente Bemerkung, vielen Dank« oder »Ich liebe Dich«.
Wir glauben: Nur so kann irgendetwas Menschliches Einzug halten in unsere durch individualistisch-kapitalistische Verdinglichung echt krass entstellte Welt.
Lügen von Politikern aber sollten bestraft werden mit kollektiver Ächtung ohne Amnes(t)ie, Einfrieren ihrer Bankkonten (minus 37 Grad) und einer lebenslangen Twitter-Sperre.
Paar Beispiele gefällig?
 
Ursula vonderLeyen: »Mein Ziel ist eine bürgernahe und transparente EU.«
Jens Spahn: »Ab März können wir jedem, der es möchte, kostenlos einen Antigen-Schnelltest anbieten.«
Franziska Giffey: »Berlin ist einfach mal geil!«
Verkehrtminister Scheuer: »Habe dem Parlament wahrheitsgemäß Auskunft gegeben.«
Roland Koch, CDU: »Ich kenne bis zum heutigen Tage keinen einzigen Vorgang außerhalb der offiziellen Buchhaltung der Christlich Demokratischen Union.«
FW Steinmeier: »Als ich gehört habe, dass der BND befreundete Regierungen und internationale Institutionen abhört, war ich gelinde gesagt überrascht.«
Olaf Scholz: »Polizeigewalt hat es nicht gegeben.«
Angela Merkel: »Sie kennen mich.«
Christian Lindner: »Die Unterstützung der AfD ist überraschend.«
Helmut Kohl: »Bla bla bla blühende Landschaften bla bla bla.«[5]
zurück

96  Fairer Umgang mit Maaßen!

Hans-Georg Maaßen, nach vielen Kontroversen als Präsident des Verfassungsschutzes nicht mehr tragbar, wurde von Innenminister Seehofer – in Absprache mit der damaligen SPD-Vorsitzenden Nahles – zum Staatssekretär im Bundesinnenministerium (weg-)befördert. Als die Groko Haram kurz vor einem Bruch stand, veröffentlichten wir über den Kurznachrichtendienst Twitter einen Lösungsvorschlag:
 
Würdelos, dieses ewige Hin und Her! Früher hätte man #Maaßen eine geladene 45er auf den Schreibtisch gelegt, ihm noch einmal fest in die Augen gesehen und dann den Raum verlassen: Vorruhestand perfekt!
 
Wir gingen davon aus, dass ein Mitglied der »Werteunion« der CDU schon verstehen würde … Allerdings ohne Erfolg. Das Problem mit den Konservativen ist, dass ihnen im entscheidenden Moment dann doch immer irgendetwas anderes wichtiger ist als ihre EHRE. Wir plädieren deshalb für die zwangsweise Etablierung einer »Ehrenunion« innerhalb der »Werteunion« der »Union«.
zurück

97  Perverse Soldaten

Das Sympathischste an der Bundeswehr war immer, dass man ihr deutlich ansehen konnte, dass sie eigentlich gar nicht so gemeint war. Eine eigene »Armee« mit unpräzisen Präzisionsfeuerwaffen und Spezialeinheiten aus Sandsackschleppern & Schneeräumkommandos unterhielt man in der BRD eigentlich nur aus DEKORATIVEN GRÜNDEN, nur, weil es irgendwie dazuzugehören schien, wenn man mit den erwachsenen, »richtigen« Staaten an einem Tisch sitzen wollte.
Eigentlich, das rief die Bundeswehr uns jahrzehntelang durch ihren bloßen Anblick zu, eigentlich ist es ja gar nicht so gemeint. Diese Armee war wirklich die beste, die Deutschland je hatte. Auf deutschem Boden sollte ja nie wieder eine Armee gehen oder stehen müssen, die es wirklich ernst meint. Aus geschichtlichen Gründen.
Die Geschichte des Tabubruchs wiederum beginnt keineswegs bei den rechtsextremen Netzwerken in der heutigen Bundeswehr. Sie reicht in die Gründungszeit der BRD zurück und durchzieht buchstäblich alle politischen Lager. Beginnend mit der Remilitarisierung unter Adenauer (CDU) über den NATO-Doppelbeschluss (SPD) unter treibender Mithilfe Genschers (FDP) bis hin zum Kriegseinsatz im Kosovo (Grüne).
Alle Parteien haben dazu beigetragen, jede ihren Teil, dieses konstitutive deutsche Selbstverständnis zu entkernen. Und genau dieselben Parteien wundern sich heute, dass ihr eigener Gedanke von BW-Soldaten historisch folgerichtig verlängert wird und treffsicher bei Starschnitten von Wehrmachtsgenerälen (bekleidet, pervers!) im Spind endet.
Nachdem wir im Scheißsommermärchen unter Qualen gelernt haben, dass es wieder möglich ist, tumben Nationalstolz auf billigen Außenspiegelschonern (aus China) auszustellen, sollten wir es mit den Tabubrüchen dann auch wieder gut sein lassen. Und uns endlich wieder DIE Armee halten, die wir uns mit zwei Weltkriegen (I und II) hart erarbeitet haben. Eine, die nicht so gemeint ist.
zurück

98  Fake News für Seehofer

Der alte deutsche Innenminister (72) wird natürlich abgelöst. Als er sich dem LIBE-Ausschuss des EU-Parlaments in einer Live-»Schalte« vorstellte, hatte ich 60 Sekunden Zeit, ihn zu befragen:
»Herr Kollege See … ähm … hofer,
Sie bezeichneten die Migrationspolitik (2016) als ›Herrschaft des Unrechts‹ und gelobten, gegen die ›Zuwanderung in deutsche Sozialsysteme‹ zu kämpfen – ich zitiere: ›BIS ZUR LETZTEN PATRONE!‹
Mehrfach haben Sie, treuer Spezl von Viktator Orban, sich demonstrativ vor, hinter und neben den Kryptofaschisten Hans-Georg Maaßen gestellt, die Streichung der verfickten AfD aus dem Verfassungsschutzbericht betrieben und sich zum 69. Geburtstag über 69 menschenrechtswidrige Abschiebungen nach Afghanistan gefreut.
Um auf Ihr billiges ›Bonmot‹ von der Migration als ›MUTTER aller politischen Probleme‹ zurückzukommen: Wer, glauben Sie, könnte wohl der VATER sein? ZwinkerSmiley!«
Der Ausschussvorsitzende Lopez-Aguilar bittet den deutschen Innenminister – wahrscheinlich ohne die spanische Simultanübersetzung von »verfickt« verfolgt zu haben – um eine Antwort.
Auf dem Bildschirm schüttelt Seehofer den kantigen Schädel. »Ähm, von Herrn Sonneborn sage ich nur … Herr Sonneborn, äh … Sie wiederholen jetzt ein Zitat von mir ausschnittartig, ohne das Gesamtzitat wiederzugeben, ich äh … habe viel dazu gesagt in diesem Interview, es wird aber immer wieder falsch wiedergegeben und leider äh … sind Sie auch darauf, auf diese Fake News äh … angesprungen. Ich habe genau erklärt, warum ich zu diesem Urteil komme, nämlich äh … auch deshalb, weil für das Aufblühen von Rechten in äh … unserem Lande äh … ja auch diese ganze Entwicklung der letzten Jahre äh … mit ursächlich war.«
Wird, wie äh, gesagt, ab … äh gelöst.
zurück

99  Akademiker & Bauern mit Niveau

Die Zusammensetzung des Bundestags ist ganz schön unausgewogen. Wer eine Volksvertretung hat, die zu 2/3 aus Juristen, Betriebswirten & Verwaltungswissenschaftlern besteht, der braucht sich nicht zu wundern, wenn ihm fortwährend dieselbe regressive Realitätsfortschreibung und ständig neue Variationsangebote derselben polit. Phantasielosigkeit aufgetischt werden.
Man sieht: Diese DEFORMATION PROFESSIONNELLE beschädigt längst auch die demokratischen Verfahren. Zeitgenössische Juristen haben einen stark unterentwickelten Möglichkeitssinn, zumindest keinen, der für die Konzeption, Erfassung oder Umsetzung von utopischem Denken geeignet wäre. Der Bundestag muss dringend diversifiziert werden: Wir brauchen mehr Punks.
Künftig soll es eine Obergrenze für Spaßbremsen geben. Versuchen wir es stattdessen doch mal mit Künstlern, Bardamen, Germanistinnen, Klempnern, Philosophinnen, Bäckern, Putzfrauen, Pflegern & Paketzustellern.
 
PS: Ähnliches gilt für die Fachminister. Und das Verwaltungspersonal in den oberen Etagen der Bundesministerien. Die erdrückende Ansammlung von Good-Governance-Fredis dort wird fristlos aufgelöst und durch Entscheidungsträger mit eigener Fachkompetenz ersetzt.
zurück

 

Herzlichen Glückwunsch!
 
Sie sind der, die oder das als 10.000ster Leser gelesene Lesende –
 
Ihr Buch enthält 33 Bonus-Tracks!
 
Nichts zu danken!

zurück

1  Clash of Generations

Wohl jede einzelne Generation seit dem frühen Eozän war der festen Überzeugung, die folgende sei nichtsnutziger, ungebildeter, dogmatischer und dümmer als die eigene.
Diesmal stimmt es.
PS: Davon war natürlich auch jede einzelne Generation überzeugt.
PPS: Aber diesmal stimmt es wirklich!
zurück

2  Wahlversprecher

Zum weltbekannten Phänomen der Politikverdrossenheit hat sich kürzlich das postdemokratische der Parteienverdrossenheit gesellt.
Eine seit Jahren anwachsende Bevölkerungsmehrheit scheint jedes Vertrauen in die »politische Klasse«, das »Establishment« und die freche Hybris von CSU & Markus Söder verloren zu haben.
Wir haben verstanden! Und wollen es besser machen. Die PARTEI verspricht:
 
Mehr Gerechtigkeit als die SPD 
Mehr Werte als die CDU
Mehr Verbote als die Grünen
Mehr Kommunismus als die Linke
Mehr Selbstüberschätzung als die FDP
Mehr dumme Ideen als die AfD
zurück

3  Universelle Gesamtgerechtigkeit

Wir sind mit der SPD für Sonntag, 26. September, 18 Uhr, an der Fünfprozenthürde verabredet. Da die Sozialdemokraten sich in ihrem aktuellen Wahlprogramm freiwillig auf die üblichen inhaltsleeren Phrasen zurückgezogen haben (»Zukunft. Respekt. Europa.«), übernehmen wir die einzige SPD-Forderung, die jemals etwas bedeutet hat und die jetzt wieder frei geworden ist: GERECHTIGKEIT!
Und erhöhen zur Bundestagswahl auf »Universelle Gesamtgerechtigkeit, mindestens aber doppelt so viel Gerechtigkeit, wie die SPD 2017 versprochen hat, um sie in den anschließenden vier Regierungsjahren irgendwie wieder aus dem Blick zu verlieren«.
zurück

4  Zustände wie im alten Athen!

Das erste überlieferte Drama der europäischen Kulturgeschichte, das erste Theaterstück der Welt, ist Aischylos’ »Die Perser«. Aufgeführt wurde es vor über 2500 Jahren, 472 v. Chr., am Südhang der Athener Akropolis, wo es auf Anhieb den ersten Preis (3 Liter Ouzo, kalt gepresst) im Theaterwettkampf der Dionysien gewann. Der Festspiele zu Ehren von Dionysos, dem Gott der Ekstase, des Rausches, der Verwandlung und des Weins. Was soll man sagen, die Griechen wussten zu leben.
Die Zuschauer (Griechen) waren gerade als Sieger aus der Seeschlacht von Salamis (nicht die Wurst, die Insel) hervorgegangen und hatten damit aus Sicht heutiger Althistoriker den Grundstein für die eigenständige Entwicklung der europäischen Zivilisationsgeschichte gelegt. Wovon sie natürlich nicht die geringste Ahnung hatten. Sie wussten nur, dass sie gerade ihr Heimspiel gegen den persischen Großkönig Xerxes I. gewonnen und ihn an der Unterwerfung Griechenlands gehindert hatten.
Völlig ahnungslos saßen 17.000 Griechen in einem muschelförmigen Auditorium unter freiem Himmel und sahen sich ein Stück an mit etwas Theaterklimbim, Schauspielern und einem Chor, der hier immer das letzte Wort hat. Sie bestaunten ein Drama, das »Die Perser« hieß und das ihnen den eben errungenen Sieg als Niederlage aus der Sicht des persischen Königshofes erzählte. Und das sie, die Sieger, mit den Augen der Besiegten sah.
Ein Zufall ist das natürlich nicht. Es ist ein Verweis. Und zwar auf die jahrtausendealte Bedeutung des Theaters, das alle Epochen irgendwie überlebt hat, weil es in seinem Kern eben ein (mehr oder weniger) unterhaltendes Spektakel (mehr oder weniger) kunstvoll mit der höchsten, ehrenwertesten und effektivsten Form der sozialen und politischen Grundausbildung verbindet.
Das Theater als Laboratorium zur Verhandlung und Reflexion gemeinsamer Konflikte & Krisen, von Schicksal und Schuld, Möglichkeiten des Handelns und blanker Ausweglosigkeit, Willensfreiheit und Verhängnis, von Glück und Unglück, Furcht, Mitleid und stundenlanger Selbsterkenntnis.
Aischylos führte den Griechen vor, wie es wohl wäre, Perser zu sein. (Cultural appropriation, my ass.) Und den Siegern die Perspektive der Besiegten. Und allen, dass man sich im Augenblick des Triumphes nicht noch durch Herabsetzung über den geschlagenen Feind erheben muss.
Noch immer zwingt das Theater dazu, sei es auch nur für die Dauer von 1200 Minuten, sich in jemanden hineinzuversetzen, der man nur durch Zufall selbst nicht (geworden) ist. Es zwingt zur Einnahme eines denkgewohnheitsfremden Blickwinkels, zum Lernen aus eigenem Erleben und dem Erlebten anderer, zur Spiegelung der Positionen, Werturteile und Selbstbilder, in denen man es sich gemütlich gemacht hat.
Und damit letztlich zur Ausbildung eines menschlichen Grundvermögens, das wir als EMPATHIE bezeichnen. Dessen Fehlen hält der Historiker Christopher Clarke übrigens für den eigentlichen Auslöser des Ersten Weltkriegs und des ganzen folgenden Shits. Die Handlungsträger, schreibt er, seien 1914 schlicht nicht in der Lage gewesen, sich in einen der anderen Akteure hineinzuversetzen.
Das antike Theater war Schauplatz des öffentlichen Lebens, Theaterbesuche waren politisches Recht und moralische Pflicht der Bürger. Und wissen Sie was? Hier gilt es wieder anzuknüpfen. Die Polis hat ihre Bürger für den Besuch des Theaters, dieser Urform der politischen Bildung, bezahlt. Nicht der Bürger musste bezahlen, er wurde bezahlt – weil er etwas für das Gemeinwohl, für das Wohl aller leistete, indem er sein politisches Bewusstsein schärfte. THEATERGELD. Da wollen (und müssen) wir wieder hin.
Persönliche, politische und gesellschaftliche Bildung & 1 Proseccobier in der Pause. Nichts können wir besser gebrauchen als das.
Und deshalb wird ab sofort jeder entlohnt, der es auf sich nimmt, sich den mehrstündigen Gedankenassoziationskaskaden von Frank Castorf (50,– Euro) oder René Pollesch (35,–), von Milo Rau (43,80), Falk Richter (VHB) oder Dieter Hallervorden auszusetzen. Hallervorden ist natürlich Spaß, für den müssen Sie weiterhin bezahlen.
zurück

5  Tourismus

Kein Mensch. Wir wiederholen: Kein Mensch braucht Massent(err)ourismus. Für rüstige Ruheständler halten wir 3-D-Brillen mit Nahaufnahmen der Rialtobrücke bereit.

zurück

6  (Öffentliche) Vormundschaft für politische Parteien

Eigentlich sollten politischen Parteien überhaupt keine Mittel zur Verfügung stehen. Die (alten) Säcke haben längst gezeigt, dass sie mit (so viel) Geld nicht (verantwortungsvoll) umgehen können. Weswegen wir hiermit offiziell die Vormundschaft beantragen für CDU, FDP, SPD und alle anderen.
Was haben die Parteien denn so gemacht mit dem schönen Schotter? Genau, es an überbezahlte Agenturen weitergereicht, damit die mit ihrem leider nie versiegen wollenden Einfallsreichtum und der verblüffenden Sprachgewandtheit höherer Primaten IMAGEKAMPAGNEN und WERBEBOTSCHAFTEN konzipieren, die nicht nur von allen normalen Menschen gehasst werden, sondern die auch intrinsisch völlig sinnlos sind.
Denn: In der stolzen Geschichte der Demokratie hat es wohl noch nie auch nur einen einzigen zurechnungsfähigen Bürger gegeben, der seine Wahlentscheidung vom Anblick eine dieser kreativitätsgeboosteten Wahlleinwände abhängig gemacht hätte, auf denen entweder GAR NICHTS steht oder »Sie kennen mich« oder eine SO DÄMLICHE andere Phrase, dass man sie vor lauter ehrlichem Entsetzen meistens noch nicht einmal vergessen kann.
Die gefälschten Werbewirkungsstudien, mit denen Parteien sich immer wieder von der wahlentscheidenden Bedeutung peinlicher Insta-Videos und nichtssagender Slogans auf großstadtästhetisch mehr als grenzwertigen 20-Quadratmeter-Plakaten überzeugen lassen, verweisen notwendigerweise zurück auf die Geistesschwäche der parteipolitischen Entscheidungsträger selbst. Deren Geschäftsunfähigkeit dürfte damit ja wohl festgestellt sein. Gerichtsfest.
zurück

7  Pol. Kurzsichtigkeit

Gerade auf dem Titel einer alten Ausgabe des »Freitag« die Schlagzeile gesehen »Mein Rauch gehört mir«. Denken, dass es sich um eine Kampagne gegen Schmarotzertum durch Passivraucher handelt. Übernehmen die Forderung ins pol. Programm.
zurück

8  Steuersystem

Wird nicht auf einen Bierdeckel passen, sondern auf einen Kronkorken. Und auf dem steht ganz kurz: NEIN. In lang: Steuervermeidungsgesetze gibt’s nicht mehr.
Mathias Döpfner, finanziell ganz ordentlich situierter Vorstandsvorsitzender, erhielt von Ziege Springer ein Aktienpaket im Wert von 1 Milliarde Euro geschenkt. Versteuern muss er dieses Geschenk nicht. Nur wenn eine Verschonungsbedarfsprüfung ergäbe, dass Döpfner über genügend freie Mittel verfügt, um die paar (5) Hundert Millionen fälligen Steuern zu bezahlen, würde das Finanzamt Potsdam, Sachbearbeiter Buchstabe D, ihm einen aufklappbaren Überweisungsträger mit zusätzlichen Stellen zusenden. Bei dem gewählten Übertragungskonstrukt sei es nicht um Steuervermeidung gegangen, teilt Axel Springer (tot) mit.
Unsere Meinung: Wenn der Kerl (Döpfner) zu arm ist, um sich eine Milliarde schenken zu lassen, weil er sich die anfallenden Steuern nicht leisten kann, soll er doch bittschön die Annahme verweigern! Was muss die ihm auch so viel Schotter vermachen?
zurück

9  Besser-als-Buchgeld-Bündnis

Hinter den Kulissen wird von der »Better Than Cash Alliance«, einer weltweiten Allianz von Kreditkarten- und IT-Firmen, Politikern, Banken, Zentralbanken, EU-Kommission (und Bill Gates, Smiley!), hektisch an der Diskreditierung und Abschaffung unseres lieb gewonnenen Bargelds gearbeitet.
Wir finden das idiotisch. Buchgeld passt doch gar nicht in Kaugummiautomaten und kann in finanziellen Notsituationen nicht einfach aus dem Geldautomaten gesprengt werden.
Wird dem Buchgeld seine zauberhafteste Eigenschaft genommen, nämlich die, sich durch Auszahlung in Bargeld verwandeln zu können, bleibt nichts als gläserne Tristesse, absolute Nachverfolgbarkeit, die Aussicht auf willkürliche Negativzinsen. Oder in den Worten H.M. Enzensbergers: »Wer das Bargeld abschafft, schafft die Freiheit ab.« Genau! Und deshalb stufen wir die organisierten Kreditkartenheinis als terroristische Vorfeldorganisation ein, die wir mit allen Mitteln des Rechtsstaates bekämpfen werden: Schleierfahndung, Fahndungsplakate (s/w) an Postschaltern, Warnschüsse (ins Bein).
zurück

10  Heee, Sie da, gehört das Ihnen?

Lö Pröblämm, sagt der französische Wirtschaftshistoriker Thomas Piketty, das Problem sei, dass die Eigentumsfrage nie gestellt wurde.
Als das Gedankengut der Aufklärung im 18. Jahrhundert zufällig auf den geschichtlichen Ausnahmezustand einer revolutionären Situation traf, KAWUMMS, löste das die pandemische Verbreitung bürgerlicher Ideale aus – Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit – und eine nicht mehr (gänzlich) umkehrbare Mutation der Weltgeschichte.
Gedankensplitter dieser philosophischen Sprenggeschosse erreichten die überseeischen Besitzungen Frankreichs und entzündeten in Saint-Domingue, dem heutigen Haiti, den einzigen erfolgreichen Sklavenaufstand der Geschichte. Die Erhebung der haitianischen Sklaven führte zur Gründung der ersten schwarzen Republik der Welt – und zur Begründung der universellen Menschenrechte.
Die Fackelträger der Französischen Revolution hatten es gewagt, die Bastille zu erstürmen, das Königspaar & paar pummelige Adelige mit wissenschaftlicher Präzision von ihren Köpfen zu trennen und sogar das Ertragssystem speckbäuchiger Profitspekulanten zu unterbinden.
So gründlich sie in der grundstürzendsten Umwälzung aller Verhältnisse Überkommenes vom Kopf auf die Füße stellten, so gründlich versagten sie in einer entscheidenden Hinsicht. Es gelang ihnen nämlich nicht, den innersten Kern der gesellschaftlichen Grundbestimmung anzutasten: die Frage nach der Legitimität von Eigentum.
Der Zufall & restaurative Kräfte verhinderten, dass das revolutionäre Versprechen von Gleichheit und Gerechtigkeit den Plantagenbesitzern und Sklavenhaltern mit der Kompromisslosigkeit entgegengeschleudert wurde, die sich gehört hätte. Ihren Idealen entsprechend hätte die Revolution erklären müssen: Es ist nicht möglich, der legitime Eigentümer eines MENSCHEN zu sein, egal, was er auf dem Sklavenmarkt gekostet hat, man hat Sie reingelegt, voilà. Ferner ist es ausgeschlossen, legitimes Eigentum auszubilden an besetztem Land. Das entspricht nicht den Grundsätzen des Eigentumsrechts, sondern der Definition von RAUB.
Bedauerlicherweise entschied der Weltgeist sich für einen anderen Text. Napoleons militärischer Vorstoß zur erneuten Unterwerfung Haitis misslang 1804 nicht weniger als der Ludwigs XVIII. zehn Jahre darauf. Des Königs diplomatischer Unterhändler wurde von den Haitianern mit Überschwang begrüßt & umgehend geköpft.
Daraufhin fiel den gedemütigten Kolonialherren ein dolles Stratagem ein, dessen Grundprinzip bis heute funktionsfähig geblieben ist – ein sublimer Klassiker der modernen Weltordnung und ihrer politisch-ökonomischen Folterwerkzeuge. Frankreich verhängte ein umfassendes EMBARGO gegen Haiti. Und alle europäischen Großmächte schlossen sich an.
1825, kurz vor dem wirtschaftlichen Bankrott, war Haiti mürbe genug zu einer Vertragsaushandlung. Seine Majestät Karl X. erklärte sich bereit, den durch Selbstbefreiung frei gewordenen Sklaven ihre Freiheit noch einmal zu schenken, & verlangte im Gegenzug die gigantische Entschädigung von 150 Mio. Goldfranken – 300% des damaligen BIP. Bis 1883 zahlte Haiti die erpresste Summe tatsächlich vollständig an Frankreich aus.
Mit der anmaßenden Idee, nicht die SKLAVEN zu entschädigen, sondern die SKLAVENHALTER, wurde das Paradigma zur Legitimierung illegitimen Eigentums wieder in Kraft gesetzt. Die Idee, man könne Eigentum an etwas ausbilden, das nach den Prinzipien der Revolution und des gesunden Menschenverstandes keinem Eigentümer je hätte gehören dürfen, blieb unberührt.
Wenn wir heute in einer Welt leben, zu deren unangreifbaren, unhinterfragten, sakrosankten Grundsätzen es gehört, nach der Legitimität eines Eigentums gar nicht erst zu fragen, dann ist das einerseits das Erbe einer gescheiterten Revolution & andererseits eine Folge unserer geistigen Feigheit. Dabei könnte uns 250 Jahre später klar geworden sein, dass ebendieser konsolidierte (bürgerliche) Eigentumsbegriff längst mit dem fundamentalsten unserer Rechte in Kollision geraten ist, dem blanken Lebensrecht.
Mit dem Begriff eines nur sich selbst verpflichteten Eigentums kommt eine Weltgesellschaft wohl nicht weit, wenn es um die Bewahrung ihrer Existenzgrundlagen & des planetaren Ressourcenvorrats geht.
In welchem Sinne kann privates Eigentum bestehen an einem (Regen-)Wald, an CO2-Schleudern allererster Kajüte, an einer Schweine-, Rinder-, Hühnerfarm? Kann man ein Eigentum, das einen Herzschlag hat, in einen Käfig sperren, mästen und schlachten, um mit seinem Leichengewebe ungehindert Welthandel zu treiben? Und was ist mit den Scheißfischen?
Finden Sie, dass Privateigentum existieren sollte an einem wissenschaftlichen Geistesblitz, dessen massenhafte Verstofflichung die ganze Menschheit vor einer Jahrhundertplage wie dem Virus oder der SPD bewahren könnte? Wir jedenfalls nicht. Einen Eigentumsbegriff, der von einem vielfach deprimierenden nachrevolutionären Zeitalter rechtlich in Stein gemeißelt wurde, können wir im 21. Jahrhundert nicht mehr gebrauchen. Revision, aber fix.
Was sollen Einzelne besitzen dürfen? Und wie viel? Und warum?
Lö Pröblämm, sagt Piketty, ist, dass die Eigentumsfrage nie gestellt wurde.
Dieses Problem können wir lösen. Wir werden sie einfach stellen.
zurück

11  Finanzmarktaffen

Das Produkt von Experten ist ihr Rat. Um ihn anderen verkaufen zu können, suggerieren sie, dass nur sie selbst das Teilsystem der Wirklichkeit durchschauen könnten, auf das ihre Expertise sich beziehen soll. Das ist ein erstaunliches Geschäftsmodell.
Gerd Gigerenzer (Name echt), Direktor am MPI für Bildungsforschung, hat über zehn Jahre hinweg die Wechselkursprognosen für Euro und Dollar von zwei Dutzend der größten Finanzinstitute der Welt analysiert: Morgan Stanley, JP Morgan, Deutsche Bank, Kreissparkasse Kirchheim-Bolanden etc. Der wirkliche Kurs lag, von zufälligen Ausreißern abgesehen, zuverlässig außerhalb des gesamten Spektrums aller (Experten-)Vorhersagen, so kompliziert & pseudoverwissenschaftlicht sie in bankeigenen Hochglanzmagazinen auch begründet worden waren. (Dann doch lieber Playboy. Wegen der Finanzcharts.) In Wirklichkeit hatten die spezialisierten Orakelonkels (Designeranzug, -brille, -grinsen) nichts getan, als die Kursentwicklung der jüngsten Vergangenheit fortzuschreiben. Einfachste Trendextrapolation also. Aha.
Wissenschaftliche Studien zeigen zuhauf, dass dasselbe auch für das Aktienbusiness gilt. Wenn Sie die Verwaltung Ihres Portfolios einem einfachen Affen, beliebigen Trottel in der Einkaufsmeile oder Friedrich Merz übertragen, haben Sie größere Chancen auf eine gute Kursentwicklung als beim Analysten um die Ecke. Oha.
Wir haben verstanden. Um »qualifizierte« Arbeitskraft nicht länger unnötig zu binden, werden wir alle Finanzmarktheinis umgehend von der Front abziehen & sie durch den Trigema-Affen (Designeranzug, -brille, -grinsen) ersetzen. Nichts könnte die Gewinnaussichten des gesamtdeutschen Aktienportfolios effektiver erhöhen als das.
zurück

12  Schwarzfahren muss bezahlbar bleiben

Langjährige politische Forderung der PARTEI. Wir fordern die da oben (mit Fahrdienst) auf, Schwarzfahren ab sofort nicht mehr als Straftat einzustufen, sondern zur Ordnungswidrigkeit zu degradieren. Jedes Jahr gehen rund 7000 Bundesbürger wg. »Beförderungserschleichung« ins Gefängnis, zum Teil zu Fuß. Mittellose Menschen, die die ihnen auferlegte Geldstrafe nicht bezahlen können und deshalb eine sog. »Ersatzfreiheitsstrafe« verbüßen. Die rund 200.000 Verfahren jährlich halten unsere Gerichte von Wichtigerem ab (Bestechlichkeit von CDU-Politikern, Schwarzgeldaffären von CDU-Politikern, Illegaler Waffenbesitz von CDU-Politikern).
Alternativ empfehlen wir die Gleichbehandlung von Schwarzparkern. Falschparken bzw. eine Erschleichung von Parkraum wird von nun an zur Straftat hochgestuft. Nach dem dritten Strafmandat geht’s ab hinter Gitter. MAN SIEHT SICH!
 
PS: In Dünkirchen hat ein junger, linker Bürgermeister für 200.000 Menschen den kostenfreien Nahverkehr eingeführt, der mittlerweile in 35 französischen Städten praktiziert wird. Geht doch!
zurück

13  Menschliche Hybris, am Arsch!

Es soll einmal eine Zeit gegeben haben, in der die Primaten noch ihren Platz kannten. Alte Griechen (Bart), später Römer (ohne) haben sehr ausdifferenzierte, einfallsreiche, geradezu göttliche Personaltableaus zur Erfassung der Naturkräfte entwickelt, denen sie sich ausgesetzt sahen. Poseidon opferte man drei stinkende Makrelen (MHD: abgelaufen), um ruhige See für bevorstehende Kaffeefahrten zu erbitten, bei Plutos fragte man höflich an, ob da in Sachen Reichtum in diesem Leben noch etwas geht. Usw.
Jedenfalls scheint dem SAPIENS SAPIENS in seiner mediokren Geschichte irgendwann einmal klar gewesen zu sein, dass er selbst irgendwie auch zu diesem ihm a priori äußerlichen Stoff gehört, dessen Beherrschung er so begierig anstrebt, und dass die Natur ihm keineswegs »untertan«, geschweige denn unendlich, unerschöpflich oder sonstwie devot »zu Diensten« ist. Größere Naturereignisse, etwa das Erdbeben in Lissabon 1755, das ein über Jahrhunderte gewachsenes Welt- und Gottesbild ins Wanken brachte, Touristenschocker-Tsunamis (oder die eine oder andere Pandemie) haben ihn gelegentlich daran erinnert, dass er bestenfalls »Teil eines Teils« (Mephisto) durch ihn nur begrenzt beherrschbarer Zusammenhänge (Kosmos) ist. Eine frühe menschliche Erkenntnis, die man nur pussytief reclaimen kann.
Und dann kam das Christentum. Und dann kam Luther.
Abgesehen davon, dass der Protestantismus ohnehin verdächtig ist, die europäische Menschheitsgeschichte in eher unzuträglicher Weise beeinflusst zu haben (Dreißig-jähriger Krieg! Max Weber! Kapitalismus!), hat der Protestant mit seiner Bibelübersetzung hier wirklich Mist gebaut.
Theologen verhandeln das zugrunde liegende Problem aus Genesis 1,28 unter der Triggerbezeichnung »Dominium terrae« (»Herrschaft über die Erde«). Und versuchen bisher etwas vergeblich, sich das schlimme Missverständnis zu erklären, das zu einer übersteigerten menschlichen Hybris, unzähligen Endzeitphantasien und einer hübschen Aussicht auf den Ökozid geführt hat.
Es ist nämlich so: Während der Auftrag vom Chef an seine Schäfchen im Hebräischen wohl so etwas bedeutet wie: »Liebe Leute, macht Euch das Land meinetwegen dienstbar, bestellt Euren stinkenden Acker & seid gefälligst coole Hirten dieser Welt«, haben irgendwelche bei Wish bestellten Spasten ohne staatliches Diplom das zentrale Verb »kabasch« falsch übersetzt.
Der ursprünglich total harmlose alttestamentarische Acker-Claim, an dem sich zuvor nur ausgewählte Kloster-Nerds berauschen konnten, kam durch Luther (Bibel, deutsch, einfache Sprache) und Gutenberg (Druckerpresse) in massenhaften Umlauf. Einschließlich der für das künftige Mensch-Naturverhältnis verheerenden Falschübersetzung.
Luther schreibt nämlich nichts von Urbachmachung oder guten Hirten. Der Irre schreibt: »Und Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt euch und bevölkert die Erde und macht sie euch unterthan und herrscht über die Fische im Meer und die Vögel am Himmel und über alles Getier, das sich auf Erden tummelt!«
Abgesehen vom überzähligen »h«, macht sie Euch unterthan? HERRSCHT über alles TUMMELN? What the fuck?
Die Idee des menschlichen Übermenschen & seiner göttlich gewollten Naturbeherrschung hat sich als die dümmste Illusion entlarvt, die man je gesehen hat. Ausgehend vom protestantisch-christlichen Postulat, sich die Erde bald & gründlich zu unterwerfen, hat sich ein verheerendes Geflecht von selbstzerstörerischen Selbsttäuschungen etabliert: befördert durch Aufklärung & Verwissenschaftlichung der Welt, ausgebaut durch Industrialisierung & Kolonialisierung nebst systematischer Ausbeutung von Arbeitskraft & Bodenschätzen, vorangetrieben vom Eingriff in die Urzusammenhänge der physikalischen Materie, vom Atom zum Genom, weitergetrieben durch den neoliberalen Wachstumsgedanken, der unendliches Wirtschaftswachstum aus endlichen Naturbeständen zu generieren verspricht, and so on and so on.
Anstelle der eigentlich vorgesehenen Kooperation des Menschen mit seiner Umwelt ist ein (von Profitinteressen Einzelner motiviertes) Ausbeutungs-, Unterwerfungs- und Dominanzverhältnis entstanden, vor dessen Trümmern wir jetzt ja wohl stehen.
Die Frage der menschlichen Beherrschung der Natur, zu der ihr begrenzter Ressourcenvorrat ebenso gehört wie das unsteuerbare Eigenleben ihrer biologischen Organismen, müsste wohl noch einmal grundsätzlich gestellt werden. Und mit ihr die Frage, ob das Konzept des die Natur beherrschenden Menschen, die Erzählung von Ihnen da draußen als Herren (und Frauen) der Schöpfung, noch uneingeschränkt haltbar ist.
Falls Sie übrigens den Eindruck haben, Sie hätten so etwas Ähnliches schon mal gehört, vielleicht im Bericht des Club of Rome von 1972 oder in den Schriften Carl Friedrich von Weizsäckers, dann irren Sie sich nicht.
Lange vorher aber ist Friedrich Engels schon alles aufgefallen, was zum verkorksten Naturverhältnis des Menschen zu sagen ist. Zwischen 1873 und 1882 hat er an einem Werk herumgekritzelt, das als »Dialektik der Natur« geplant, aber nie fertiggestellt wurde. Und trotzdem stimmt ALLES, was dringestanden hätte. Zum Beispiel das:
 
»Schmeicheln wir uns indes nicht zu sehr mit unsern menschlichen Siegen über die Natur. Für jeden solchen Sieg rächt sie sich an uns. Jeder hat in erster Linie zwar die Folgen, auf die wir gerechnet, aber in zweiter und dritter Linie hat er ganz andre, unvorhergesehene Wirkungen, die nur zu oft jene ersten Folgen wieder aufheben. (…) Und so werden wir bei jedem Schritt daran erinnert, dass wir keineswegs die Natur beherrschen, wie ein Eroberer ein fremdes Volk beherrscht, wie jemand, der außer der Natur steht – sondern dass wir mit Fleisch und Blut und Hirn ihr angehören und mitten in ihr stehn, und dass unsre ganze Herrschaft über sie darin besteht, im Vorzug vor allen andern Geschöpfen ihre Gesetze erkennen und richtig anwenden zu können.«
 
Natur, ihre Gesetze erkennen und richtig anwenden. Nicht sie beherrschen.
zurück

14  Gott privat

Schon mal was von Säkularismus gehört? Dieser tiefenentspannenden mentalen Entflechtung von Religion und Staatswesen in demokratischen Gesellschaftsformen?
Falls Sie’s noch nicht mitgekriegt haben: Ihre Religion ist gefälligst Ihre Privatangelegenheit. Inhalt und Fluchtpunkt öffentlichen Denkens & Verhandelns sind – seit der Französischen Revolution – nicht die religiösen Glaubenssätze von Ihnen da draußen, sondern das Gemeinwohl. Von allen da draußen. Und als Zugabe vielleicht noch eine Prise Verfassungspatriotismus, in der letzten von Jürgen Habermas noch lebend redigierten Fassung.
Die Öffentlichkeit darf mit privatistischem Unsinn religiösen Ursprungs – Kreuze, Glockengeläut, Burkinis, Urbi et Orbi, Schalke-04-Trikots etc. – ab sofort nicht mehr behelligt werden, basta. Der (politische) Islam hat im öffentlichen Raum genauso wenig verloren wie das (politische) Christentum, das (politische) Judentum, das (politische) Drusentum, Konfuzianismus, Hinduismus, Buddhismus, Baghwan, Falun Gong oder das Evangelium des Fliegenden Spaghettimonsters. Obwohl … das vielleicht doch.
Wer unbedingt an irgendeinen Gott glauben muss, der darf das in seinem trostlosen Privatleben so ausgelassen und exzessiv tun, wie er nur will: gebenedeite Hostien, Wand-, Boden- oder Häkelteppiche mit dezidiert antiästhetischem Farbverlauf, asymmetrische Neunzehnfach-Kerzenleuchter aus Warmlicht-LEDs, ganz egal.
Bevor er allerdings auf die Agora tritt, auf den Platz also, auf dem Staatsbürger die ihnen gemeinsamen staatsbürgerlichen Belange zu diskutieren pflegen (heute: Facebook etc.), gibt er sein Gotteslob bitte an der öffentlichen Garderobe ab. (Kostenlos.)
Denn, tätäräää: Im öffentlichen Raum und vor Gott sind wir alle (nur) Bürger.
zurück

15  Schlingensief tot

Immer noch? Vielen Dank, dass Sie uns daran erinnern. Schlingensief & Schirrmacher tot, Ulf Poschardt & Til Schweiger leben; und das in diesen zunehmend wahnsinniger werdenden Zeiten.
Schlingensief, ein furchtloser Handwerker der erkenntnisfördernden Verstörung: In einer Kunstaktion für die Deutsche Bank Geldscheine vom Balkon des Reichstages werfen zu wollen (»Rettet den Kapitalismus – schmeißt das Geld weg!«), um dann von Brigitte Seebacher-Brandt gestoppt zu werden; mit Zehntausenden von Arbeitslosen den Wolfgangsee zu überschwemmen, um dadurch Helmut Kohls nahe gelegenes Ufer-Domizil zu fluten; überhaupt: »Tötet Helmut Kohl!«; der »Big-Brother«-Container mit Asylsuchenden in Wien nach Haiders Regierungsbeteiligung; eine eigene Partei namens »Chance 2000« zu gründen und damit die Grenzen zwischen KUNST und POLITIK zu zerbröseln – was für wunderbare Ideen!
Seit 17 Jahren bin ich Vorsitzender einer sog. Satire-Partei. Und weiß, wie viel Freude empörte Reaktionen von verstörten Verwaltungsbeamten bereiten können.
Um die Reaktion des Bundeswahlleiters Johann Hahlen, der später auch sehr widerwillig die PARTEI zur Bundestagswahl zugelassen hat, beneiden wir Schlingensief: Nachdem er die überschuldete »Chance 2000« kurz vor der Bundestagswahl im Kleinanzeigenteil der »taz« zum Verkauf angeboten hatte, erklärte der Bundeswahlleiter humorlos: »Die Gesetze lassen eine Veräußerung nicht zu.« Und drohte für den Fall, dass die Partei sich stattdessen auflösen sollte, dass die aufgestellten Kandidaten im Falle ihrer Wahl trotzdem in den Bundestag einziehen müssten.
Wir plädieren daher für eine Änderung aller Parteiengesetze und der eBay-Richtlinien für Privatverkäufe. In einer Zeit, in der mit jedem noch so dämlichen immateriellen Gut (Datensätze, BitCoin, Leerverkäufe, Großstadtluft in Dosen) Handel betrieben werden darf, sind sie einfach nicht mehr zeitgemäß. Und die eine oder andere ehemalige Volkspartei könnte demnächst zum Verkauf stehen.
zurück

16  Qualitätspopulismus

Dass das lateinische Ehrenwort »populus« ausgehend von den Popularen der späten Römischen Republik über Sansculotten & Narodniki nun als etymologische Vorlage für die billigste politische Beschimpfung aller Zeiten enden soll, ist üüü-ber-haupt nicht einzusehen.
Der Populismusvorwurf SELBST ist zu einem populistischen Akt geworden. Denn zumeist scheint er nicht einem erkennbaren Gemeinwohlinteresse, sondern lediglich der Abwehr unerwünschter Perspektiven zu dienen. Wenn man sich in Erinnerung ruft, dass Konservative die Ökologie-, Frauen- und Friedensbewegung in den 1970ern genauso als »populistisch« beschimpft haben, wie sie es heute mit Bernie Sanders, Jeremy Corbyn oder Jean-Luc Mélenchon machen, dann hätte man fast Lust, die alte POPULISTISCHE PARTEI wiederzubeleben, die es im späten 19. Jh. in den USA gab.
Für Ernesto Laclau – nicht der Immobilienmakler, der andere – kann es keine politische Intervention geben, die nicht in irgendeinem Sinne »populistisch« wäre, eben weil es ja ihr Auftrag ist, noch nicht realisierte Forderungen des Populus einer etablierten Politik gegenüber in Stellung zu bringen.
Die Politikwissenschaftlerin Chantal Mouffe diskutiert seit Jahren Möglichkeiten eines »progressiven« Populismus, durch den Fragen von Gleichheit und sozialer Gerechtigkeit rehabilitiert und mehrheitsfähig gemacht werden können. Und mit dem man den Pupspopulisten von rechts endlich wirkungsvoll entgegentreten könne (Höhe Schienbein).
Es ist nämlich ein bisher nicht aufgelöstes Rätsel der politischen Kosmologie, dass (linke) Humanisten noch immer meinen, sie müssten Menschen auf irgendeine würde- & niveauvollere Weise für sich gewinnen als die, die vielen Menschen nun mal am nächsten liegt.
Über den Populismus als (politische) Mobilisierungsstrategie kann man denken, was man will. Aber 1 steht fest: Den Arschlöchern und Idioten (AfDP) darf man ihn nicht kampflos überlassen. Keinesfalls. No way.
Die PARTEI liefert seit 2004 deutschen Qualitätspopulismus und arbeitet verbissen daran, ihn weltweit wieder salonfein zu machen. Qualitätspopulismus ist, wenn nicht die niedersten, sondern die edelsten Reflexe im Hirn geweckt werden: Gerechtigkeit, Verantwortung, Humor, kritischer Geist, die Bereitschaft, PARTEI zu wählen. Sei dabei.
zurück

17  Wortfindungskommission für die Gegenwart

Ist Ihnen schon aufgefallen, dass wir in einem Interregnum leben? (Dem Soziologen Wolfgang Streeck schon.) Wenn eine Ordnung zerbricht, ohne dass die nächste sich bereits etabliert hätte, dann nennt man das so.
Wir befinden uns in einer Zeit, deren Haupteigenschaft ihre Eigenschaftslosigkeit ist. Geisteswissenschaftler pflegen auf diesen Zustand durch die exzessive Verwendung des Präfixes POST zu reagieren: demokratie, dramatik, moderne, bank, kapitalismus, diktatur, kolonialismus, kommunismus, kutsche, hip-hop, punk. Daneben post-, Sie wissen schon: faktisch, apokalyptisch, koital, mortal, synodal, glazial, galaktisch oder wendend.
Das ist einer fortschrittlichen Digital- und Wissensgesellschaft natürlich unwürdig. Kommende Generationen werden uns (unweigerlich) für IDIOTEN halten, wenn sie merken, dass wir nicht nur die Annihilierung unserer Lebensgrundlagen betrieben haben, sondern noch nicht einmal in der Lage waren, unsere eigene Gegenwart ohne fremde Hilfe zu beschreiben.
Um uns den historischen Arsch zu retten, werden wir eine Expertenkommission einsetzen, deren einzige Aufgabe es sein soll, das EINE Wort zu finden, das »lächerliche Zwischenkriegsgesellschaft ohne intellektuelle Autonomie, die an den offensichtlichen Widersprüchen eines krisenhaften Kapitalismus bereits zugrunde ging, ohne sich von seinen längst falsifizierten ideologischen Prämissen lösen zu können, um durch nichts als innere Trägheit und geistige Verblendung, die in der Ausbildung moralischer Sprachkodizes ihren wirkungslosen Ausdruck fand, den Kollaps ihrer materiellen Lebensgrundlagen auf dem Planeten herbeizuführen« für alle unmissverständlich zusammenfasst.
Oder wir machen ein Preisausschreiben.
zurück

18  Gottes Schöpfung korrigieren
(Content Notice: Speziesismus)

Angesichts des Elends durch die Zoonose Lust bekommen, uns an der Tierwelt zu rächen.Z.B. durch Ausrottung der sinnlose Kopflaus. (Bringt uns die Stimmen aller Eltern.)

zurück

19  Regeln anwenden (streng)

Unsere Gesellschaft hat das Bekenntnis abgelegt, individuellen Rausch gutzuheißen, solange er mit den korrekten Substanzen erzeugt wird. Aus einem Mangel an Alternativen & Phantasie fiel die Wahl auf – hicks! – Alkohol.
Als Napoleon der Kleine sich – inspiriert vermutlich von ein paar Flaschen Bordeaux – kurz mit Alexander dem Großen verwechselte und 1798 einen Expeditionszug nach Ägypten unternahm, kamen seine Truppen nicht nur mit dem Stein von Rosetta in Berührung, sondern mit einer Substanz namens Cannabis.
Angetrieben von Kolonialismus & früher Globalisierung verbreitet sich der Stoff im folgenden Jahrhundert über die etablierten Handelsrouten in Europa. Popularisiert von Meinungsführern aus Forschung, Adel & Bohème, erfährt das europäische Angebot im Rauschmittelsektor damit seine natürliche Diversifizierung – kein Vorgang könnte banaler sein als dieser.
»Neoliberale« Eliten damals wie heute pflegen derartige Entwicklungen ausdrücklich zu preisen, denn das Ziel der Globalisierung scheint es ja gerade zu sein, zwischenstaatlichen Handel zu fördern, um konsumhungrige Bürger hier, da und dort mit fremdwüchsiger Produktvielfalt zu versorgen. Ähnliches ist immerhin auch mit Kartoffeln, Reis & Coca-Cola passiert, ohne dass die Herren Handelsgesellschafter behindert worden wären.
Dass aufgeklärten Kunden eine spezifische Konsumoption verwehrt bleiben soll, ist aus kapitalistischer Sicht nicht einzusehen. Das widerspricht nicht nur dem sakralen Glaubenssatz unserer Wirtschaftsordnung, sondern verstößt sogar gegen die Regeln der Welthandelsorganisation: Es ist unzulässiger Protektionismus. Und die Strafen der WHO sind hart.
Der Gesundheitsschutz spielt dabei nicht die geringste Rolle, das können Sie wirklich vergessen. Das LEGALE Rauschmittel Alkohol belastet die Gesundheitskassen mit Unsummen, ohne dass der Staat sich jemals zu einem ernsthaften Eingriff veranlasst gesehen hätte. Neben 74.000 Alkoholleichen im Jahr zählt das Statistische Bundesamt 3,38 Mio. von einer »alkoholbezogenen Störung« Betroffene, die direkte und indirekte Kosten in Höhe von 40 Milliarden Euro verursachen.
Der Konsum ILLEGALER Rauschmittel dagegen hat jährlich nur 1226 Tote, in 40 Jahren aber 500.000 Gefängnisinsassen produziert. Das ist dämlich. Der Bernauer Richter Andreas Müller hegt juristisch begründete Zweifel, dass die seit 1994 geltenden Strafen für den Besitz von Cannabis überhaupt noch verfassungsgemäß sind.
Wir fordern daher eine wissenschaftliche Studie zur Klärung der Frage, wo die Ursachen der allgemein voranschreitenden Verdummung nun wirklich zu verorten sind. Denn solange Internet, kaputte Schulen und Florian Silbereisen erlaubt sind, fehlt uns der Humor zu erkennen, aus welchem Grund die Bevormundung mündiger Rauschmittelkonsumenten, die durch Kriminalisierung erzwungene Angebotsauslese sowie die nicht tarifären Handelshemmnisse gegenüber Cannabis aufrechtzuerhalten wären.
zurück

20  Atommüllendlagerstandortsuche beenden

Ideale Orte für strahlenden Schrott sind hübsche, elliptische Kreise um die Luxusvillen von Vorstandsmitgliedern und Großaktionären der beteiligten Energieunternehmen.
zurück

21  FCK GR WLF

Unter den deutschen Parteien hat sich eine ziemlich idiotische Indifferenz gegenüber 1 militanten antidemokratischen Verein durchgesetzt, der unter einem ziemlich idiotischen Idiom bekannt ist: GR WLF.
Bei den Grauen Wölfen handelt es sich um eine rechtsextremistische, ultranationalistische & total behämmerte Organisation, deren Hauptbeschäftigung es – in sichtlicher Ermangelung sinnvollerer Ziele – zu sein scheint, inner- und außerhalb der Türkei – v. a. durch das Trollen von Minderheiten und Dissidenten – Angst & Schrecken zu verbreiten.
In den Grauen Wölfen begegnet jedem, der es nicht schnell genug auf einen Baum schafft (Leute mit 1 Sechs in Sport), das hässliche Gesicht der gewaltbereiten fanatischen Verblendung. Oder in den Worten der Bundeszentrale für politische Bildung: »die größte rechtsextreme Organisation in Deutschland«.
In ganz Europa blicken diese Spinner auf eine schon jetzt viel zu lange Geschichte von Gewaltverbrechen, Morden und Hasskriminalität zurück; Frankreich hat die Tüpen im November 2020 komplett verboten, Österreich 2019 zumindest ihre einfältigen Handzeichen.
Wenn Kurden, Armenier, Aleviten, Griechen, Deniz Yücel, Demokraten, Linke oder sonst wie Andersdenkende in der Türkei unterdrückt, verfolgt, eingesperrt, aus Hubschraubern geworfen oder gelynchmordet werden, entzieht sich das – nach gängiger Lesart – unserem Zugriff. Dagegen können wir nichts tun. (Wir sind da gänzlich anderer Meinung, aber das steht wohl auf einem anderen Blatt mit der Überschrift »Kleinere Wirtschaftssanktionen«.)
Werden Kurden, Armenier, Aleviten, Griechen, Atheisten, Dissidenten, Böhmermann, Demokraten & Linke allerdings in Deutschland systematisch getrollt, eingeschüchtert & mit dem Tode bedroht, dann sind wir es ihnen und – nach gängiger Lesart – wohl auch uns (& »unseren Werten«) schuldig, dagegen etwas zu unternehmen. Oder nicht?
Liebe CDU/FDP: Die dummdreiste Duldung dieses dämlichen nationalistischen Packs hat mit den Interessen der von Euch so servil vertretenen deutschen Wirtschaft (in der Türkei) nicht das Geringste zu tun. Dafür ist schließlich die EU-Ebene da, ZwinkerSmiley, wo Ihr Eure egoistische Gewinnfixierung ja immer zuverlässig gegen alle anderen EU-Staaten durchzuboxen versteht.
Liebe SPD/GRÜNE: Die dummdreiste Duldung der Grauen Wölfe ist kein Bekenntnis zu einer offenen multikulturellen Gesellschaft, sondern ein Skandal. Stellt Euch doch vielleicht einfach vor, ein paar rechtsextreme Han-Chinesen hätten in Deutschland einen militanten Club zur Disziplinierung von Uiguren aufgebaut. Falls Euch das bei der Positionierung irgendwie weiterhilft.
Mit einem Verbot der Gr. Wlf. tastete man kein einziges der verbrieften Rechte an von Deutschen mit türkischem Hintergrund. Es sei denn, das Recht auf den Betrieb einer prototerroristisch-ultranationalistischen Miliz gehörte dazu. Und gerade das haben wir aus Gründen (ganz gute!) z.B. im Grundgesetz noch nie gesehen. »Bei Allah, Koran & Vaterland«, wir schwör’n!
Den von einem Verbot betroffenen 3 Dachorganisationen, 303 Vereinen und 18.500 Nazis bieten wir zum Trost das (sehr gute) Buch »Schattenspiele mit den Händen selber machen« an – zusammen mit korrekt kostenlosem Kurs bei einem Dipl.-Sozpäd. (FH) ihrer Wahl.
Gern geschehen.
zurück

22  In your face, Privatwirtschaft!

Vor ungefähr 30 Jahren wurden westliche Industriestaaten von einer Plage namens Privatisierung heimgesucht. Unter dem unsinnigen Vorwand, die Privatwirtschaft erledige Aufgaben besser (falsifiziert), günstiger (falsifiziert) und effizienter (falsifiziert), wurden alle potenziell gewinnträchtigen Staatsaufgaben für die Erzeugung privater Profitmargen freigemacht, während alle Bereiche des öffentlichen Lebens, die mit Kosten verbunden sind, beim Staat verblieben. Gutes Geschäft!
Wir haben uns im Laufe der Zeit daran gewöhnen müssen, dass viele Aufgaben des Gemeinwesens, sogar die alleralleressenziellsten, den profitorientierten Haien aus der Privatwirtschaft überantwortet werden: die Versorgung der Bevölkerung mit Strom, Wasser, Wohnraum, Bier, Netz und Gesundheit. Wer Heiner Müller gelesen hat, weiß: Das letzte Kriegsziel ist die Atemluft.
Der Unternehmer ist kein besserer Unternehmer als der Staat, der angeblich ein schlechter Unternehmer ist. Jedenfalls ist der Unternehmer ein so viel schlechterer Staat als der Staat, dass man ihm die öffentliche Grundversorgung nicht überlassen darf.
zurück

23  Spekulation

Chruschtschow ließ Devisenspekulanten exekutieren.
 

 

 
(Platz für eigene Gedanken)
zurück

24  Spezialistenethik ins Grundgesetz

Die Digitalisierung Deutschlands muss endlich in kompetente Hände. Infrage kommt dafür am Ende nur der Chaos Computer Club. Keine Ahnung, ob die Komputerfrieks das machen würden oder wie man Unbestechliche besticht.
Fest steht jedenfalls, dass er die einzige Organisation der Welt ist, die digitale Weitsicht bewiesen hat. Im CCC wurden in den 1980ern bereits Fragen diskutiert, von denen der zuständige Minister noch nie gehört haben dürfte: Wie sicher sind private Daten? Wie verändert sich die Gesellschaft durch Computer? Wie kann man Menschen durch Computertechnologie zusammenbringen? Und wie viel Steuergeld kann man damit versenken? (Spaß)
Als der legendäre Wau Holland (vgl. Google) den CCC gründete, schrieb man das Jahr 1981. Es war die Zeit, in der man noch zum Copyshop (vgl. Google) ging, um eine Diskette (vgl. Google) auf eine andere zu kopieren. Es war die Zeit, in der es in den USA noch so etwas zu geben schien wie eine progressive Gegenkultur und in Deutschland noch so etwas wie BTX, was wiederum nicht die Abkzg. für ein knorkes Streetbike mit Stollen war, sondern für den sog. Bildschirmtext (vgl. Google), seinerseits ein Angebot des bundesdeutschen Postministers (vgl. Google); die Modems quietschten wie auf Folterstühle gespannte Eichhörnchen und übertrugen sedierende 300 Bit/s, aber nur, wenn man es schaffte, seinen Computer mit dem Telephon zu koppeln. Eine Zeit, die junge Menschen sich heute nur noch unter Drogen vorstellen können.
Den ersten Computer hatte Holland 1980 bei Joseph Beuys in der Düsseldorfer Kunstakademie installiert – übrigens unter heftigstem Protest der Grünen (NRW), die große Angst vor dieser komischen Maschine hatten und sie keinesfalls in ihre Nähe lassen wollten. Und das, obwohl die Computer im vergangenen Jahrhundert noch gar nicht in das universale Raum-Zeit-Kontinuum eingreifen konnten. ZwinkerSmiley.
Außerdem sahen die bombastischen Teile damals vielleicht so aus, hatten aber im Grunde nicht viel gemein mit den KOMISCHEN MASCHINEN namens »Marschflugkörper«, mit denen Grüne unter Joschka Fischer paar Jahre später ja dann plötzlich BFF werden sollten. Na ja, Grüne halt.
Holland & andere 20 Freaks trafen sich jedenfalls 1981 am Tisch der Kommune 1, um darüber zu diskutieren, wie man die Welt durch Computer verbessern könne. (Wau! O-M-G ! Ganz großes pinkes Herzchen-Emoji!)
40 Jahre und 1 dialektische Weggabelung später wissen wir alle, wie es stattdessen gekommen ist. Die Pioniere dieses von uns heute so beiläufig zurate gezogenen Instruments, die ersten Datenreisenden der Neuzeit, sahen das vor ihren Augen Entstehende irrsinnigerweise an als eine Möglichkeit, Täräääääää: zur Vollendung des im 18. Jahrhundert begonnenen Aufklärungsprojekts, als eine Möglichkeit zur Demokratisierung von überlebensnotwendiger Information und damit letztlich als letzten Notausgang der Erdgeschichte zur Befreiung des Menschen aus seiner Unmündigkeit, der fremd- wie auch der selbstverschuldeten.
Wenn Zugriffsmöglichkeiten und -schranken durch die Verbreitung des Computers fielen, wenn Informationen überall und über alles immer verfügbar wären, dann könne die Vervollkommnung des Menschen und der Welt ja nicht mehr weit sein. 40 Jahre später wissen wir, dass aus dem utopischen Potenzial der Computertechnik nicht viel mehr geworden ist als das, was wir jetzt vor uns sehen. Eine romantische Erinnerung.
Das Netz, dem etwas so Revolutionäres innegewohnt haben muss, dass seine Erstverwender (ernsthaft!) mit einem baldigen staatlichen Verbot rechneten, wurde nach und nach kapitalisiert, kommerzialisiert und um ein ganzes Panoptikum der gründlichstmöglichen Ausforschungstechnik ergänzt.
Moderne Menschen nutzen die ihnen offenstehende Befreiungsstruktur keineswegs zu der Art von Informationssammlung und Urteilsbildung, die Diderot und Kant sich vorherzusehen entschieden hätten, auch nicht zur künstlerisch-protopolitischen Interaktion, wie Bertolt Brecht sie in seiner Radiotheorie noch entworfen hatte, und erst recht nicht zur umfassenden bürgerschaftlichen Vernetzung, wie sie den CCC-Gründern vorgeschwebt haben mag. Wir, und vielleicht auch Sie, nutzen das Internet mehrheitlich nicht, um unsere Unmündigkeit für immer hinter uns zu lassen. Warum? Weil wir zu beschäftigt sind! Mit dem neuesten Netflix-Müll & dem schnaften Angebot von Amazon.
Ein Computer in der Hand des Volkes! Holland schwebte nicht der maschinenlesbare Personalausweis vor, sondern sein demokratisches Gegenstück: die maschinenlesbare Regierung. Ein digitales Akteneinsichtsrecht des Bürgers zur Kontrolle der staatlichen Verwaltung. (Love-Emoji in Gold mit Konfetti aus buntem Glitzer!)
Die im Gründungsaufruf von 1981 formulierte Hackerethik haben wir mal für Artikel 20d des Grundgesetzes vorgemerkt:
	1. Der Zugang zu Computern und allem, was einem zeigen kann, wie diese Welt funktioniert, sollte unbegrenzt und vollständig sein.

	2. Alle Informationen müssen frei sein.

	3. Misstraue Autoritäten – fördere Dezentralisierung.

	4. Beurteile einen Hacker nach dem, was er tut, und nicht nach üblichen Kriterien wie Aussehen, Alter, Herkunft, Spezies, Geschlecht oder gesellschaftliche Stellung.

	5. Man kann mit einem Computer Kunst und Schönheit schaffen.

	6. Computer können dein Leben zum Besseren verändern.

	7. Mülle nicht in den Daten anderer Leute.

	8. Öffentliche Daten nützen, private Daten schützen.



zurück

25  Schöner wohnen

Rund 50.000Obdachlose versauen uns in Deutschland das Straßenbild. Wir wollen ein Recht auf Wohnung, und zwar zu einer sog. DDR-Miete (z.B. 47,90 € oder 110,00 €). Der Besitz von mehr als zehn Wohneinheiten wird verboten, die großen IMMOBILIENSYNDIKATE sollen den von ihnen gekaperten Wohnraum in unseren Großstädten wieder herausgeben. Aber schnell. Wer privat mehr als eine Behausung zzgl. Datscha, Luxusvilla in Kitzbühel, Appartement auf Sült besitzt, gibt besser eine ab.
zurück

26  Schlimm!

Immer wieder hört man von diesem schwindenden Vertrauen in die demokratischen Institutionen dieser Republik. Schlimm!
Haben Sie sich schon einmal gefragt, wer diese dämlichen Armleuchter eigentlich sind, die das Ansehen von Parlamentarismus und Demokratie so hart & systematisch beschmutzen, als gäb’s kein Morgen? Spoiler: Die PARTEI ist es nicht.
Es sind die schmierigen & geschmierten Unionsparteien, die immer wieder eindrucksvoll zeigen, was sie in Sachen Wirtschaftskompetenz so draufhaben: Kohl, Schäuble, Wissmann, Amthor, Nüßlein, Löbel, Hauptmann, Spahn, Strenz, Lintner, Hauser …
Vielleicht sollten wir uns zur Abwechslung mal an einer modernen Demokratie orientieren. Zum Beispiel an der Republik Arzach (Bergkarabach).
Fun Fact: Für deren demokratische Werte konnten die Christdemokraten während des mörderischen türkisch-aserbaidschanischen Überfalls leider nicht eintreten, weil sie sich in solcherlei Fragen eben nicht an Werten, sondern an Schmiergeldzahlungen orientieren. Und die kamen nun mal aus Aserbaidschan.
Die Verfassung der kleinen südkaukasischen Gelehrtenrepublik wurde vor 25 Jahren von einem deutschen Rechtswissenschaftler entworfen, der das Grundgesetz gründlich gelesen und an entscheidenden Stellen verbessert hat.
In Artikel 79 dieser krassen Turboverfassung steht:
 
»A member of the National Assembly may not hold any other public office or local self-governing bodies or trade organizations, be engaged entrepreneurship, nor engage in any other paid occupation, except scientific, educational and creative work.«
 
Whaaaaaaat? Ein striktes Nebentätigkeitsverbot für Träger öffentlicher Ämter, ausgenommen Lehre, Kunst & Wissenschaft? So was geht? Yup. Nichts leichter als das. Man schreibt es einfach in die Verfassung rein und alle halten sich dran. Ein alter, stolzer und ehrenwerter Grundsatz der res publica: Wer für das Gemeinwesen tätig ist, ist für das Gemeinwesen tätig. Sonst nichts.
Wie viel entspannter könnte sich SCHWEINEBAUER Johannes Röring (MdB, CDU) für die Interessen der Bevölkerung einsetzen, wenn ihm die Last der Verantwortung gegenüber 15 weiteren Arbeitgebern (offiziell gemeldete Nebentätigkeiten, Weltrekord im Bundestag) von den Schultern genommen würde!
Allein die Abgeordneten von CDU/CSU/FDP haben in der aktuellen Legislaturperiode nebenher 20 Millionen Euro erwirtschaftet. Und da sind nur die »meldepflichtigen« Nebeneinkünfte gezählt. ZwinkerZwonker!
Warum macht sich die CDU nicht einfach selbstständig? CDU GmbH & Co KG, Zweigstelle Bundestag. Smiley.
zurück

27  Krieg mit Russland verschieben

Liebe Norweger, danke für Eure Pullis. Besonders gestaunt haben wir über das ungewöhnlich kesse Strickmuster von Generalsekretär Jens Stoltenberg, der ja gleichzeitig Norweger, Pulli, Sozialdemokrat und Kriegstreiber ist, und zwar der linkischste, verlegenste & kaltblütigste, den die NATO je in ihren Reihen hatte.
Wenn wir die WELTLAGE richtig interpretieren, dann ist es ja wohl bald wieder so weit. Hurra. Der ganze Frieden (neben den ganzen Kriegen) war ja kaum noch auszuhalten. Die strategischen Kameraden des 80-jährigen 80er-Jahre-Aktivisten Joe Biden haben rasch ihre Carl-Schmitt-Medaillen zurechtgerückt und sich schon ordentlich auf einer makellosen Paradegeraden aufgestellt, um das militärischste Militärbündnis aller Zeiten (1035 Mrd. US-Dollar im Jahr) in Stellung zu bringen.
Und wie es aussieht, soll es schon wieder gegen Russland gehen (65,1 Mrd. US-Dollar im Jahr). Das ist natürlich ein Klassiker, besten Dank. So langsam aber wird das langweilig. Außerhalb der geisttötenden Binnenlogik dieses geostrategisch-nostalgischen Machtmanövers, das verschwisterte wirtschaftliche Interessen interessierter Großmächte wie immer nur notdürftig zu überschreiben vermag, ist für keinen Erdenbürger zu erkennen, welcher menschheitsstrategische Vorteil nun eigentlich darin liegen soll, dass unterschiedlichsprachige Atomwaffenbesitzer zueinander in Konfrontation geraten. Also wirklich.
Wir Deutsche schulden Russland übrigens nicht nur (mindestens) eine Entschuldigung für den Bruch des Hitler-Stalin-Paktes (von mir 2007 semioffiziell erledigt, Staatsbesuch der PARTEI in Tiflis, Georgien – inkl. 1A-Kniefall!), sondern auch mehrere Tonnen tiefer, echter, staubiger Scham und Demut. Wegen der knapp 30 Millionen Sowjetbürger nämlich (jeder siebte), die infolge des hitlerdeutschen Überfalls ihr Leben verloren haben, während sie SICH von deutschen Invasoren (und die deutschen Invasoren etwas später von einem selbst gewählten Irren namens Hitler) befreien mussten. Entschuldigung, Scham, Demut.
Und ein Hauch Dankbarkeit wäre auch nicht schlecht. Denn diese deutsche Vereinigung, deren friedlichen Verlaufs wir uns immer so stolz rühmen, hätte sich ohne die freundliche Zustimmung Moskaus ganz sicher bisschen anders abgespielt.
Warum auch immer der alte Pappkamerad Russland von einer NATO (hirntot), die ihrerseits knietief im Blut geht in ihrem enthusiastischen Kampf um Selbsterhaltung und ein leicht vermittelbares Feindesbild, nun also aus dem Grab gerissen wurde; dass Deutschland (unter einem zugegebenermaßen beschämend kleinen Außenminister) eingedenk dieser deutsch-russischen Geschichte bereit ist, sich an der Erzeugung einer derartigen Drohkulisse gegen Russland zu beteiligen, ist wirklich erschütternd.
Wenn Deutschland den von Russland in uns investierten Vertrauensvorschuss 30 Jahre später nicht anders zu erwidern weiß, als dem Land, dem es seine BEFREINIGUNG verdankt, mit billiger Schützengrabenrhetorik zu begegnen, dann verdienen wir wahrscheinlich alles, was kommt, wenn wir denen, die es anzuzetteln drohen, nicht endlich Einhalt gebieten.
Am liebsten wäre es uns, alle fix oder fertig geplanten Kriege umständehalber erst mal auf später zu verschieben. Auf sehr viel später. Wir haben jetzt nämlich sowieso genug zu tun, alle Hände voll, und empfinden es echt als krass unzeitgemäß, wenn in Zeiten einer (globalen) Pandemie, einer (globalen) Klimakatastrophe und diverser anderer (globaler) Zeitbomben zu einer retroostwestlichen Blockkonfrontation aufgerufen wird.
 
PS: Als wir zum letzten Mal nachgesehen haben (Montag, 12:46 Uhr), war der Warschauer Pakt übrigens noch immer aufgelöst. He, NATO, mal drüber nachgedacht?
zurück

28  Was’n los hier?

In jedem unserer europäischen Kollegenländer gibt es heutzutage eine antikapitalistische Partei, die so etwas wie eine soziale Revolution anstrebt.
In Katalonien gibt es die Candidatura d’Unitat Popular, in Portugal den Bloco de Esquerda, in Irland die marxistische Socialist Party, in Frankreich den Nouveau Parti anticapitaliste, in Dänemark die linksradikale Enhedslisten – De rød-grønne, in Italien den Partito della Rifondazione Comunista. Und sogar Luxemburg hat Déi Lénk zustande gebracht.
Man weiß ja, dass in Deutschland die Revolutionen revolutionär zu scheitern pflegen und der politische Protest sich auf den Kölner Karneval beschränkt. Trotzdem, was’n los hier? Wo bleibt denn unsere coole Systemumwälzungspartei? Und wer jetzt die innere Intellektuellenbrille zurechtrückt und ernsthaft an die Linke denkt, der sollte sich schämen. Oder noch mal in einem (sehr guten) politischen Lexikon den Begriff »Antikapitalismus« nachschlagen.
zurück

29  Korrupt, klar! Aber anders als die anderen (CDU/CSU)

Wir versprechen, uns vom ersten bis zum letzten Tag im Amt als bestechlich, käuflich und auf jede andere Art moralisch verdorben zu erweisen.
Und geben Ihnen unser Wort, dass unsere Türen offen stehen werden für die schmierigen Dreckslobbyisten von Attac, CCC, Foodwatch, Klimaliste, FFF, LobbyControl, Greenpeace, SeaWatch, BUND, Ärzte & Reporter ohne Grenzen, Anonymous, Zeugen Jehovas, WWF und Konsorten. Zeugen Jehovas nehmen wir zurück, bezahlt wird in Bier.
Und ebenso allen, denen es bisher noch gar nicht in den Sinn gekommen ist, dass man ihre Interessen ja auch mal organisiert vertreten könnte: Schüler, Studenten, Pflegekräfte, Obdachlose, Paketzusteller, Trinker, Mütter und so.

zurück

30  Mit Unternehmern reden

Das Lumpenproletariat ist also wieder da. So kurz nach seiner Abreise in die Geschichtsbücher, wer hätte das gedacht, herzlich willkommen.
Der sogenannte Niedriglohnsektor hat sich ausgebreitet wie ein Krebsgeschwür. In Deutschland ist er größer als in allen anderen Staaten Westeuropas zusammen (»zusammen« war nur Spaß, um Sie zu erschrecken!).
Millionen Menschen können von ihrer deutschen Wertarbeit kaum leben, ihre Jobs sind schlecht bezahlt und unsicher, die Lebensumstände instabil. 1,2 Mio. Menschen verdienen so wenig, dass sie nebenher auf Hartz IV angewiesen sind und damit auf eine monatliche Erinnerung an Gerhard Schröder. Das ist brutal.
Es handelt sich um die Erfüllung einer in ihr schamloses Gegenteil gewendeten Wohlstandsutopie: um Menschen, die arm sind und es auch bleiben, obwohl sie andauernd arbeiten. Und als wären sie durch ihre lächerlich niedrigen Löhne noch nicht genug erniedrigt, peitscht man sie mit einer von asozialen Algorithmen erdachten Leistungstaktung (Amazon, Paketzusteller etc.) vor sich her – unter freundlicher Dauerüberwachung durch ihre Arbeitgeber.
Wenn Tagelöhner im Dienste des Brutalsozialprodukts wie Irre für andere Irre oder Schufte schuften & so was auch noch als erfolgreiche Ich-AG bezeichnen müssen, dann ist das nicht nur ein Frontallappenangriff auf die Mütter & Väter unseres Grundgesetzes, Art. 1 (»Würde des Menschen usw. unantastbar«), sondern, nun ja, die Renaissance des Lumpenproletariats. Halllooo?
Wer auch immer der VOLLIDIOT war, der durch eine fiese Dystopie mit der Aufschrift »Liberalisierung des Arbeitsmarkts« die rechtlichen Voraussetzungen für diese alptraumhafte Deformation unserer Gesellschaft geschaffen hat, der soll zur Strafe, solange er lebt, für einen russischen Erdölriesen Klinken putzen müssen.
Und sein damaliger Kumpel, Architekt dieser Ungeheuerlichkeit (Hartz IV), soll eine fünfjährige Isolationshaft im Schloss Bellevue verbüßen. Und dabei 10.000-mal Marx’ kategorischen Imperativ ins Gästebuch schreiben, nach dem es gilt, »alle Verhältnisse umzuwerfen, in denen der Mensch ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein verlassenes, ein verächtliches Wesen ist«.
Wer hat uns verraten? Dieselben wie immer: seit über 130 Jahren in der Politik tätig, Ihre SPD. Und wer war dabei? Die grüne Partei!
 
PS: Italien hat diese Konstruktion, nach der Unternehmen ihre Angestellten schon dadurch ausbeuten können, dass sie sie gar nicht anstellen müssen, gerade verboten. Na so was. Und da dachte die SPD immer, mit Unternehmern könne man nicht reden. Geht doch!
zurück

31  Schufa schließen

Führende Ideologen haben es sich angewöhnt, mit einem Finger auf das chinesische Sozialkreditsystem zu zeigen, mit dem sie genauso gut in der eigenen Nase bohren könnten.
Zum Entsetzen der westlichen Welt erprobt die Volksrepublik seit 2014 ein datengestütztes Superüberwachungs-, Erfassungs- und Ratingsystem, das gern mit George Orwell & Aldous Huxley assoziiert wird. Obwohl es in seinem Kern nur die mit konfuzianischen & kommunistischen Traditionsbeständen angereicherte Digitalausgabe einer Praxis ist, die es in Deutschland seit fast 100 Jahren gibt.
Selbstverständlich gehört die sogenannte Schufa Holding AG (gegr. 1927) nicht dem Staat, das wäre ja noch schöner, sondern einem privaten GANGSTERSYNDIKAT (B. Brecht) aus dem ganz großen Bankenbusiness. Nicht anders als die 1,002 Mrd. Daten, die das Unternehmen über 67,9 Mio. Bürger (und 6 Mio. Unternehmen) gesammelt hat und aus dessen Bewertung & Verkauf es den recht ordentlichen Jahresumsatz von 212 Mio. Euro generiert.
Jedem Bundesbürger ist nicht nur ein handelsüblicher Vor- und Nachname (z.B. Günter, Netzer) zugeordnet, eine lebenslange Steuer-ID, ein maschinenlesbarer Reisepass und ein Persönlichkeitsprofil, das aus dem Verhängniszusammenhang von Google, Facebook, WhatsApp, Instagram, Payback-Karte, seiner globalen Bestellhistorie sowie den letzten 253 Amazon-Lieferungen entsteht. Sondern eben auch ein spezifischer Wert (z.B. 7) im Ranking dieser Schufa-Skala (0–100); von dem zwar niemand weiß, wie er entsteht (Geschäftsgeheimnis!), der aber maßgeblich darüber entscheidet, ob Sie 1 Konto, 1 Arbeitsverhältnis, 1 Mietwohnung, 1 Telekom-, 1 Strom- und Sonstwas-Vertrag oder den Privatkredit für Ihre nächste 1 Kreuzfahrt erhalten.
Den Schufa-Schuppen schließen wir schnellstens. Wir sind doch nicht in China!
zurück

32  B-Seiten

Gerhard Schröder zog es vom Bundeskanzleramt bekanntlich in die Chefetagen der russischen Energiekonzerne Gazprom und Rotzneft. Stoff für einen 12-Teiler von RT Deutsch und 1 soziologische Charakterstudie (SPD).
Man nennt das einen Seitenwechsel, weil Seitenwechsler dabei angeblich die Seite wechseln. A-Seite (Politik) und B-Seite (Wirtschaft). Auf beiden Seiten wird (natürlich) derselbe (kranke) Song gespielt. A-Seite (mit Strom), B-Seite (unplugged).
Der grüne Idealo Matthias Berninger, Zögling des Realos Joschka Fischer, arbeitete im Bundesministerium für Verbraucherschutz gerade hoch konzentriert an der Eindämmung der »globalen Übergewichtsepidemie«, als ihm dämmerte, dass er die Welt vielleicht viel besser (bezahlt) direkt beim Schokoriegelmagnaten Mars verbessern könnte, wo er sich zum »Global Head of BlaBlaBla« befördern ließ. Er arbeitete gerade weltweit & hoch konzentriert an »Gesundheit, Ernährung und Nachhaltigkeit« (Mars), als ihm dämmerte, dass er die Welt vielleicht viel besser (bezahlt) direkt beim Glyphosat- & Krebsmagnaten Bayer verbessern könnte, wo er sich zum obersten Cheflobbyisten befördern ließ, um seither gegen die fiesen Diffamierungskampagnen grüner Idealorealos vorzugehen.
Als Matthias Wissmann (CDU) die Bahnreform sowie den brandneuen Flughafen Berlin Brandenburg »geplant« hatte, war er mit sich sehr zufrieden. Als guter Bundesverkehrsminister betrieb er fortan ausschließlich Modernisierung & Neubau von Verkehrswegen (Auto) und stellte – im Angesicht angeblich leerer Staatskassen – seine sauberen Ideen zur Verquickung öffentlicher und privater (Auto) Interessen vor: Pläne für Bau, Betrieb (Auto) & Finanzierung riesiger Straßenprojekte (Auto) durch Privatinvestoren (Auto). Mit Ausscheiden aus dem Deutschen Bundestag (Auto) am 1.6.2007 wurde Wissmann – ohne einen einzigen (bezahlten) Tag zu verlieren – Präsident des Verbandes der Automobilindustrie (Auto).
Dirk Niebel (FDP), Entwicklungshilfeminister und gelernter Berufssoldat, hat »seine Berufung als Waffenlobbyist beim Rüstungskonzern Rheinmetall gefunden«, wie es das manager magazin verträumt beschreibt, während Bundesmilitärminister Franz-Josef Jung (CDU) aus dem Hochstand des Rheinmetall-Aufsichtsrats die Pläne des krisenfesten Kriegskolosses verfolgt, durch Eroberung des Panzerproduzenten Krauss-Maffei Wegmann »einen noch viel größeren Rüstungskonzern« zu bilden.
Gesundheitsminister Daniel Bahr (FDP) kümmert die Volksgesundheit nur noch als Renditebringerin für die Allianz Private Krankenversicherung AG, Staatssekretär Jan Mücke (FDP) hat seinen Freiheitskampf zur Zigaretten- & Tabaklobby verlegt. Staatsminister Eckart von Klaeden (CDU) – »Titanic«-Lesern bekannt durch unser »Großes Schwarzgeld-Treffen in Luzern« (vgl. fckaf.de/cJJ) – floh vom Bundeskanzleramt (Merkel) zur Daimler AG, um die unverfängliche Abteilung »Politik und Außenbeziehungen« zu leiten.
Hildegard Müller (CDU) brachte es von der Staatsministerin unter Merkel zur Energiewirtschafts-Lobby-Tante (BDEW & RWE), Wirtschafts-Staatssekretär Stefan Kapferer (FDP) zum Spitzenverband der Energie- und Wasserwirtschaft BDEW, wo er gemeinsam mit Hauptgeschäftsführerin Kerstin Andreae (vormals Fraktionsleiterin der Grünen) den zukunftszugewandten Interessen von RWE, E.ON, EnBW, Vattenfall (& 1900 anderen) die ihnen zustehende zukunftszugewandte Zukunft verschafft. Hrmpf!
Staatssekretär Steffen Kampeter (CDU) verbreitet seine wirtschaftspolitischen Durchhalteparolen (»Ausgabendisziplin!«, »Ausgabendiät!«, »Auf Kurs bleiben!«) jetzt nicht mehr auf den Kanälen des Bundesfinanzministeriums, sondern als Hauptgeschäftsführer der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA).
NRW-Sozin Hannelore Kraft und ihr Wirtschaftsminister Garrelt Duin (SPD) vereitelten den Kohleausstieg erst im Dienst des Landes NRW, dann direkt beim Steinkohlekonzern Ruhrkohle AG.
Günter Oettinger (CDU) hat sich vom EU-»Kommissar der Konzerne« (Lobbypedia) zum Oettinger der »Oettinger Consulting, Wirtschafts- und Politikberatung auf Deutsch« gemausert.
Vielleicht erinnern sich einige auch noch an Roland Koch (CDU), Stefan Mappus (CDU), Dieter Althaus (CDU), Ole von Beust (CDU), Ronald Pofalla (CDU), Monika Griefahn (SPD) oder Sigmar Gabriel (SPD). Undundund. Aber das sind natürlich nur Einzelfälle. Zwinkerzwonker.
Der andersherumme Seitenwechsel von Friedrich Merz (Blackrock) ist zum Glück ja gescheitert. Er ging als Aufsichtsratsvorsitzender des Flughafens Köln-Bonn, des US-Vermögensverwalters Blackrock und des Arnsberger Toilettenpapierherstellers Wepa ins Rennen um den CDU-Parteivorsitz. Geblieben ist ihm nur das Klopapiermandat.
Falls Sie sich schon einmal gefragt haben sollten, warum die Bundesregierung Jahrzehnt um Jahrzehnt keine andere Agrar-, Chemie-, Verbraucherschutz-, Gesundheits-, Waffenexport-, Verkehrs-, Finanzmarkt- & Bankenregulierungs-, Rüstungs-, Entwicklungs-, Sozial- und jede andere nur denkbare Politik hinbekommt, dann haben Sie hier einen Teil Ihrer Antwort.
zurück

33  Jeder Mensch ist ein Politiker!

Sie haben es sich angewöhnt, kompliziertere oder sehr spezielle Dinge in Ihrem Leben dem Fachmann zu überlassen. Die Reparatur der Waschmaschine, Ihren Haarschnitt, manchmal auch die Durchführung einer Blinddarmoperation. Das ist gut, das ist richtig, das hält den Laden am Laufen, weiter so.
Für den politischen Überbau aber gilt das nicht, denn die Verantwortung dafür lässt sich nicht delegieren, abgeben, outsourcen oder an jemand anderen weiterschieben. Es ist ungefähr so: Das Politische ist der Kreis, POLIS, Ihres Lebens, und das Ökonomische, OIKOS, Ihr kleiner Haushalt darin. Mehrere von Ihnen zusammengenommen ergeben eine Gesellschaft, Ihre Gesellschaft. Und Ihre Gesellschaft, das sind Sie.
Ausgehend vom erweiterten Kunstbegriff nutzte Joseph Beuys die Idee der sozialen Plastik, um seine Vorstellung einer gesellschaftsverändernden Kunst zu erläutern: Jeder kann durch kreatives Handeln zur Formung der Gemeinschaft beitragen. Es mag Sie überraschen, aber »Kunst« kann man gar nicht im Museum besichtigen. Weil Kunst eben nicht das elitäre Handwerk einer kleinen Künstlergang ist, sondern das, was dabei herauskommt, wenn ein künstlerisch denkender Mensch auf die Gesellschaft einwirkt: JEDER MENSCH IST EIN KÜNSTLER.
Da die Grünen (Amnesie) sich mittlerweile nicht mehr aktiv daran zu erinnern scheinen, wo sie einmal herkamen (vgl.H.-Böller-Verein), möchten wir dieser elenden Kleinpartei und all ihren karriereversessenen Kunstignoranten mal etwas angemessen Gutbürgerliches zur Regierungsübernahme schenken. Nämlich die zeitgemäße Fortschreibung des Denkansatzes eines ihrer Wahlkämpfer der ersten Stunde (Beuys, nicht Bütikofer): den erweiterten Politikbegriff.
Es mag Sie überraschen, aber »Politik« kann man gar nicht im Bundestag besichtigen. Weil Politik eben nicht das elitäre Handwerk einer kleinen Politikergang ist, sondern das, was dabei herauskommt, wenn ein politisch denkender Mensch auf die Gesellschaft einwirkt.
Sie sind Bestandteil einer politischen Plastik, eines gesellschaftlichen Projekts, das Sie persönlich plastizieren. Wer hätte das gedacht, ausgerechnet Sie.
 
JEDER MENSCH IST EIN POLITIKER.
Fußnoten
[1]	Warnungen vor einem zu hohen Gewinn? Hehehe!


[2]	Gewinn der Allianz-Versicherung: 10,8 Milliarden – während allianzversicherte Kneipen, Bäckereien, Metzgereien etc. wg. verweigerter Versicherungsleistung im Coronafall pleitegehen.


[3]	Echte Trophäen: Grimmepreis 2014; Urkunde Bundesjugendspiele, 3.Klasse, 2.Platz im Schnellrennen, mit billiger Unterschriftskopie: »Gut gerannt, herzlichst, dein BuPrä (Steinmeier)« sowie alles von Mischke-Pokale, Berlin, Google-Bewertung4,6: »Seit Jahren kaufe ich Pokale und Ehrenpreise hier.«


[4]	Deutsch Amerikanische Freundschaft: Bänd (»Tanz den Mussolini!«) aus der Vergangenheit bzw. hehehe: Wuppertal


[5]Eins der Zitate ist ausgedacht. Fragen Sie nicht, welches. Wir würden lügen.
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